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VORWORT 

Der vorliegende zweite Teil der „Afrikanischen Handschriften" innerhalb 
des Verzeichnisses der Orientalischen Handschriften in Deutschland beschreibt 
die islamischen Handschriften oder, genauer gesagt, die Handschriften in arabi­
scher Schrift aus Äthiopien. E r enthält die Beschreibung der einschlägigen Hand­
schriften aus dem Nachlaß Schlobies, heute im Archiv der Berlin-Brandenburgi­
schen Akademie der Wissenschaften, und der Handschriften meiner Sammlung, 
heute in der Staatsbibliothek zu Berlin. Beide Sammlungen sind nicht sehr um­
fangreich, besonders wenn man nicht die Stückzahl, sondern das absolute Volu­
men betrachtet. Jede von ihnen läßt sich gut in einer Aktentasche unterbringen. 
Zusammen bieten sie aber doch einen recht guten Querschnitt durch das origina­
le Schrifttum der Muslime in Äthiopien. 

Insgesamt werden 88 Handschriften mit 199 Werken beschrieben. Davon 
stammen 50 Handschriften aus der Staatsbibliothek und 38 aus dem Archiv 
der Akademie. Von den Werken sind 139 auf arabisch, 29 auf harari, 28 auf 
silt'i und eines auf amharisch abgefaßt. Zwei Werke müssen mehreren Spra­
chen zugeordnet werden. 

Mein besonderer Dank gilt dem Leiter der Katalogisierung der Orientali­
schen Handschriften in Deutschland, Herrn Leitenden Bibliotheksdirektor Dr. 
Hartmut-Ortwin Feistel, dessen freundlicher Unterstützung ich mich in allen 
Phasen der Katalogisierung erfreuen durfte. Weiterhin möchte ich Herrn Pro­
fessor Dr. Tilman Seidensticker und meinem Sohn, Herrn Dr. Georg Wagner, 
herzlich dafür danken, daß sie einem hilflosen Laien wie mir bei allen Com­
puter-Problemen mit Rat und Tat zur Seite standen. Der Deutschen For­
schungsgemeinschaft gebührt mein Dank für die Gewährung einer Druckbeihilfe 
und dem Franz Steiner Verlag für die verlegerische Betreuung der Arbeit. 

Gießen, im Februar 1997 Ewald Wagner 
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EINLEITUNG 

Spätestens seit dem Jahre 1520, als der Walasma c-Herrscher Abu Bakr die 
Hauptstadt seines Reiches nach Harar verlegte, ist diese Stadt das religiöse 
und kulturelle Zentrum des Islams in Südost-Äthiopien. E s ist anzunehmen, 
daß es seit dieser Zeit auch eine Buchkultur in Harar gab. Sie ist aber kaum 
nachzuweisen. Erst aus dem 18. Jahrhundert sind uns zwei Autoren bekannt: 
Häsim ibn cAbdal caziz ibn Amir Häsim, der von 1711-1765 lebte 1, und Hamid 
ibn al-Faqih Siddiq al-Harari al-Himyari, der das vermutliche Autograph seines 
K. an-Nashatain li-salämat ad-därain im Jahre 1765 vollendete 2. Kurz nach der 
Jahrhundertwende hat ein Yüsuf ibn Sarif Muhammad Sufyän (sie!) sein K. Fath 
al-qädir fi manäqib al-Imäm as-Saih Abädir für den Emir Ahmad ibn Muhammad 
ibn Yüsuf von Harar (regierte 1794-1821) geschrieben 3. 

Richtig greifbar wird die Harariner Buchkultur aber erst im 19. Jahrhun­
dert. R I C H A R D B U R T O N , der 1855 als erster Europäer Harar betrat, bewun­
derte die dortige Buchbinderkunst: " I could not, however, but admire the bind­
ings: no Eastern country save Persia surpasses them in strength and 
appearance"4. Aus der Zeit, die auf BURTON's Besuch folgte, ist der Katalog 
einer Bibliothek erhalten. E s handelt sich um eine Liste von etwa hundert 
Büchern des Emirs Muhammad ibn c Ali ibn c Abdassakür von Harar (regierte 

1 Vgl. Nr. 8, Nr. 15 und Nr. 16-20 des vorliegenden Katalogs. 
2 Vgl. C E R U L L I : Lingua, S. 45. Eine Analyse des Texts findet sich bei R O B E R T 

B R U N S C H V I G : L'Islam enseigne par Hamid b. Siddiq de Harar (XVIII siede). In: IV 
Congresso internazionale di studi etiopici (Roma, 10-15 Aprile 1972). T . 1. Roma 1974. 
(Accademia nazionale dei Lincei . Anno 371, Quaderno N. 191.), S. 445-454; wiederab­
gedruckt in: R O B E R T B R U N S C H V I G : Etudes d'islamologie. T . 1. Paris 1976, S. 329-338. 

3 Vgl. C E R U L L I : Lingua, S. 49. 
4 Vgl. R I C H A R D B U R T O N : First Footsteps in East Africa or, An Exploration of 

Harar. Ed. by I S A B E L B U R T O N . London 1986, Vol. 2, S. 40. 
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1856-1875), die Teil eines Dokuments über seine Besitztümer ist. Sie wurde 
von A. J . D R E W E S veröffentlicht 5 . Aus dem vorigen Jahrhundert wissen wir 
auch von zahlreichen kleineren Bücherbeständen, die in den Regesten über 
Erbteilungen des Kadiamts von Harar aufgeführt s ind 6 . Auffällig sind die hohen 
Preise, die für Bücher angesetzt wurden. Der erste Band des Fath al-gawäd, 
eines Kommentars des Ibn Hagar al-Haitami zu Ibn al-Muqri3 's Irsäd al-gäwi 
z .B. wurde mit 120 AsrafI berechnet, während im gleichen Dokument fünf 
Häuser einen Gesamtwert von 2869 AsrafI hatten. 

Die Hochschätzung des Buches durch die Harariner hat sich bis heute 
erhalten. In speziellen Wandnischen [ek'ad t'äk'et)7 zahlreicher Privathäuser findet 
man Bücher. D R E W E S , der bei seinen häufigen Besuchen in Harar Zutritt zu die­
sen Privatbibliotheken erlangen konnte, hat etwa 700 Werke titelmäßig erfaßt. Sie 
stammen aus den letzten drei Jahrhunderten 8. Auch ich selbst hatte mir 1966 ei­
nige Notizen zu einzelnen Privatbibliotheken gemacht, aufgrund von D R E W E S ' 
schon viel weiter gediehenen Nachforschungen diese später aber nicht mehr er­
gänzt. Es stellt sich heraus, daß der Ausschnitt aus der arabischen Literatur, den 
die Bibliothek des Emirs widerspiegelt, weitgehend derselbe ist, den die Akten 
des Kadiamts aufzeigen und den man in den modernen Privatbibliotheken findet. 
Das säffitische Recht bildet mit etwa einem Viertel der Titel die größte Einzel­
gruppe. Es folgen Maulids, Salawät und religiöse Poesie, darunter sehr häufig al-
Büsiri's Burda. Es finden sich aber auch historische und grammatische Werke so­
wie Korankommentare und natürlich Korantexte 9 . Ein Mushaf war 700 AsrafI 
wer t 1 0 . 

Neben der letztgenannten Literatur, die uns auch aus anderen islamischen 
Ländern bekannt ist und die somit eher statistischen Wert für die Erfassung 
des geistigen Hintergrundes des Harariner Islams hat, gibt es auch eine ein­
heimische Literatur. Sie ist in arabischer Sprache oder auf harari abgefaßt und 
liegt nicht in schönen, gebundenen Bänden vor, sondern in dünnen Heften und 
auf Einzelblättern. Inhaltlich handelt es sich um Gebete, Prophetenlob, Heili­
genlieder, Erbauungsliteratur, Genealogien und kurze historische Berichte und 
Notizen. Diesem Literaturtypus gehören die Handschriften an, die im vorlie-

5 Vgl. D R E W E S : Library. 
6 Vgl. G A R A D : Harar, S. 138 , 167, 2 0 1 , Anm. 276 , und D R E W E S : Library, S. 69 . 

Zu den Akten des Kadiamts vgl. auch die Nrn. 106, 107, 108 und 109 des vorliegenden 
Katalogs. 

7 Vgl. E L I S A B E T H - D O R O T H E A H E C H T : The City of Harar and the Traditional 
Harar House. In: Journal of Ethiopian Studies 1 5 ( 1 9 8 2 ) , S. 5 6 - 7 8 , hier S. 6 5 . 

8 Vgl. D R E W E S : Library, S. 6 8 . 
9 Vgl. D R E W E S : Library, S. 70 . 
1 0 Vgl. G A R A D : Harar, S. 138 . 
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genden Katalog beschrieben werden. Die meisten sind sehr jung (20. Jahrhun­
dert) und äußerlich eher unscheinbar. Aber inhaltlich geben sie uns natürlich 
noch unmittelbarer als die zuvor genannte Literatur Auskunft über das Harari­
ner religiöse Leben und die uns nur sehr lückenhaft bekannte Geschichte Ha-
rars und des Islams in Südost-Äthiopien. 

Handschriften des genannten Literaturtypus brachte als erster P H I L I P P 
P A U L I T S C H K E von seiner Harar-Expedition im Jahre 1885 mit nach Europa. 
Sie befinden sich heute in der Bibliotheque nationale in Par i s 1 1 . 

In den zwanziger und dreißiger Jahren unseres Jahrhunderts gelangten zwei 
weitere Sammlungen nach Europa. E N R I C O C E R U L L I erwarb zahlreiche Hand­
schriften, von denen er viele in den folgenden Jahren edierte und die er im Jahre 
1963 der Bibliotheca Apostolica Vaticana vermachte. Sie wurden von G I O R G I O 
L E V I D E L L A V I D A beschrieben 1 2 . Etwa gleichzeitig mit C E R U L L I befand sich 
der deutsche Orientalist und Diplomat HANS M A R T I N S C H L O B I E S in Äthio­
pien. Die von ihm beschriebenen Harariner Handschriften sind im vorliegenden 
Katalog beschrieben. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden drei weitere mir bekannt gewor­
dene Sammlungen. Die erste wurde vom Institute of Ethiopian Studies der 
University of Addis Ababa im Laufe mehrerer Jahrzehnte zusammengetragen 1 3. 
Die zweite wurde von A. J . D R E W E S erworben und befindet sich in seinem 
Privatbesitz 1 4 . Die dritte wurde von mir in den Jahren 1966-1972 in Harar er­
worben und später durch Kopien von Handschriften aus anderen Sammlungen 
ergänzt. Sie wird zusammen mit der Sammlung von S C H L O B I E S im vorliegen­
den Katalog beschrieben. 

Der handschriftliche Nachlaß von S C H L O B I E S befand sich zunächst im Be­
sitz der Preußischen Akademie der Wissenschaften, kam nach Kriegsende dann 
in die Verwahrung der Akademie der Wissenschaften und der Literatur in 
Mainz, um schließlich über die Staatsbibliothek zu Berlin zurück in das Archiv 
der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften zu gelangen. 

In Mainz verfertigte zunächst M A R I A H Ö F N E R eine kurze Liste der ein­
zelnen Teile des Nachlasses. Von ihr stammt wohl auch die Signaturgebung. 

1 1 Vgl. die Nrn. 103 und 114-115 des vorliegenden Katalogs. 
1 2 Vgl. Vat icana 2 S. V I I I und die dortigen Nrn. 1786-1796 sowie die Nrn. 165 und 

166 des vorliegenden Katalogs. 
13 

Die Harar betreffenden Handschriften fehlen noch in der Katalogisierung durch 
J A Q U E S J O M I E R : Notes sur quelques manuscrits arabes se trouvant en Ethiopie. In: 
Melanges de l'Institut dominicain d'etudes orientales 9 (1967), S. 287-297. Im vorliegen­
den Katalog sind einige Kopien des Addis Ababaer Bestandes beschrieben, vgl. „Register 
11. Herkunft der Handschriftenkopien" s. v. Addis Ababa. 

1 4 Zu den im vorliegenden Katalog beschriebenen Kopien aus dieser Sammlung vgl. 
„Register 11. Herkunft der Handschriftenkopien" s. v. Leiden. 
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Ich selbst habe dann während meiner Tätigkeit in der Bibliothek der Mainzer 
Akademie in den Jahren 1952-1953 diese Liste revidiert und vervollständigt. 
Der Nachlaß von S C H L O B I E S enthält nicht nur Handschriften des geschilderten 
Typs aus Harar. In ihm befinden sich auch mehrere umfangreiche gebundene 
äthiopische, hebräische und arabische Handschriften. Bei keiner der arabischen 
Handschriften läßt sich jedoch nachweisen, daß sie aus Äthiopien stammt. 
Vielmehr sind andere Ursprungsländer höchstwahrscheinlich. Diese Handschrif­
ten wurden deshalb in dem vorliegenden Katalog nicht beschrieben. Ebenso 
fallen zahlreiche Hefte und Zettel mit Texten und Notizen zum jemenitischen 
Arabisch aus der Tnematik des Katalogs heraus. Das gleiche gilt für S C H L O 

B I E S ' Aufzeichnungen zum Altsüdarabischen, für Manuskripte zu seinen Veröf­
fentlichungen usw. Der Nachlaß enthält aber auch mehrere Hefte mit Silt 'i-
Texten in arabischer Schrift, die somit Gegenstand des Katalogs sind. 

Silt'i gehört zu der östlichen Gruppe der Gurage-Sprachen, die eine starke 
Verwandtschaft mit dem Harari zeigen 1 5 . Es wird von Muslimen gesprochen 
und wurde (und vielleicht auch: wird) deshalb in arabischer Schrift geschrie­
ben. 

Die in den Heften enthaltenen Texte wurden wahrscheinlich von 
Muhammad c A r a b 1 6 für S C H L O B I E S geschrieben. Nur einen kleinen Bruchteil 
dieser Texte hat S C H L O B I E S begonnen zu bearbeiten. Er hat sie nochmals 
sauber abgeschrieben und — wohl aufgrund der Angaben seines Gewährsman­
nes — eine Umschrift hergestellt sowie eine amharische Übersetzung bzw. 
amharische Notizen beigefügt 1 7 . Durch diese Vorarbeiten, die wiederum nur 
durch die Mithilfe eines einheimischen Gewährsmannes möglich gewesen sein 
dürften, lassen sich diese kurzen Texte einigermaßen verstehen 1 8 . Die ande­
ren Texte werden sich erst erschließen, wenn man sie, wie C E R U L L I 1 9 und 
m i r 2 0 das selbst für das sehr besser bekannte Harari nötig war, mit einem 
einheimischen Gewährsmann durchspricht. Trotz intensiver Bemühungen ist es 
mir nicht gelungen, einen Silt'i-Sprecher in Deutschland ausfindig zu machen. 

1 5 R O B E R T H E T Z R O N : Ethiopian Semitic. Studies in Classification. Manchester 
1972. (Journal of Semitic Studies. Monograph. 2.), S. 42-44 und S. 119, faßt Harari und 
Ost-Gurage als Transversal South Ethiopic zusammen. 

1 6 Zu ihm vgl. Nr. 101. 
1 7 Vgl. Nr. 117 sowie Nr. 199d und Nr. 199h. 
1 8 So konnte ich die von S C H L O B I E S in Nr. 117 transkribierten Verse auswerten, 

um einige Aussagen zur Orthographie des Silt 'i in arabischer Schrift zu machen, vgl. 
W A G N E R : Selt'i-Verse. 

1 9 Vgl. C E R U L L I : Lingua, S. 283. 
2 0 Vgl. W A G N E R : Harari-Texte, S. 4-6. 
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So mußte ich mich bei den Silt 'i-Texten fast ganz auf die Beschreibung der 
Äußerlichkeiten beschränken. 

Den Grundstock meiner eigenen Sammlung bildete ein umschlagloses 
Schreibheft, das ich 1966 während meines ersten kurzen Aufenthalts in Harar 
im Anschluß an die Internationale Äthiopistenkonferenz in Addis Ababa erwarb 
(Nr. 169). Es war in einer sehr unbeholfenen Schrift anscheinend im Jahre 
1964 geschrieben worden, damals also erst zwei Jahre alt. Es enthielt aber ei­
nen historischen Text zur Geschichte Harars mit Daten aus dem 13. Jahrhun­
dert und erregte deshalb mein Interesse. Es handelte sich um den Fath madi-
nat Harar von Yahyä ibn Nasralläh, von dem sich, wie sich später herausstell­
te, bereits mehrere Handschriften in Europa befanden. 

Ebenso interessant erschien mir damals die große Zahl von zikris auf ha-
rari, die sich in vielen Harariner Privatbibliotheken befanden. Da mir aber ge­
sagt wurde, daß E . C H E D E V I L L E kurz vor mir in der Stadt gewesen sei, um 
diese Texte zu sammeln, habe ich seinerzeit auf ihren Erwerb verzichtet. Bei 
einem längeren, von der Deutschen Forschungsgemeinschaft finanzierten Aufent­
halt in Harar im Jahre 1972 habe ich dann jedoch, da durch C H E D E V I L L E 
zwischenzeitlich keine Veröffentlichung erfolgt war, mein Augenmerk nicht nur 
auf historische Texte, sondern auch auf die zikris und verwandte Literatur ge­
richtet. Meine Absicht war dabei nicht der Handschriftenerwerb an sich, viel­
mehr kam es mir auf den Inhalt der Texte an. Deshalb habe ich mich in den 
Fällen, in denen ich eine Handschrift nicht kaufen konnte, mit einer Abschrift 
begnügt, die in den meisten Fällen durch den Besitzer, bei ganz kurzen Tex­
ten gelegentlich auch durch mich erfolgte. Diese Abschriften sind — genauso 
wie die von S C H L O B I E S selbst gefertigten Abschriften - mit in den Katalog 
aufgenommen worden. 

Die Texte einiger der von mir erworbenen Handschriften habe ich später 
bearbeitet bzw. ediert. Hierfür war es oft nötig, Parallelhandschriften oder 
Handschriften von verwandten Texten aus anderen Bibliotheken in Kopien her­
anzuziehen. Um in dem Katalog ein möglichst vollständiges Bild der Harar-Li-
teratur zu geben, wurden diese Kopien hier ebenfalls beschrieben. Die ganze 
Sammlung einschließlich der Kopien wurde nach der Katalogisierung an die 
Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Die Sprachen, in denen die Texte der im vorliegenden Katalog beschriebe­
nen Handschriften verfaßt wurden, sind das Arabische, das Harari, das Silt'i 
und in einem Falle das Amharische. Sie verbindet, daß sie alle mit arabischen 
Lettern geschrieben wurden. 

Der größte Teil der arabischen Texte wurde von Nichtmuttersprachlern 
verfaßt und abgeschrieben. Die Folge ist, daß das Arabische der meisten Tex­
te sehr fehlerhaft ist. Das betrifft die Grammatik und die Orthographie. Viele 
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grammatische Fehler sind durch Interferenz des Harari zu e rk lä ren 2 1 . Der 
häufigste Fehler betrifft die Setzung des Artikels, vor allem in Genitivkon­
struktionen und bei Antritt von Possessivsuffixen (z .B. al-gaddunä „unser 
Großvater") sowie bei Adjektiven. Das Harari kennt zwar auch einen mit dem 
Possessivsuffix 3. sg. m. identischen Artikel, er wird aber viel seltener als im 
Arabischen und vor allem nach ganz anderen Regeln gesetzt. Weitere häufige 
Fehler werden bei der Bezeichnung des Plurals, die im Harari nicht obligato­
risch ist, und bei der Kongruenz gemacht. In den Angaben von Incipit und 
Explicit habe ich mich bemüht, alle grammatischen und orthographischen Feh­
ler, soweit das technisch möglich war, wiederzugeben, wobei ich auf ein sie 
oder Ausrufungszeichen in den meisten Fällen verzichtet habe. Nur fehlende 
diakritische Punkte habe ich, wie es auch in den anderen Katalogen üblich ist, 
ergänzt. Die Titel der Werke hatte ich zunächst zu verbessern versucht, habe 
dann aber davon Abstand genommen. Nur selten habe ich ein Wort in eckigen 
Klammern hinzugefügt. 

Im Harari und im Silt'i, in denen es keine feste Orthographie gibt, habe 
ich ebenfalls versucht, die Vorlage so genau wie möglich zu kopieren. Nur das 
gim mit zwei Punkten, das im Silt'i gelegentlich vorkommt, bei dem ich mir 
aber nicht sicher bin, ob es sich um ein eigenes Graphem oder nur um eine 
Variante zum gim mit drei Punkten handelt, ließ sich nicht darstellen. Da ich 
die Silt'i-Texte häufig nicht verstanden habe, ist es außerdem fraglich, ob ich 
die Worttrennung richtig vorgenommen und die diakritischen Punkte immer 
richtig zugeordnet habe. Hier wird sicher manches falsch sein. 

Die Umschrift des Arabischen schließt sich eng an die der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft a n 2 2 . Das Ge cez umschreibe ich nach den Re­
geln der äthiopischen Bände des Verzeichnisses der orientalischen Handschrif­
ten in Deutschland 2 3 Beim Amharischen habe ich, um eine Übereinstimmung 
mit den beiden anderen modernen äthiopischen Semitensprachen zu erreichen, 
die Glottalisierung durch einen Strich hinter den betreffenden Konsonanten wie-

2 1 Vgl. dazu auch M A N F R E D K R O P P in seiner Besprechung von W A G N E R : Le­
gende in: Oriens Christianus 65 (1981), S. 229-231, hier S. 230. 

2 2 Die Transliteration der arabischen Schrift in ihrer Anwendung auf die Hauptlite­
ratursprachen der islamischen Welt. Denkschrift dem 19. Internationalen Orientalisten­
kongreß in Rom vorgelegt von der Transliterationskommission der DMG. C A R L 
B R O C K E L M A N N u. a. Leipzig 1935. Neudruck. Wiesbaden 1969. 

2 3 Vgl. z .B. V E R O N I K A S I X : Äthiopische Handschriften. 2: Die Handschriften der 
Bayerischen Staatsbibliothek. Stuttgart 1989. (Verzeichnis der orientalischen Hand­
schriften in Deutschland. Bd. 20, 5.), S. 16-17. 

X I V 



Einleitung 

dergegeben ( c , k\ f) und die Vokale ä, u, i , a, e, 5, o geschrieben. Gelegentlich 
habe ich auch Schreibungen von S C H L O B I E S einfach übernommen. 

Die Ordnung des Materials erfolgt im vorliegenden Katalog nach sachlichen 
Prinzipien, vor allem, um die Beschreibung mehrerer Handschriften desselben 
Werkes nicht auseinanderreißen zu müssen. Die Systematik lehnt sich wie in 
den bisherigen Katalogen der arabischen Handschriften an die von A H L W A R D T 
an. Obwohl die geringe Menge des Materials zur Folge hat, daß viele der 
AHLWARDT' schen Gruppen gar nicht besetzt sind, ergab sich durch die Kon­
zentration bei einigen Literaturgattungen doch die Notwendigkeit, hier eine en­
gere bzw. von A H L W A R D T abweichende Feineinteilung vorzunehmen. 

Die Beschreibung der einzelnen Handschriften folgt den Richtlinien, die 
W O L F G A N G V O I G T 1957 für die Katalogisierung der orientalischen Handschrif­
ten in Deutschland festgelegt h a t 2 4 . Auf die laufende Nummer des Katalogs 
und die Signatur, die beide in Fettdruck gegeben sind, folgen in petit die äu­
ßere Beschreibung der Handschrift und dann in normaler Schriftgröße die An­
gaben zum Inhalt. Bei Sammelhandschriften 2 5 findet sich die äußere Beschrei­
bung beim ersten Teil zusammengefaßt. Bei den weiteren Teilen ist die äußere 
Beschreibung auf die Be sitz er angäbe und eine Verweisung auf den ersten Teil 
beschränkt. 

Der Begriff Sammelhandschrift ist im vorliegenden Katalog etwas anders 
gefaßt als in den anderen Katalogen mit islamischen Handschriften. Wichtige 
Informationen zur Geschichte des Islams in Äthiopien und zum dortigen religi­
ösen Leben finden sich oft in ganz kurzen anonymen und nicht selten auch 
titellosen Texten, die man in anderen Katalogen höchs tens als Beigaben kurz 
nennen würde. Die meisten von ihnen schienen mir aber ebenfalls einer aus­
führlichen Beschreibung wert, zumal diese auch ihre Einordnung an der sach­
lich richtigen Stelle ermöglichte. Beigaben stehen sachlich ja grundsätzlich un­
ter dem Thema des Haupttextes. So sind hier viele Handschriften als Sam­
melhandschriften beschrieben, die in anderen Katalogen als Einzelwerke mit 
Beigaben erscheinen würden. 

In der äußeren Beschreibung stehen in festgelegter Reihenfolge: 
Besitzende Bibliothek. Bei Kopien werden hier auch der Besitzer des Ori­

ginals und die Signatur des Originals genannt. 
Anzahl der Teile bei Sammelhandschriften. 
Angaben zum „Einband". Da die beschriebenen Handschriften keine echten 

2 4 W O L F G A N G V O I G T : Katalogisierung der orientalischen Handschriften in Deutsch­
land. In: Jahresbericht. Westdeutsche Bibliothek 1957/58, S. 67-76. 

Da die im vorliegenden Katalog beschriebenen Handschriften sämtlich ungebun­
den sind, spreche ich nicht von Sammelbänden, sondern von Sammelhandschriften. 
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Einbände aufweisen, stehen hier Hinweise wie „ungebunden", „mit 
Stecknadel zusammengeheftet" usw. Bei Schulheften erfolgt eine Be­
schreibung des Umschlags. 

Beschreibstoff. 
Erhaltungszustand. 
Blattzahl und Zählungen. Wenn ich die Zählung selbst vorgenommen habe, 

habe ich grundsätzlich eine Blattzählung eingeführt. War aber bereits 
eine Seitenzählung vorhanden, habe ich für die weiteren Angaben die­
se zugrunde gelegt. Bei den kopierten Handschriften, bei denen meh­
rere Blatt des Originals auf einer Kopie wiedergegeben sind, waren 
gelegentlich komplizierte Angaben zu den Entsprechungen nötig. 

Blattformat. Bei Kopien war das Format des Originals nicht immer zu er­
mitteln. 

Schriftspiegel. Auch diese Angabe mußte bei Kopien des öfteren fortgelas­
sen werden. 

Spaltenzahl. Diese Angabe erfolgt nur in dem seltenen Fall, daß mehr als 
eine Spalte vorhanden ist. 

Zeilenzahl. 
Kustoden. Die Angabe erfolgt nur, wenn Kustoden gesetzt sind. 
Duktus. Viele Handschriften sind in einer für Äthiopien typischen Form 

des Nashi geschrieben, die auf uns unproportioniert und ungelenk 
wirkt, vgl. Taf. I , Abb. 1 und 2. Hierauf wurde gelegentlich durch das 
Wort „ungelenk" hingewiesen. Bei Handschriften, die von S C H L O B I E S 
oder mir geschrieben sind, steht „von europäischer Hand". Unter der Rubrik 
Duktus stehen auch Angaben zu den Schreibmitteln. Neben den tradi­
tionellen Hinweisen auf die Tinte und ihre Farbe finden sich solche auf 
moderne Schreibutensilien wie Bleistift, Kopierstift, Buntstift und Kugel­
schreiber. 

Verzierungen und Abbildungen. 
Name des Schreibers. 
Datum und Ort der Abschrift bzw. Schätzung des Alters der Handschrift. 
Vorbesitzer und Erwerbung. 
Die inhaltliche Beschreibung besteht aus folgenden Angaben, die gelegent­

lich jedoch nicht so streng voneinander getrennt worden sind, wie das bei de­
nen der äußeren Beschreibung der Fall ist: 

Verfassername. Die in den anderen Katalogen islamischer Handschriften üb­
liche Hervorhebung des bekanntesten Namensteils durch Kapitälchen 
konnte nur in seltenen Fällen erfolgen, da die meisten Verfasser un­
bekannt sind. 

Lebensdaten des Verfassers. Der Hinweis auf die GAL oder ein anderes 
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biographisches Nachschlagewerk war ebenfalls nur gelegentlich möglich. 
Häufig mußte es bei einem „unbekannt" oder bei einer Berufung auf 
die mündliche Tradition in Harar bleiben. 

Titel des Werkes. Wenn das Werk einen arabischen Titel hat, ist dieser in 
Umschrift und in fetter arabischer Schrift gegeben. Hat das Werk 
mehrere Titel, wurde einer für die Kopfform ausgewählt. Die anderen 
folgen in der weiteren Beschreibung des Textes. Um möglichst viele 
Werke unter einen arabischen Titel stellen zu können, habe ich man­
ches als Titel aufgefaßt, was vielleicht nicht als solcher gedacht war. 
Das gilt z .B. für Formalbegriffe wie Manzüma oder Tadkira mubäraka. 
Trotzdem blieben aber viele Texte titellos. In diesen Fällen habe ich 
deutsche Titel fingiert. 

Anfang und Ende des Textes mit Blatt- bzw. Seitenangaben. Wenn ich mir 
über die Abgrenzung der Texte nicht im klaren war, habe ich gele­
gentlich auch einmal Explicit und Incipit für Stellen angegeben, die 
vermutlich nur Abschnittgrenzen sind. Bei den Silt 'i-Texten habe ich 
grundsätzlich auch den Heftschluß als Explicit und den Anfang des 
folgenden Heftes als Incipit gegeben, auch wenn ich annehme, daß die 
Texte über die Heftgrenzen hinweglaufen. Hier sind also sowohl A n ­
fänge und Enden der einzelnen Handschriften (=Hefte) als auch der 
einzelnen Texte angegeben. Bei meinem mangelnden Verständnis der 
Texte schien mir dieses doppelte Verfahren am ehesten eine Identifi­
zierung zu gewährleisten. 

Charakterisierung des Inhalts des Werkes, eventuell Erörterung der Verfas­
serschaft. 

Hinweise auf weitere Handschriften des Werkes. Da sich der größte Teil 
der Literatur, die in den Handschriften des vorliegenden Katalogs ver­
treten ist, bei A H L W A R D T und in der G A L und GAS nicht findet, feh­
len die entsprechenden, in den Katalogen der arabischen Handschriften 
unter dieser Rubrik üblichen Hinweise auf die genannten Werke. Pa­
rallelhandschriften konnten nur aus den am Anfang dieser Einleitung 
genannten Sammlungen nachgewiesen werden. 

Charakterisierung der vorliegenden Handschrift. Hier stehen Angaben zur 
Vollständigkeit, zu Randbemerkungen und zu den Beigaben, soweit die­
se nicht als selbständigen Werke aufgefaßt wurden. 

Sind zwei oder mehr Handschriften desselben Werkes vorhanden, wird mit 
„Dasselbe Werk wie Nr. ... " auf die Beschreibung des ersten Exemplares 
verwiesen. Es fehlen dann die Angaben zu Verfasser, Titel und Inhalt des 
Werkes sowie der Hinweis auf weitere Handschriften. 

Die Register lehnen sich eng an die in den Katalogen der arabischen 
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Handschriften an. Besondere Bedeutung kommt im vorliegenden Falle dem 
„Register 8. Sachen, Begriffe, Personengruppen" zu, da es für die vielen titel­
losen Werke sicher den einfachsten Zugang bietet. Es ist deshalb verhältnis­
mäßig ausführlich gehalten. Neu sind das „Register 9. Sprachen und Schriften" 
und das „Register 11. Herkunft der Handschriftenkopien". Das erste ergab sich 
daraus, daß der Katalog in verschiedenen Sprachen abgefaßte Werke enthält, 
und das zweite daraus, daß die nur in Kopien vorliegenden Handschriften so­
zusagen zwei Besitzer haben und eine Aufschlüsselung nach den Bibliotheken, 
die die Originale besitzen, nicht ohne Interesse sein dürfte. Dagegen wurde 
auf ein Verzeichnis der datierten Handschriften verzichtet. Alle datierten 
Handschriften stammen aus dem 20. Jahrhundert und sind somit vom Alter her 
uninteressant. 
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ALLGEMEINE ABKÜRZUNGEN 

A = Anfang der Handschrift 
a = Recto-Seite 
Abb. = Abbildung, Abbildungen 
Anm. = Anmerkung 
äthiop. = äthiopisch 
b = Verso-Seite 
Bd. = Band 
bearb. = bearbeitet 
bibl. = biblisch 
B l . = Blatt, Blätter 
bzw. = beziehungsweise 
ca. = circa 
cm = Zentimeter 
d. = der, die, das, des usw. 
E . = Ende der Handschrift 
ebd. = ebenda 
ed. = edition, edited 
Fase. = Fascicolo 
franc. = francais(e) 
gest. = gestorben 
H. = hinter Jahreszahlen: nach der Higra 
H. = in Wendungen wie „1. H . d. 20 . 

Jhdts.": Hälfte 
hrsg. = herausgegeben 
Hs. = Handschrift 

Hss. = Handschriften 
Jhdt. = Jahrhundert 
1. = lies 
N. = Numero 
Nr. = Nummer 
Nrn. = Nummern 
NS = Nova Serie 
o. = oben 
R. = Reihe 
S. = Seite, Seiten 
s. = siehe 
s. a. = siehe auch 
Ser. = Serie 
s. v. = sub verbo 
T . - Tei l ; Tome; Tomo 
Taf. = Tafel 
trad. = traduction 
u. = und; unten 
u. a. = und anderes; unter anderem 
übers . = übersetz t 
usw. = und so weiter 
vgl. = vergleiche 
Vol. = Volume 
z .B. = zum Beispiel 
Z I . = Zeile, Zeilen 
z. Zt. = zur Zeit 
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I. ALLGEMEINES 

S C H U L W E S E N 

1 NL Schlobies 54 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 2 
(B l . 5b-%) der unter Nr. 157 beschriebenen Hs. 

Der Text behandelt den Elementarunterricht in den Harariner Koranschulen 
und die Feierlichkeiten, die bei den Examina stattfinden. Die Formeln, die bei 
den Feierlichkeiten rezitiert werden, werden auf harari gegeben, vgl. das E x ­
plicit. Der Text wurde in Faksimile mit Übersetzung von E W A L D W A G N E R : 
Ein arabischer Text zur traditionellen muslimischen Erziehung in Harar. In: 
Kaskül. Festschrift zum 25. Jahrestag der Wiederbegründung des Instituts für 
Orientalistik an der Justus-Liebig-Universität Glessen. Wiesbaden 1989, 
S. 170-185, veröffentlicht. 

cAdat aulad Harar 
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H. DER KORAN 

K O R A N K O M M E N T A R E UND GLOSSEN 

2 NL Schlobies 14i 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Tei l 2 ( B l . lb) 
der unter Nr. 98 beschriebenen Hs. 

Ibrahim ibn Muhammad AL-BÄGÜRl . 

Bis al-mausim steht das Incipit wie eine Überschrift nochmals über dem Text. 

Kurze Darstellung der Geschichte des Zuges von Abraha gegen Mekka in 
Anschluß an Sure 105 {Häsil Qissat ashäb aJ-fil). 

Nach dem Explicit ist der Text einer der zahlreichen Häsiyas entnommen, 
die al-Bägüri verfaßt hat und die zumeist ungedruckt sind. Am wahrscheinlich­
sten scheint es mir, daß er aus dem die 105. Sure betreffenden Teil von al-
Bägüri's Glossen zu dem Korankommentar Mafätih al-gaib oder at-Tafsir al-
kabir des Fahraddin Abu cAbdalläh Muhammad ibn cUmar ar-Räzi (starb 
606/1209; G A L 2 1/666-669 S 1/920-924) stammt, die allerdings nach Mubarak: 
Hitat I X / 3 den Titel TaTiq calä Tafsir Fahraddin ar-Räzi haben. 

Unter dem Explicit steht quer zum Text eine Sahäda. 

Starb 1276/1860; G A L 2 11/639 S 11/741. 

Hasiya 
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m. DIE TRADITION 

E I N Z E L N E TRADITIONEN 

3 Hs. or. 10471 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 13b-14a) der unter Nr. 51 beschriebenen Hs. 

'Abdallah ibn (al-) cAbbäs (angeblicher Verfasser). 
Starb 68/687; E I 2 1/40-41. 

[Hadit] Man wulida yaum al-ahad p j i <y [ < ± J * 1 » ] 

AJS- «A&I ajil J J ^ > J c^£" Jli* -^s- &\ ^ j - L t ^ 1 ^c- SJJ :(13b) A 

L J I c J L T j l j :(14a) E 

Der Text enthält einen angeblich von Ibn cAbbäs überlieferten Propheten­
ausspruch über Männer- und Frauennamen, die zur Geburt an den sieben 
Wochentagen passen. Die Tradition findet sich nicht bei W E N S I N C K : Concor­
dance. 
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IV. DIE DOGMATIK 

G L A U B E N S B E K E N N T N I S S E 

4 Hs. or. 10455 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 7b-18b) der unter Nr. 139 beschriebenen Hs. 

Taiyib AL-WANÄGl as-Sadri. 
Zu der Nisba des sonst unbekannten Autors vgl. C E R U L L I : Lingua, S. 278 

und S. 283. 

Katechismusartiger Kommentar auf harari zu einem Glaubensbekenntnis und 
zu islamischen Formeln sowie Aufzählung von religiösen Pflichten, vgl. die An­
gaben zum Inhalt bei W A G N E R : Bemerkungen, S. 390-391. 

Das Werk, das immer mit dem gleichnamigen Werk von cAbdarrahmän al-
cAräsi (s. Nr. 139 und Nr. 140) zusammen abgeschrieben wird, wurde von C E ­
R U L L I : Lingua, S. 284-343, ebenfalls zusammen mit der Schrift von al- cAräsi, 
in arabischer Schrift mit Umschrift und italienischer Übersetzung herausgege-
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Nr. 4-5 

ben. Daß es sich um zwei Werke handelt, ergibt sich klar erst aus der vor­
liegenden Hs., vgl. W A G N E R : Bemerkungen, S. 390-392. 

W e i t e r e H s s . : Institute of Ethiopian Studies, Addis Ababa, Ms 256, 
Ms 257 (Bruchstück), Ms 262 (Bruchstück), Ms 265, Ms 268, Ms 275 und 
Ms 306 sowie mehrere Hss. im Privatbesitz von A. J . D R E W E S , Leiden (Brief­
liche Mitteilung vom 7. April 1974). 

Auf den Kolophon folgt ein Lobgedicht auf den Propheten: 

Zum Haupttext finden sich gelegentlich Nachträge und Verbesserungen am 
Rand, teils von der Hand des Schreibers, teils von anderer Hand (einmal mit 
Bleistift). 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 8a-21b) der unter Nr. 140 beschriebenen 
Hs. Ein Faksimile von B l . 8b s. Taf. I I , Abb. 3. 

Dasselbe Werk wie Nr. 4. 

Das K. al-Farä3 id. von al-Wanägi folgt in der vorliegenden Hs. ebenso wie 
in Nr. 4 dem gleichnamigen Werk von al- cAräsi, jedoch hat die vorliegende 
Hs. ebenso wie die von C E R U L L I herausgegebene an der Nahtstelle zwischen 
den beiden Werken eine Lücke, so daß nicht deutlich wird, daß es sich um 
zwei Werke handelt. In der vorliegenden Hs. ist allerdings von späterer Hand 
an der betreffenden Stelle mit Kopierstift ein Stern eingefügt und am Rande 
ein tammat nachgetragen worden, vgl. W A G N E R : Bemerkungen, S. 390-392. 
Die vorliegende Hs. ist am Ende unvollständig. Sie endet auf S. 302, ZI . 6, der 
CERULLI ' s ehen Edition. Es fehlen etwa 30 Zeilen. 

Selten Nachträge am Rand. 

5 Hs. or. 10456 
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Nr. 6 

6 Hs. or. 10464 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 2b-3a) der unter Nr. 34 beschriebenen Hs. 

Erklärung des Glaubensbekenntnisses. 

V I lJ^*ü LLUJLI V s- Li ( j I (_J L' j j^-Li- jL_U l^jliv? o l j ^pl^j J - ^ - J ^ J :(2a) A 

t_iL^ ^ I J J C J J J U . ajftl 

I S J L ? - J ^ l U - L « oL>. j V X 1 T ö^l^i I ^ J L ^ j J ^ . j y L T : ( 3 A ) E 

Kurze Erklärung der ersten Hälfte des islamischen Glaubensbekenntnisses 
auf harari. 

Auf den Text folgt durch Querstrich abgetrennt die Basmala und dann die 
folgenden Bitten um Schutz: 

Î JUI ^ J l . b^. Î JÜI ^Jl b^L ^ 1 L ^ Î JÜI Ä\ pu. 
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V. MYSTIK, ORDENSWESEN UND HEILIGENVEREHRUNG 

A. GEISTIGE A H N E N R E I H E N VON O R D E N S L E U T E N 

7 Hs. or. 10451 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 3a) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Silsilat al-masä3 ih pLiil al^Li 

c (j I I ( j ^ LJ I IJ 

Kurze Aufzählung der geistigen Vorfahren des Süfi-Saihs Abu 1-Gait über 
den Propheten und Gabriel bis zu Gott. 

Auf die sieb enzeilige Silsila folgen: 
a. Eine lexikalische Notiz zu dem Wort hutüb. 

j j -LJl ^ I j i . tS-iJl jeJasJl j-oVl i_J<a£. V ^ 2 ^ ' Cj'-T' C J J ^ - I ;A 

b. Streit um das Erbe Ruqaiya's, der Frau des Harariner Nationalheiligen 
Abädir (unverständlich). 

J ^ I J J - ^ j j <—Jjlj ^ _ ^ J f^J» (j-jl |*LJ -JÜLSo ^^c_i I ;A 

C J C J <_J I ^ L J JLÄJ' I^~JS3\J -ii^SlJI (jr̂ J Li j^>. ^ {j*J LÄ_ Ĵ Ij L^J I C^JLU-J ; E 

Ij-sül jjr^-aJ (j-^ 1̂ 1 - J ^ 
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Nr. 7-8 

c. Liste der Kinder Abadir's. 

8 Hs. or. 10472 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 4 Teilen. Zu einem ungebundenen 
Doppelblatt gefaltetes bräunliches Stück Papier mit Wasserzeichen: Wappenschild, in 
dem sich ein Halbmond mit Gesicht befindet. 2 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. 
B l . la leer. 18x24,5 cm. 12x17 cm (gemessen am inneren Schriftspiegel von B l . 2a; 
darum herum sind die Ränder bis fast zum Blattrand beschrieben. 14 ZI . (gezählt am in­
nerer Schriftspiegel von B l . 2a). Im inneren Schriftspiegel großes unvokalisiertes Nashi, 
schwarze Tinte. Hervorhebungen rot. B l . 2a ist der innere Schriftspiegel rechts und un­
ten durch eine rote Linie begrenzt, B l . lb ist eine quer zum Haupttext stehende Ab­
zweigung aus der Silsila rot eingefaßt. Ich habe die Hs. am 2. Oktober 1972 von dem 
Harariner Nassäh Adam ibn Abi Bakr Saih erworben, der sie vermutlich selbst ge­
schrieben hat. Allerdings dürfte die Kopie nach dem Zustand des Papiers zu urteilen 
und angesichts der Tatsache, daß mit orientalischer Tinte und nicht mit Kugelschreiber 
geschrieben wurde, schon längere Zeit zurückliegen. Die Hs. wurde 1996 an die Staats­
bibliothek zu Berlin abgegeben. 

Teil 1 (Bl . lb-2a) der Hs. 
HÄSIM ibn cAbdal caziz ibn Amir Häsim. 
Lebte 1123-1179/1711-1765; D R E W E S : Library, S. 70-71; W A G N E R : Harari 

Texts, S. 203, Anm. 2. 
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Nr. 8 

«Jü J > I J L u J XI L»^J I C U ^ ' I tS j ^ Lid I J J yS I ^ ^ LA £ ^ - J I <y. ^ I ^ I 

^ J - L LJ ^ j l j J-<Pj ^ Lo J l L i L ^ l j L j l y J j LASJJ j l J L J 

(>»' 

Geistige Ahnenreihe des Qädiriya-Ordens, beginnend bei Gott und über 
cAbdalqädir al-Giläni bis zu dem Lokalheiligen und Verfasser der Silsila Häsim 
ibn cAbdal caziz und seinen Sohn laufend. Als Titel habe ich die auf B l . 2b 
hinter Nr. 12 stehende Zeile: as-Silsila (!) al-masäJ ih as-sädät radiya lläh canhu 
(!) angesehen, die sich vom Inhalt her nicht auf Nr. 12, sondern nur auf den 
vorliegenden Text beziehen kann. 

Der Anfang der Silsila folgt der bei vielen Orden üblichen sunnitischen 
Reihe bis al-Gunaid (vgl. T R I M I N G H A M : Sufi Orders, S. 262). Zwischen cAbdalqä-
dir und Häsim liegen 16 Generationen. Von der Hauptlinie werden quer zum 
Text und stark verschlungen um ihn herum geschrieben zwei Abzweigungen 
gegeben. Die erste geht von Hablb al-cAgami zu Ahmad al-Badawi (starb 1276). 
Sie steht B l . lb und endet ebenfalls mit einem Textschluß: intahä kaläm as-
saih. Die zweite Abzweigung geht von al-Gunaid aus. Sie ist in mehreren 
Kreisen mit teilweise gegenläufigen Zeilen, bei denen nicht immer klar ist, ob 
es sich um Fortsetzungen oder neue Abzweigungen handelt, um den Text auf 
Bl . 2a herumgeschrieben und läuft dann wieder auf B l . lb zurück. Sie geht 
über Abu n-Nagib as-Suhrawardi (starb 1168) in die Halwatiya hinein. Nach 
teilweise türkischen Namen endet sie mit einem Hasan al-Azhari al-Habasi. 
Darauf folgt ( B l . lb Rand): 

J j y ü I J I b L f J j ^ ß " ^ (y J ^ i . O I j> ^ I ^ I ^ I ^ -iJ J-1 t y ^ j I J b 

J J l j Xftl )l\ J l )l J j ^ l X i ^ J l »1^1 J 5 " J J j l J ' e y J \ j o j L V l (JuJ^\ 

j ^ I (J~^J J ^-^ 2 J L J I j j* ^ L J I j ^ju^ L J \j (_>>- ^ j^J I j _̂ A c i J J I j Xxi I 

Q J A 

E s f o l g e n : 2. B l . lb am Rande um den inneren Schriftspiegel herumge­
schrieben: Genealogie c Ali Hamdün's (vgl. Nr. 145). 3. B l . lb am Rande um 
den inneren Schriftspie gel herumgeschrieben, teilweise zwischen den Zeilen 
des vorliegenden Werkes und der Nr. 145: Notiz über c Ali Hamdün (vgl. 
Nr. 195). 4. B l . 2b: As-Saih cAtä ] : Statistik der von cAbdalqädir al-Giläni ein­
gesetzten Heiligen (vgl. Nr. 12). 
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Nr. 9 

B. L I S T E N VON O R D E N S L E U T E N UND H E I L I G E N 

9 Hs. or. 10457 

Staatsbibliothek zu Berlin. Ungebunden. Bräunliches Papier mit Wasserzeichen: 
Wappenschild, in dem sich ein Halbmond mit Gesicht befindet. Das Papier scheint 
älter als die Beschriftung zu sein. 1 B l . (gefaltet). 37x24 cm. 27x22 cm (ohne die 
unbeschriebene vierte Spalte). 4 Spalten, 4. Spalte jeweils leer. 21 ZI . Mittelgro­
ßes unvokalisiertes Nashi, schwarze Tinte; Name von Abädir rot. Adam ibn Abi 
Bakr Saih, Nassäh in Harar. Die Hs. wurde für mich am 28. September 1972 von 
einer Vorlage, die wohl gleichfalls von Adam ibn Abi Bakr Saih selbst geschrieben 
worden war, kopiert und mir am gleichen Tage verkauft. Die Hs. wurde 1996 an 
die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Liste der Heiligen von Harar. 

:(la, Spalte 1) A 

( S < — J u ? - I i_Ju^^ _Lr - j l (J-^? - / j ^ - S d l j - i L i I •£z-Jl]\ / Ly^T<^ 

J i ' L c / ü j - L ^ - i x / Ü ^ ' ' 

/ 

:(lb, Spalte 3) E 

/ < ^ . J J j l 

Die Heiligenliste gibt in einer ersten Rubrik den Wochentag an, an dem 
der Heilige verehrt wird, in einer zweiten den Namen des Heiligen und in ei­
ner dritten die Namen seiner Schüler. Ab Bl . la, Spalte 2, ZI. 12, fehlen die 
Angaben der Wochentage und ab Bl . la, Spalte 3, auch die der Schüler. Die 
Namen auf B l . la decken sich, auch in der Reihenfolge, in etwa mit denen 
eines arabischen Heiligenliedes, vgl. Nr. 59, so daß anzunehmen ist, daß die 
Liste aus dem Lied ausgezogen worden ist (bzw. bei dem Lied eine Versifi-
zierung der Liste vorliegt). Der Zusammenhang betrifft allerdings nur die Na­
men und ihre Reihenfolge, nicht die weiteren Angaben. Die Namen auf Bl . lb, 
die teilweise mit denen auf B l . la identisch sind, mögen aus einem anderen, 
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Nr. 9-11 

bisher unbekannten Heiligenlied ausgezogen worden sein. Die Liste wurde von 
W A G N E R : Liste ediert. 

Gelegentlich Bleistiftnotizen von meiner Hand, die ich gemacht habe, als 
ich die Liste mit cAbdalmuhaimin cAbdannäsir, dem Schreiber von Nr. 187, 
durchging. 

10 Hs. or. sim. 5118 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz von I O N M Y R D D I N L E W I S , Lon­
don. Ungebunden. Weißes Papier ohne Wasserzeichen. Die Kopie (oder bereits das 
Original?) ist sehr schwach und am linken Rand zumeist unleserlich. 2 einseitige 
Xerokopien. Die Bleistiftzählung stammt von mir. 33x21 bzw. 21x33 cm (Größe der 
Kopien; ursprüngliche Hs. andersformatig). Es könnte sich um die Kopie einer Kopie 
handeln. B l . 1 ist querformatig, B l . 2 hochformatig aufgenommen. 14x17,5 cm 
(Schriftspiegel in der Kopie). 12 Z I . Großes unvokalisiertes modernes Nashi mit 
ruq ca-artigen Zügen. Schriftspiegel umrahmt. Links ist über die Umrahmung hinweg­
geschrieben. Die Hs. dürfte aus der 2. H . des 20. Jhdts. stammen. Ich erhielt die Kopie 
1972 von I . M . L E W I S . Sie wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Asmä3 al-masä3 ih wa-cadad al-auliyä3 ^ S L i i l *̂ >»l 

Liste von 16 Heiligen bzw. Ordenssaihs, die nach englischen Notizen, die 
auf der rechten Seite von B l . 1 zum Titel und zu den einzelnen Personen ge­
macht sind, zumeist der Qädiriya angehören. Neben dem Namen des Saihs 
sind oft seine Stammeszugehörigkeit und ein Ort genannt. 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz von I O N M Y R D D I N L E W I S , London. 
Ungebunden. Weißes Papier ohne Wasserzeichen. Die Kopie (oder bereits das Original?) 
ist sehr schwach und gelegentlich unleserlich. 2 einseitige Xerokopien. Die Bleistiftzäh­
lung stammt von mir. Bei dem Original muß es sich um ein Doppelblatt bzw. um eine 
b- und eine a-Seite aus einem Heft gehandelt haben; denn der rechte Rand von B l . 2 
ist links auf B l . 1 mit aufgenommen worden. 21x33 cm (Größe der Kopie; ursprüngliche 

11 Hs. or. sim. 5119 
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Nr. 11-12 

Hs. anderformatig). Es könnte sich um die Kopie einer Kopie handeln. 16,5x21 cm 
(Schriftspiegel der Kopie). 15 ZI . Mittelgroßes unvokalisiertes modernes Nashi mit ruq ca-
artigen Zügen. Schriftspiegel umrahmt. Die Rubrik der Ortsnamen ist durch einen 
senkrechten Strich abgetrennt und trägt die Spaltenüberschrift: buldän. Die Hs. dürfte 
aus der Mitte des 20. Jhdts. stammen. Ich erhielt die Kopie 1972 von I . M. L E W I S . Sie 
wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

AsmäJ auliyäJ Allah &\ »LJjl » L J 

£-J> Ji^ £J> £J> ^ 1 J ? ( \ ) :(1) A 

ojij) ^ J j b J ^ l ^ l < J / ^ «=̂ 1 ( J j ( f ) 

( ? ) Jup-I ^ < J I Ä J J i l J j ( r o ) :(2) E 

( ? ) ^ i j j j j ajil ( V I ) 

Liste von 26 somalischen Heiligen mit Stammes- und Ortsangaben. 

C. V E R B R E I T U N G DER ORDEN 

12 Hs. or. 10472 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 4 ( B l . 2b) der unter Nr. 8 beschriebenen Hs. 

As-Saih cAtäD . 
Unbekannt. 

Statistik der von cAbdalqädir al-Giläni eingesetzten Heiligen. 

LJ j yis- Äj'y^jj <xi\x }VJ° ^ - V ^ J J 

Der Text gibt an, wieviele Saihs cAbdalqädir in den einzelnen Ländern, 
darunter auch Abessmien und die Länder Gog und Magog sowie der Berg Qäf, 
jeweils einsetzte. 

Am Rande und unter dem Text mehrere Additionen, um zu berechnen, ob 
die angegebene Gesamtzahl 313 der ausgesandten Saihs stimmt. Letzteres ist 
der Fall. 
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Nr. 13-14 

D. MYSTISCHE POESIE 

13 Ms. or. 10460 

Staatsbibliothek zu Berlin. Ein loses B l . Braunes, dickes Papier ohne Wasserzeichen. 
15,5x20,5 cm. 12x16,5 cm. 17 Z I . Kustos. Großes zumeist vokalisiertes Nashi, schwarze 
Tinte; Hervorhebungen und Verstrenner rot. Wohl 19. Jhdt. Ich erwarb das Blatt am 24. 
Oktober 1972 von dem Stoffhändler Säs Yüsuf Ahmad in Harar. Die Hs. wurde 1996 an 
die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Mystische Liebesgedichte. 

Anfang des ersten Gedichts (la): : [ CW 2^ <>*] 

L i i LI (pLulj j L ^ I i^J^-j ü i j jl^J^i>lj jLs^aL cSj-^ 

Ende des ersten Gedichts (la): 

L J _ ^ J XOLSJI pjj <^JLT/U LA I jjwP J j ^ i l l ^ i L i J I J A 

Anfang des zweiten Gedichts (lb): : [ Ĵ >L5CJI ^ y ] 

y Lyi -il̂ =^k U L; C^JLC- L j I L(-o ( j I cS L*> LJ 

^> I jJ I j^^UaJl £=JL>- ( j ü\jf-» l-i-^M) Ji* ( j ! C J 

Ende der Handschrift im zweiten Gedicht (lb): 

jjlüJI ±s. ' j j j jJI ^_ iJ I ^^J-J- ĵ ^AJ^i^j ^ J ä i ^ j j 

Fragment aus einer Sammlung mystischer Liebesgedichte. Während das er­
ste auf 77Ü/7 reimende Gedicht vollständig sein dürfte, bricht das zweite auf 
räJ reimende mitten im Text ab, wie der Kustos al-Gili zeigt, der den Namen 
des am Schluß genannten cAbdalqädir al-Glläni fortsetzt. 

14 Hs. or. 10469 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 6 Teilen. Ungebunden inein-
andergelegte Blätter aus einem Schreibheft. Gelbliches Papier ohne Wasserzei­
chen mit 21 gedruckten blauen Linien liniiert. Teils darüber, teils darunter eine rote L i ­
nie. 10 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. B l . 10b leer. 16,5x20 cm. 14,5x11,5 cm. 
15 Z I . , dazu 1-3 Z I . links quer vor den Zeilenenden. Der Schreiber hält sich nicht an 
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Nr. 14 

die vorgedruckten Linien. Mittelgroßes teilweise vokalisiertes Nashi, schwarzer Kugel­
schreiber; Hervorhebungen sowie Halbvers- und Verstrenner roter Kugelschreiber. 
Schriftspiegel links und rechts mit roten Linien begrenzt. Schreiber ist vermutlich der 
Harariner Nassäh Adam ibn Abi Bakr Saih, von dem ich die Hs. am 25. September 1972 
erwarb. Die Hs. wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Teil 1 (Bl . la- lb) der Hs. 
c Ab darr ah Im. 
Unbekannt. 

Mystisches Liebesgedicht. 

J ^ j L i £ J ^ L> J x j O L J l j J X Ö ^ S ) l J O U J I J ^sJI :(la) A 

(j Leo» L& j j j ^-viä (j ll>- ^ S J _L«£l LI J 

(j L?- L-^O»j L L L ^ J JLÄJLI ^sj J> I J <—iy j 

< j L ^ a i ^ l ^ J x ^ L j XsJü L J ^ j : (lb) E 

Bei dem Gedicht handelt es sich um eine Qasida auf den Reimbuchstaben 
nun. Der Name des Verfassers ergibt sich aus der viertletzten Zeile: 

(j I j I L I_JD liü (_o.l?) I j ^̂ >- I -L_sJ y l c Ii 

E s f o l g e n : 2. B l . 2a-4b: cAbdarrahim: Lobgedicht auf den Propheten (vgl. 
Nr. 48). 3. B l . 5a-6a: Lobgedicht auf den Propheten (vgl. Nr. 49). 4. B l . 6b-7a: 
Ibn MuqrP : Heiligenlied (vgl. Nr. 79). 5. Bl . 7b-8b: Heiligenlied auf Abädir 
cUmar ar-Ridä (vgl. Nr. 95). 6. B l . 8b-10a: Lobgedicht auf den Propheten (vgl. 
Nr. 50). 
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V I . G O T T E S D I E N S T L I C H E H A N D L U N G E N 

A . G E B E T E , A N R U F U N G E N , L O B P R E I S U N G E N 
U N D V E R M Ä C H T N I S S E 

1. A L L G E M E I N E UND VORNEHMLICH AN GOTT G E R I C H T E T E G E B E T E , 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 3 Teilen. Ungebunden. Die Blätter 
sind nur ineinandergelegt. Leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzeichen. Es handelte 
sich ursprünglich um zwei aus einem Heft vom Format 21x34 cm herausgerissene Blät­
ter, die oben einen durch einen roten Doppelstrich abgetrennten Rand hatten und dann 
mit 31 blauen Linien liniiert waren. Die Blätter sind jetzt aber einmal gefaltet ineinan­
dergelegt und senkrecht zu der Liniierung beschrieben worden. 4 B l . Die Bleistiftzäh­
lung stammt von mir. B l . 4b leer. 17x21 cm. 11,5x16,5 cm. 15 Z I . Auf B l . 3b und 4a ist 
der Text jeweils am Rande quer zum vorangehenden Text fortgesetzt worden. B l . lb 
Kustos. Mittelgroßes teilweise vokalisiertes NashI, blaue Tinte; B l . 2b-4a Hervorhebun­
gen rot sowie rote Kreise als Verstrenner. 20. Jhdt. Die Hs. wurde von mir am 24. 
Oktober 1972 von dem Stoffhändler Säs Yüsuf Ahmad in Harar erworben und 1996», an. 
die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Teil 1 (Bl . la-2b) der Hs. 
HÄSIM ibn cAbdal caziz ibn Amir Häsim. 
Lebte 1123-1179/1711-1765; DREWES: Library, S. 70-71; WAGNER: Harari 

Texts, S. 203, Anm. 2. 

A N R U F U N G E N UND L O B P R E I S U N G E N 

15 Hs. or. 10462 

Mustafa 
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Nr. 15-16 

<5^L_£ J J ^ ^ U ^ r^b ^ . J L ^ J ' J ^ J ^ I (J-ÄJI L ^ I J :(2b) E 

jcJajJl ^aJl VI ô fl Vj V 

Von dem Text dieses auf harari mit längeren arabischen Einsprengseln ab­
gefaßten, an Gott und den Propheten gerichteten Gebetes in Prosa gibt es 
zwei Versionen, eine kürzere und eine längere, vgl. D R E W E S : Classical Arabic, 
S. 176-177. Zu der längeren Version vgl. Nr. 16-20. Bei der hier vorliegenden 
Hs. handelt es sich um die kürzere Version. Die Zuschreibung an Häsim er­
gibt sich aus der mündlichen Tradition in Harar. 

W e i t e r e H s s . : Mehrere Hss. im Privatbesitz von A. J . D R E W E S (briefli­
che Mitteilung vom 7. April 1974). In Harar gibt es noch zahlreiche Abschrif­
ten dieses Textes. Gedruckt u. d. T.: Mustafa. Qäma bi-nasrihi al-Hägg YÜSUF 
C ABDARRAHMÄN. O. 0.: Matbacat Addis 1394/1974. 

E s f o l g e n : 2. B l . 2b-3b: Lobgedicht auf den Propheten (vgl. Nr. 47). 
3. B l . 3b-4a: Fürbittgebet an cAbdalqädir al-Giläni (vgl. Nr. 90). 

16 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 10 ( B l . 15b-19b) der unter Nr. 29 beschriebenen Hs. 

HÄSIM ibn cAbdal caziz ibn Amir Häsim. 

Lebte 1123-1179/1711-1765; D R E W E S : Library, S. 70-71; W A G N E R : Harari 
Texts, S. 203, Anm. 2. 

Mustafa ^n*,n* 

ajiI v̂oj JCJÖJJI ^JÄJI «OiL VI öß Vj Vj f^* J\ cr^J^ f^i :(15b) A 

VI jJ I V y>. p5" £S» JI yP-)\ M jcvuJ y>. p5" fS2- I jJ J^ÄJ I I jcwJ ^ J U I r ^ I 

qJLJ I aji JLOJ-I ^ ^5" cjJI aji I J ^ j JLS^ ^JT *dil 
c J l k L ' J ^ J ^ a i JL&I c J l LT ^5Cl!lj JuJ-l dU ^JUI : ( i % ) E 

1^ bjjJI j d L j < j U ^ |ju>^ | j j | SLZllj juJ-l dÜi JL&I c J l L LL; J ^ i l j JLAI 

C - X ( j ^ l ^jJLsJI L - J J J i -uJ-lj lyl^>ji\ j»^A ĵ j _ ^ 2 j . 

Von dem Text dieses auf harari mit längeren arabischen Einsprengseln ab­
gefaßten Gebetes in Prosa gibt es zwei Versionen, eine kürzere und eine län­
gere, vgl. D R E W E S : Classical Arabic, S. 176-177. Zu der kürzeren Version vgl. 
Nr. 15. Bei der vorliegenden Hs. und den folgenden Nrn. 17-20 handelt es 
sich um die längere Version. Sie ist im ersten und dem umfangreichsten letz-
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Nr. 16-17 

ten Teil an Gott und im mittleren Teil an den Propheten gerichtet. Sie wurde 
nach der vorliegenden und den folgenden Hss. von W A G N E R : Harari-Texte, 
S. 21-52, mit deutscher Übersetzung und Kommentar veröffentlicht. Die Zu-
schreibung ergibt sich aus der mündlichen Tradition in Harar. 

W e i t e r e H s s . : Eine Liste weiterer Hss. findet sich W A G N E R : Harari-

Texte, S. 21-22. 

17 Hs. or. sim. 5122 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 276. Ungebunden. Weißes Papier ohne W a s ­
serzeichen. Bei dem Original handelt es sich um eine Ar t Kontoheft italienischen U r ­
sprungs mit Spalteneinteilung und Liniierung. Auf zwei Blättern ist in der Vertikalen ein­
gedruckt: § 109704 (ord. 32) reg. 1936-XIV 900 - Ist. Poligrafico Stato P. V . 6 einsei­
tige Xerokopien. Die Kugelschreiberzählung stammt von mir. Im Original ebenfalls 6 
Seiten (= 3 B L ) . 21,5x33 cm (Größe der Kopie); Original: 16x26 cm. 12-13x22-23 cm 
(Schriftspiegel des Originals). 22-24 Z I . Der Schreiber hält sich an die eingedruckten 
Linien. Kustoden. Die Hs. dürfte um die Mitte des 20. Jhdts. von dem gleichen Schrei­
ber wie Nr. 60 und Nr. 78 geschrieben worden sein. Sie bilden heute unter der oben 
angegebenen Signatur zusammen mit dem 1954 von Ahmad as-Sämi für A . J . D R E W E S 
geschriebenen Gadwal as-Säs was-Sämi (vgl. Nr. 152) und dem unter Nr. 60 beschriebe­
nen Heiligenlied ein Konvolut im Institute of Ethiopian Studies. Am 4. November 1972 
machte ich Kopien dieser Hs., die 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben 
wurden. Eine Kurzbeschreibung der Hs. findet sich W A G N E R : Harari-Texte, S. 21. 

Dasselbe Werk wie Nr. 16. 

^JLJI £ - ^ J I «dl fvuj | * J Ö Ä J I ^ J l <dL VI )lj J p . V j f r^ - J I j L ^ J I <dl ^ ;(i) A 

j>- ^ <dl VI ajI V j>. p5" ff~J\ j U ^ J I «dl jtuj j>. f̂ SCJ-l j j . j^l «dl 

Die Hs. ist am Ende unvollständig. E s fehlen etwa fünf Zeilen, die nach 
Ausweis des Kustos auf dem folgenden Blatt gestanden haben müssen (Verlust 
im Original oder Kopierfehler?). 
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Nr. 18-19 

18 Hs. or. sim. 5123 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 306. Ungebunden. Weißes Papier ohne Was­
serzeichen. Die Kopie ist sehr schwach und dadurch teilweise unleserlich. 4 einseitige 
Xerokopien. Die Kugelschreiberzählung stammt von mir, ebenso die Einteilung und Zäh­
lung der Absätze mit Bleistift und die „2" mit rotem Filzstift auf B l . 1 links. Im Original 
7 Seiten. B l . 1-3: 33x21,5 cm (Maße der querformatig kopierten Kopien): B l . 4: 21,5x33 
cm (hochformatig kopiert); Original: 18x24 cm (nur auf B l . 4 erkennbar). 13x18 cm 
(Schriftspiegel des Originals). 18 ZI . Mittelgroßes, in den ersten 12 ZI . voll und von da 
an sehr schwach vokalisiertes Nashi. Die Hs. dürfte um die Mitte des 20. Jhdts. ge­
schrieben worden sein. Der kopierte Text bildet den zweiten Tei l der Originalhand­
schrift. Der erste Tei l enthält die beiden K. al-Farä'id, vgl. zu anderen Hss. der Werke 
in diesem Katalog die Nrn. 4-5 und die Nrn. 139-140. Am 4. November 1972 machte 
ich Kopien dieser Hs., die 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben wurden. 
Eine Kurzbeschreibung der Hs. findet sich W A G N E R : Harari-Texte, S. 22. 

Dasselbe Werk wie Nr. 16. 

<dl ^ -̂LS-RJI ^ÄJI <dL VI öß Vj J p . Vj £f**J\ j j ^ J I «dl jgvuj ;(1 rechts) A 

«d I VI aj I V £»• J I ) I -dl j=>- jdLsJ I ^ biJ I «dl pSJ-1 Ĵ J Ĵ ÄJ I 

(yl LA) I C_J j <d JuoJ. I ^Jf" cjJ I <d I J J L ^ ^ J f 

d L j ^ ^jkj ^3 p-rr '̂ ^3 J3^f t J j cr^ :(4) E 

Die Hs. ist am Ende unvollständig. Es fehlen etwa zwölf Zeilen (Verlust 
im Original oder Kopierfehler?). 

19 Hs. or. sim. 5125 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz von A. J . D R E W E S , Leiden, Signatur: 
Ms. C D X X I X . Sammelhandschrift aus 5 Teilen. Es handelt sich um eine Teilkopie. Das 
Original enthält weitere Texte. Ungebunden. Weißes Papier ohne Wasserzeichen. Uber 
das Papier des Originals lassen sich keine Aussagen machen. 24 einseitige Kopien. Die 
Bleistiftzählung stammt von mir, ebenso die Einteilung und Zählung der Absätze mit 
Bleistift sowie andere Bleistifteintragungen. Die querformatig aufgenommenen Kopien 
enthalten jeweils eine Doppelseite des Originals, beginnen also rechts mit einer b-Seite 
und enden links mit einer a-Seite. 29,5x21 cm (Maße der Kopie; da die Aufnahmen ver­
mutlich verkleinert sind, lassen sich keine Aussagen über das Format des Originals ma­
chen). Schriftspiegel unbekannt. 15-18 ZI . Kustoden (teilweise verloren). Voll vokali­
siertes Nashi. Die Hs. dürfte aus der Mitte des 20. Jhdts. stammen. Sie ist eng ver-
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Nr. 19 

wandt mit dem Ms 306 des Institute of Ethiopian Studies, University of Addis Aba­
ba, vgl. Nr. 18, mit dem sie viele Lesarten gemeinsam hat und in dem auch ein K. 
al-Farä'id (zu anderen Hss. von Werken dieses Namens vgl. in diesen Katalog die 
Nrn. 4-5 und die Nrn. 139-140 und zu der Frage der Identität mit ihnen das Ende 
der vorliegenden Beschreibung) vor dem Mustafa steht. Die Kopie wurde für mich 
von A. J . D R E W E S nach seinem Original gemacht. Sie wurde 1996 an die Staatsbib­
liothek zu Berlin abgegeben. Eine Kurzbeschreibung der Hs. findet sich W A G N E R : 
Harari-Texte, S. 22. 

Tei l 1 ( B l . 1-4) der Hs. 
Dasselbe Werk wie Nr. 16. 

«dl JCVUJ jeJaaJI ^ J Ä J I «db VI aß )ij J p . Vj ff*J\ cr^J\ f^. :(1 rechts) A 

«dl VI dJI V j>. S' ff»}\ ^ 1 f ^ i j=r ff ^-b^JI *dl f^j ( c ^ - l y..j^\ 

Auf B l . 1 rechts ist vor dem Text noch das Kolophon eines K. al-Fara3 id. 
kopiert. E s lautet: 

In dem Kolophon wird ein Verfassername genannt, der nicht mit einem 
der Verfasser der beiden anderen K. al-FaräJ id übereinstimmt, nämlich Ibn 
'Abdallah ibn cUmar ibn Gibrä ]Il al-Ausäm as-Sähiti (vokalisiert). Das läßt die 
Möglichkeit offen, daß es weitere Werke dieses Titels gab, vgl. W A G N E R : Be­
merkungen, S. 392, Anm. 8. Gegen eine solche Vermutung würde allerdings die 
Ähnlichkeit der bei C E R U L L I fehlenden und mir unverständlichen Wendungen 
wa-hatamahü Fi fasl (bzw. wa-hatmuhü fi fadl) (kitäb) az-zakät hier und im Expl i ­
cit von Nr. 4 sprechen. Die Formulierung des Kolophons könnte bei Ergänzung 
eines min vor kitäb yusammä K. al-Farä3 id bi-kaläm al-carab darauf schließen las­
sen, daß dem Text eine arabische Verlage zugrunde lag. 

E s f o l g e n : 2. B l . 5 rechts: Gebet (vgl. Nr. 32). 3. B l . 5 rechts-6 rechts: 
al-Mansik al-mubärak (vgl. Nr. 58). 4. B l . 6 links-24 rechts: cAbdalmälik: Zikri 
(vgl. Nr. 25). 5. B l . 24 rechts-24 links: cAbdalmälik: Madh habib (vgl. Nr. 36). 
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Nr. 20-21 

20 Hs. or. sim. 5124 

Staatsbibliothek zu Berlin. Vorlage (ebenfalls Kopie) im Besitz von A. J . D R E W E S , 
Leiden, Signatur: Ms. V I I I . Ungebunden. Weißes Papier ohne Wasserzeichen. Beim Ori ­
ginal scheint es sich um orientalisches Papier zu handeln. In ihm hat die Tinte das Pa­
pier oft stark zerfressen, so daß manchmal ganze Zeilen unleserlich sind. Auch der 
Rand ist oft stark beschädigt. 5 einseitige Kopien. Die Kugelschreiberzählung stammt 
von mir, ebenso die Einteilung und Zählung der Absätze mit Bleistift. Das Original, von 
dem jeweils zwei Doppelseiten ( B l . 5 eine Doppelseite) auf jedem Blatt kopiert sind, 
hatte elf Blatt, von denen jedoch B l . 10b und I I a fehlen. Sie gingen bereits in der Vor­
lagekopie der vorliegenden Kopie verloren. 21x29,5 cm (Maße der Kopie; da die Auf­
nahmen vermutlich verkleinert sind, lassen sich die Blattgröße und der Schriftspiegel 
des Originals nur aufgrund einer mitkopierten Büroklammer schätzen: ca. 10x15 cm). 
Ca. 7,5x13 cm (Schriftspiegel des Originals). 11 ZI . Kustoden. Großes gut vokalisiertes 
Nashi. Der schlechte Erhaltungszustand läßt darauf schließen, daß es sich um die älteste 
bekannte Kopie des Mustafa handelt. Die Originalhandschrift wurde von A. J . D R E W E S 
in Harar fotografiert. Sie diente gleichzeitig Ahmad as-Sämi als Vorlage für eine Ab­
schrift, die er für A. J . D R E W E S herstellte. D R E W E S machte für mich die vorliegende 
Kopie von seiner Fotografie, nachdem deren letztes Blatt verloren gegangen war. 1996 
wurde die vorliegende Kopie an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Eine Kurzbe­
schreibung der Hs. findet sich W A G N E R : Harari-Texte, S. 22. 

Dasselbe Werk wie Nr. 16. 

^b^Jl <*äl JCVUJ fSJ-\ y^yS\ <=0>l ^ ^ J l <&\ JCVUJ :(1 rechts oben) A 

cjj I aji I J j AjZ y>. pjT I VI aj I V y>- p-S" J I yP-J\ 4j> I |pj y>- p5" ^ L J I 

Lc sj- L ' J ^ j £ f L j J ^ i ^Lfcl c J l LT ßJ^S\3 J ^ J - I dU ^JUI :(5 links) E 

Die letzten Zeilen sind nur aufgrund der Kenntnis der Parallelhandschriften 
lesbar. 

Da von der ursprünglichen Kopie am Ende ein Blatt mit den Blättern 10b 
und I I a des Originals fehlt, im Text aber höchstens zwei Zeilen fehlen, muß 
das Original noch einen weiteren Text enthalten haben. 

21 Hs. or. 10466 

Staatsbibliothek zu Berlin. Ungebundene Einzelblätter. Weißes Papier mit Was­
serzeichen: Drei sich teilweise überschneidende Kreise und die Worte E X T R A 
STRONG. 42 einseitig beschriebene B l . Die originale arabische Paginierung läuft von 
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Nr. 21 

S. 1-42. Von mir stammt die Verszählung mit Bleistift. 22x28,5 cm. 14x22,5 cm. 13 
ZI . Großes deutliches voll vokalisiertes Nashi. Es handelt sich um eine mit Blaupa­
pier hergestellte Durchschrift. Schriftspiegel rechts und links durch einen senk­
rechten Strich abgegrenzt. Der Schreiber war Ahmad as-Sämi, der die Abschrift 
im Herbst 1972 anfertigte, wobei er die Abschrift selbst behielt und mir die Blau­
pause verkaufte. Das Original, von dem Ahmad as-Sämi den Text abschrieb, dürf­
te entweder identisch, sein mit der Hs., die A . J . D R E W E S für sich in Harar ko­
pierte (Drewes Ms. X I , vgl. hier Nr. 22), oder wenigstens mit Zwischengliedern auf 
sie zurückgehen. Die Hs. wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 
Eine Kurzbeschreibung der Hs. findet sich W A G N E R : Harari-Texte, S. 53. 

cAbdalmälik. 
cAbdalmälik soll nach Auskunft Ahmad as-Sami's ein Zeitgenosse Abädir cUmar 

ar-Ridas (13. Jhdt.) gewesen sein. Da die Legende jedoch die meisten Heiligen zu 
Genossen Abädir's macht, sind aus der Angabe keine Rückschlüsse auf die Datie­
rung des Autors zu ziehen. 

Zikri 

iy^LoJ <Kjj ^ J \ (y?~J\ -dl jcvuj :(1) A 

Ij&J dh%^3j j l 

£-b JjU* Ij^y. <slj c r Jy J L I ( H - ^ : ^ 4 2 ) E 

j <J L-^J I I (j 1£RJ (j Lie- ^JJ I 

Bei dem zikri handelt es sich um ein Alphabetgedicht auf harari von 542 
Versen. Die Gebetspartien sind vor allem an Gott und den Propheten gerich­
tet. Daneben enthält der Text aber auch Ermahnungen und sentenzenartige 
Aussagen. Das Gedicht beginnt nach zwei Versen mit dem Reimwort Allah mit 
den Reimbuchstaben hamza, gefolgt von hä], ta°, tä3 usw. Die letzten Buch­
staben sind wäw, hä°, läm-alif, yäJ. Es reimen auch die Halbverse miteinan­
der. Abschnitte mit den häufigen Reimbuchstaben sind sehr viel länger als sol­
che mit den seltenen. Die meisten Abschnitte enden mit Versen auf die 
Rechtgeleiteten Kalifen. Die Verfasserangabe findet sich nicht in dieser Hs., 
vgl. jedoch Nr. 25. Außerdem ist der Text in Harar allgemein als Zikri cAbd-
almälik's bekannt. cAbdalmälik gilt außerdem als Verfasser des Madh habib, 
vgl. Nr. 34-36. Der Text wurde W A G N E R : Harari-Texte, S. 56-216, mit 
deutscher Übersetzung und Kommentar veröffentlicht. Die ersten 14 Verse 
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Nr. 21-22 

wurden auch von D R E W E S : Classical Arabic, S. 179-182, transkribiert und 
übersetzt . 

W e i t e r e H s s . : Eine Liste weiterer Hss. findet sich W A G N E R : Harari-
Texte, S. 53-55. 

Bl . 1 einige Notizen von mir mit Bleistift und rotem Filzstift. 

22 Hs. or. sim. 5129 

Staatsbibliothek zu Berlin. Vorlage (ebenfalls Kopie) im Besitz von A. J . D R E W E S , 
Leiden, Signatur: Ms. X I . Ungebunden, links mit Klammer geheftet. Weißes Papier ohne 
Wasserzeichen. Uber das Papier des Originals lassen sich keine Aussagen machen. Die 
Lesbarkeit ist durch beschädigte Ränder des Originals und dunkle Flecken gelegentlich 
beeinträchtigt . 9 einseitige Kopien. Die Bleistiftzählung stammt von mir, ebenso die 
Verszählung am Rande. Der Text wurde im Querformat aufgenommen; rechts steht je­
weils eine b-Seite, links eine a-Seite. Soweit man das aus der Zweitkopie beurteilen 
kann, scheint B l . 1 rechts nicht das erste Blatt der Originalhandschrift zu sein, wohl 
aber B l . 9 links das letzte. Wir hätten es demnach mit dem Ende einer Sammelhand­
schrift zu tun. 29,5x21 cm (Maße der Kopie; da die Aufnahmen vermutlich verkleinert 
sind, lassen sich keine Aussagen über das Format des Originals machen). Schriftspiegel 
unbekannt. 20-24 Z I . (immer zwei Verse in einer Zeile). Unregelmäßiges unvokalisiertes 
Nashi. Tinte gelegentlich bis zur Unleserlichkeit verlaufen. Bei dem Original handelt es 
sich um eine für Harariner Verhältnisse alte Hs. (19. Jhdt.). Sie wurde von Ahmad 
as-Sämi für A . J . D R E W E S abgeschrieben. Gleichzeitig machte D R E W E S von der Or i ­
ginalhandschrift eine Fotokopie, von der er mir dann später eine Zeitkopie zur Verfü­
gung stellte. Das Original dürfte, eventuell mit Zwischengliedern, auch der Hs. zugrunde 
liegen, die Ahmad as-Sämi 1972 für mich herstellte, vgl. hier Nr. 21. Die Zweitkopie 
wurde 1996 an die Staatsbibliothek Berlin abgegeben. Eine Kurzbeschreibung von ihr 
findet sich W A G N E R : Harari-Texte, S. 53. 

Dasselbe Werk wie Nr. 21. 

t y Ä ^ j a j j f ^ * J \ o^ l r ' ;(1 links) A 

:(9 rechts) E 

£ b J y ^ - bjLjZ &b CA>J t j JW (7^3 

Es folgt eine nur in Teilen lesbare Tasliya. 
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Nr. 22-23 

Auf B l . 1 rechts ist eine Seite mit Anweisungen zum Schutz gegen Un­
glück mitkopiert worden. Die erste Anweisung beginnt: 
Lkĵ j flc" J DVJ <JJI (jJU* J L J ̂ 1 <jl J lä aj | ^ L j «uLc *Ö>I J^> . . . 

^ i V I J L ^ L ĴL» ( j J l j ^ J LA,>J <jJI y i t t S J ^ I < j ! } V ^ J I ^ 

L P J I öjjfc L ^ J J T LpUl OAA ^ ^ 5 ^ . -^b' 

Es folgt das Gebet. 
Die zweite Anweisung beginnt: 

Die dritte Anweisung am Ende der Seite beginnt: 

bSCJI I ^ U t_^5" 

Der Text bricht hier mit dem Seitenschluß ab und wird B l . 1 links nicht 
fortgesetzt. Daraus folgt, daß zwischen B l . 1 rechts und B l . 1 links ein Blatt 
oder mehrere Blätter fehlen. Der in der dritten Anweisung genannte Abu 1-
cAbbäs Ahmad ibn Müsä Ibn cUmar ibn cUgail al-Yamani war ein jemenitischer 
Gelehrter, der, wenn die Zuschreibung bei B R O C K E L M A N N richtig ist, ein­
schlägige Literatur verfaßt hat (gest. 690/1291), vgl. G A L S I , S. 461; K A H H Ä -
L A I I , S. 189. 

Auf Bl . 9 links ist offensichtlich die a-Seite des letzten Blattes des Origi­
nals mitkopiert worden. Sie ist durch Beschädigung schwer lesbar, enthält aber 
ähnliche Anweisungen, beginnend: 

23 Hs. or. sim. 5127 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz von A. J . D R E W E S , Leiden, Signatur: 
Ms. X V I . Teilkopie aus einem Sammelband. Ungebunden, links oben mit Klammer ge­
heftet. Weißes Papier ohne Wasserzeichen. Uber das Papier des Originals lassen sich 
keine Aussagen machen. Die Lesbarkeit ist durch dunkle Flecken gelegentlich beein­
trächtigt. 5 einseitige Kopien. Die Bleistiftzählung stammt von mir, ebenso die Vers ­
zählung am Rande. Im Original umfaßte der kopierte Te i l 9 Seiten. Es wurden jeweils 
zwei Seiten zusammen kopiert; auf B l . 5 steht nur eine Seite. 29,5x21 cm (Maße der 
Kopie; da die Aufnahmen verkleinert sein können, lassen sich keine Aussagen über das 
Format des Originals machen). Schriftspiegel unbekannt. 27-33 Z I . (immer zwei Verse in 
einer Zeile). Kustoden. Unvokalisierte Nashi. Der Duktus ähnelt sehr dem von Nr. 24. 
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Nr. 23-24 

Die Hs. dürfte von demselben Schreiber geschrieben worden sein. Bei dem Original 
handelt es sich um eine für Harariner Verhältnisse alte Hs. (19. Jhdt. ?) . Die Kopie 
wurde für mich von A. J . D R E W E S von seinem Original gemacht. Sie wurde 1996 an 
die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Eine Kurzbeschreibung von ihr findet sich 
W A G N E R : Harari-Texte, S. 53-54. 

Dasselbe Werk wie Nr. 21. 

C ^ 1 c r ^ J 1 ^ ' r^- ; 0 rechts) A 

«Cxi I ^U^J dy^l IJUI 

«dl äy^^zj I^JÜIJJ 

Ij^jJ dJb'X^aj j l 

:(5 links) E 

j»l IjJJl cSIj C>1JI J b J ^-blj 

b J-OÄJ j\JL*> î I yU) I LiLl Jŵ 2J ^C- (J-V^ 

b-y^J ^ Ä J (J U»- I I LÄ_^ (j Î ÄJ (j LLC ^jJ I 

ĉ <P y^-Jbj cue" «dl b'JA j l V cS-x^-J L J T L > J I i i b'Jjk tsJJI «d JuoJ-l 

Die Hs. ist vollständig, doch weicht die Versfolge innerhalb der Reim­
buchstaben häufig von der der Mehrzahl der Hss. ab und stimmt nur mit 
dem unvollständigen Text von Nr. 24 überein. 

Vor dem zikri sind auf B l . 1 rechts noch die letzten sieben Zeilen eines 
arabischen Textes kopiert, der schließt: 

b'Vß. I Ju?- I J_<?- L_ojk I LIIJ \^S~ J-^=S-y b' J L 5 J I <=U I jA I jjJü b' | ^ (j-usL^J. I ̂ y» 

Hinter dem zikri stehen die ersten fünf Zeilen eines arabischen Liebes­
gedichts in Qasidenform auf den Reimbuchstaben gim. Es beginnt: 

: [ J i > J I er*] 

24 Hs. or. sim. 5128 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz von A. J . D R E W E S , Leiden, Signatur: 
Ms. L X I . Ungebunden, links mit einer Klammer geheftet. Weißes Papier ohne Wasser­
zeichen. Uber das Papier des Originals lassen sich keine Aussagen machen. Die Lesbar­
keit ist durch dunkle Flecken und beschädigte Ränder gelegentlich beeinträchtigt. 5 ein­
seitige Kopien. Die Bleistiftzählung stammt von mir, ebenso die Verszählung am Rande. 
Auf jedem Blatt ist eine Seite des Originals kopiert. 21x29,5 cm (Maße der Kopie; Ori-
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Nr. 24-25 

ginal bei der Annahme, daß nicht verkleinert wurde: 14,5x22,5 cm). 12x20,5 cm (wie­
derum bei der Annahme, daß nicht verkleinert wurde). 28-32 Z I . (immer zwei Verse in 
einer Zeile). Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi. Der Duktus ähnelt sehr dem von Nr. 
23. Die Hs. dürfte von demselben Schreiber geschrieben worden sein. Bei dem Original 
handelt es sich um eine für Harariner Verhältnisse alte Hs. (19. Jhdt. ?) . Die Kopie 
wurde für mich von A. J . D R E W E S von seinem Original gemacht. Sie wurde 1996 an 
die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Eine Kurzbeschreibung von ihr findet sich 
W A O N E R : Harari-Texte, S. 54. 

Dasselbe Werk wie Nr. 21. 

L. c_J . . . :(1) A 

jy yk\\j y>- ^ ^ i j j=>UI jy ( J fj^j^ ^' 

J .LLI £U*I J J LJUI y^l\ J i o <dl ajfcl :(5) E 

V^J (j-Lijl I Ä J H Ja-i>. ^ ^ J Ü # J » I J < 3 L ^ t r ^ | » l 

} U I t - i ^ j b ^ fUl } U I dL L Jlj 45kl 

Die vorliegende Hs. ist unvollständig. Es fehlen am Anfang etwa 200 Verse 
und am Ende 30. Außerdem weicht die Reihenfolge der Verse innerhalb der 
Reimbuchstaben häufig von der der Mehrzahl der anderen Hss. ab und stimmt 
nur mit Nr. 23 überein. 

Auf B l . 1 steht ein Hadit über Jesus, beginnend: 

Der Hadit findet sich so nicht in W E N S I N C K : Concordance. 
Auf B l . 3 steht links quer zum Text eine nur teilweise lesbare Aussage 

über die fadä3 il von einem Gebet oder einem Ausspruch, den ein Imäm Muhyi-
addin Abu l- cAbbäs al-...wi in seinem K. Tafsir al-Qur3 an erwähnt. Es wird 
gesagt, wie oft man bei bestimmten Gelegenheiten den Text wiederholen muß, 
um einen gewünschten Erfolg zu erzielen. 

25 Hs. or. sim. 5125 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 4 ( B l . 6 links-24 rechts) der unter Nr. 19 beschrie­
benen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 21. 
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Nr. 25-26 

Cr^J^ ^ ' :(6 links) A 

<d JwJJ ^ol jT cd I jew*J J_^Jl I Jul 

«dl <_>̂ >- ^^iWsil «dI ö^a j L ^ I J [ j ] 

Iju^ J ^ J I X J I dJb'^aj j l 

:(24 rechts) E 

L ^ J ^-aJ J U» jJ I I LÄ_^ j |£sJ (j Lie £yi I 

Die Verfasserangabe cAbdalmälik findet sich zwischen diesem und dem fol­
genden Text, dem Madh habib (vgl. Nr. 36): lis-Saih cAbdalmälik. Da beide 
Texte in der Harariner Tradition dem cAbdalmälik zugeschrieben werden, ist 
nicht klar, wozu die Verfasserangabe gehört. 

Am Rand und teilweise auch in den Text sind häufig Varianten eingetragen 
(die Varianten im Text stehen im Incipit und Explicit in Klammern). 

Neben dem Kolophon steht auf dem Kopf: 

l»Lc *_jJ I 0 «OL» IjJ-r 1 0 ^>y^ jy 0 \jjy i _ J 

26 Hs. or. sim. 5126 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz von A. J . D R E W E S , Leiden, Signatur: 
Ms. X V . Ungebunden, rechts oben mit einer Klammer geheftet. Weißes Papier ohne 
Wasserzeichen. Uber das Papier des Originals lassen sich keine Aussagen machen. Das 
Original hat Wasserflecken an den Rändern ohne Textverlust. 10 einseitige Kopien. Die 
Bleistiftzählung stammt von mir, ebenso die Verszählung und andere Bleistifteintragun­
gen. Das Original, von dem jeweils zwei Doppelseiten auf jedem Blatt kopiert sind, hat­
te 20 B L , von denen BL lb auf B l . 1 oben rechts der Kopie und B l . 20b auf B l . 10 unten 
rechts und links (doppelt fotografiert) der Kopie steht. 21x29,5 cm (Maße der Kopie; da 
die Aufnahmen vermutlich verkleinert wurden, lassen sich keine Aussagen über das For­
mat des Originals machen). Schriftspiegel unbekannt. 16, am Anfang bis 18 Z I . Kusto­
den. Deutliches voll vokalisiertes Nashi. Die Hs. dürfte aus der Mitte des 20. Jhdts. 
stammen. Die Kopie wurde für mich von A. J . D R E W E S von seinem Original gemacht. 
Eine Kurzbeschreibung von ihr findet sich W A G N E R : Harari-Texte, S. 54. 

Dasselbe Werk wie Nr. 21. 

ff*J\ cr^J\ ^ 1 f^i :(1 oben rechts) A 
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Nr. 26-27 

cdi JuJ-l f 

cd I L ^ i W s i l ^ 

L ^ L j j Ü J J I J L Ä J L S C J 

Bei der vorliegenden Hs. fehlt der letzte Vers. Varianten und fehlende 
Verse sind gelegentlich am Rande nachgetragen. 

Vor dem Text auf B l . 1 oben rechts steht eine dreizeilige Tasliya auf hara-
ri, beginnend: 

Die gleiche Tasliya findet sich auch Nr. 58 am Ende des Textes. 

«Ohl jtvô j oyü\ I J J I 

«Oh 

:(10 unten) E 

cSb c r^J J L - 1 

27 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. T e i l 1 4 ( B l . 23b-25a) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

Anthologie von Gebetsfragmenten. 

: [ J a ~ J I :(23b) A 

II^JJU I J*J Si J l L'LSd'Vj 

: [ k ~ ~ J I t y ] :(25a) E 

Zusammenstellung von poetischen Gebetsbruchstücken, die mit Formulie­
rungen wie wa-min dälika hädihi 1-abyät man yukarrirhä fi gauf al-lail istagäba 
lläh ducäJahü oder wa-hädihi 1-abyät istigäta Ii-Abi Madyan eingeleitet werden. 
Andere Autorennamen sind der Imäm an-Näsiri, Abu 1-Fadl al-Bakri, as-Saih 
al-Yäfi'I. 

Obwohl der Text auf einer b-Seite beginnt, davor also kein Blatt fehlen 
kann, scheint er mitten in einem Gedicht anzufangen. Die letzten drei Ge­
dichte bzw. Gedichtfragmente sind durch Querstriche voneinander abgetrennt 

I J_c^9 L ^}VyP I (J-C-^?LÄ} ĵ̂ ajÜ I J 

I J J J X ! L L ^ J clLJL^j J l 

I»j^- (_LuyiJ I j SoL^? Lu' Li 
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Nr. 27-29 

und nicht mit einer Einleitungsfloskel versehen. Es ist somit nicht klar, ob sie 
Teil des Anthologiefragments sind. 

28 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 12 ( B l . 15a-18b) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

Gebete. 

£jJJI jr* J ^ J I J CJ[U^]\ J ^ J ^ J ^ I J C J J ^ J I ^j^U. tSJJl aij j u J . | :(i5a) A 

dJL'LL-L ( C J i Ä J j ^ ^ i - ^ J c-W -̂ L ^ - H . LT j u J J ciU L Ü J L O ^ J ^ J ^t-!y. 

LT ^ I J J ^ J O J J cSJJ! J L ^ L J ' J ^ J l J e j L i x ^ J e J^> ^JUI :(i8b) E 

I i i (5jJI LiJo^ J l J e j Li Ju-̂ u J e ^JÜI J u l j i ^ ^k j j 

-Ls^ L j X ^ J l J e j L i J e J_y^ ^JLII J e l j l j T ^ ^ ^ - U » 

cue" 

Sammlung von vier Gebeten in Prosa (viermaliger Einsatz mit der Basmala, 
ohne daß eine neue Zeile beginnt). Es stehen jeweils Sätze zusammen, die 
durch die gleiche Formel eingeleitet werden (z. B. al-hamd lilläh, subhäna lläh, 
allähumma). 

29 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 11 Teilen. Zwei ungebundene L a ­
gen ineinandergelegter Doppelblätter. Gelbliches Papier ohne Wasserzeichen. 20 B l . Die 
Bleistiftzählung stammt von mir, ebenso die 2 mit rotem Filzstift auf B l . 15b. B l . 1 leer. 
16,5x21 cm. 12x17 cm. 14 Z I . Kustoden. Mittelgroßes vokalisiertes Nashi, blauer Kugel­
schreiber. Hervorhebungen und Vers - und Halbverstrenner roter Kugelschreiber. Der 
Schriftspiegel ist links und rechts auf B l . 2a-10b; 12a-b; 16a-b; 19a; 20a blau und auf 
B l . l l a -b ; 13a-15b; 17a-18b; 19a; 20a schwarz begrenzt. Auf B l . 2a-8a ist die Begren­
zung oben und unten schwarz und auf B l . 10b-12a; 13a ist sie rot. Auf B l . 12b findet 
sich unten eine rote Begrenzung und auf B l . 8b-10a; 13b -20 fehlt die wagerechte Be­
grenzung ganz. Ich habe die Hs. am 25. September 1972 von dem Harariner Nassäh 
Adam ibn Abi Bakr Saih erworben, der sie vermutlich selbst geschrieben hat. Die Hs. 
wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Die zweite Lage der Hs. wurde 
W A G N E R : Heiligenlieder, S. 59, bereits kurz beschrieben. 

Teil 1 (Bl . 2a) der Hs. 
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Nr. 29-30 

Gebet. 

b/> b bV^» b"V ̂ > A 

B V ' iSJJI bV^» J LA bbfl I j J b b b£j 1 ^j-1* |C*-t*j 

b 1jL* b'Yy b l j^ l b' \jy> ^ J 1 c_J j : E 

\ji y> bLy^jl b J ^ » b*J^> Q"J^P 

Das kurze Gebet besteht aus 32 mit einer Ausnahme auf -änä reimenden 
Kurzversen, von denen jeweils vier in einer Zeile stehen. Ein Versmaß läßt 
sich nicht feststellen. Das Gebet enthält fast ausschließlich an Gott gerichtete 
Imperative. 

E s f o l g e n : 2. B l . 2b-4a: cAbdalwahhäb ibn Muhammad: Gebet (vgl. 
Nr. 65). 3. B l . 4a-6a: cAbdalwahhäb ibn Muhammad: Gebet (vgl. Nr. 66). 4. B l . 6b 
bis 8a: cAbdalwahhäb ibn Muhammad: Gebet (vgl. Nr. 80). 5. B l . 8a-9b: cAbdal-
wahhäb ibn Muhammad: Gebet (vgl. Nr. 81). 6. B l . 9b-lla: cAbdalwahhäb ibn 
Muhammad: Gebet (vgl. Nr. 82). 7. B l . Ua-12a: Fürbittgebet an Nur ibn Mugä-
hid (vgl. Nr. 96). 8. B l . 12a-13a: Fürbittgebet an Nur ibn Mugähid (vgl. Nr. 97). 
9. B l . 13a-15a: Heiligenlied (vgl. Nr. 83). 10. B l . 15b-19b: Häsim ibn cAbdal caziz 
ibn Amir Häsim: Mustafa (vgl. Nr. 16). 11. B l . 20a-20b: cAbdalwahhäb ibn Mu­
hammad: Nazm asmäJ masä3 ih Glläni (vgl. Nr. 70). 

30 NL ScWobies 14f 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Papier mit Wasserzeichen: Halbmond mit Gesicht in Wappenschild. 1 B l . 12x18,5 cm. 
10,5x15 cm. 12 ZI . Großes vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Der 
Schreiber bzw. die Schreiberin, vgl. Nr. 56, ist der/dieselbe wie der/die von N L Schlo-
bies 14a-e und g-k. 

Gebet. 

: [ J ^ L S J I <y] : ( la) A 

J J I JuiJ Ij <_J Iy] I SPS- a b 

J ^ L ^jl] L j^_bT - L b ^ J I J ^ j : ( lb) E 

An Gott gerichtetes Gebet in Qasidenform auf den Reimbuchstaben dal. 
Auf Lobpreisungen Gottes folgen allgemeine Bitten um Glück und Erbarmen. 

Unter dem Text steht: Uail cJuT (Bedeutung?). 
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Nr. 31-32 

31 NL Schlobies 108 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Li la Umschlag 
eines Schulheftes der Firma "Au bon Marche" Z. H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. 
Das Heft ist kopfstehend zum Umschlagtitel beschrieben. Leicht vergilbtes Papier ohne 
Wasserzeichen mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert. Das letzte Blatt wurde heraus­
gerissen, so daß das erste Blatt locker ist. 15 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. 
16,5x21 cm. 13x18 cm. 14-17 Z I . Der Schreiber hält sich nicht an die vorgedruckten L i ­
nien. Großes voll vokalisiertes NashI, schwarze, teilweise etwas durchschlagende Tinte. 
1. H . d. 20. Jhdts. Auf den ersten Blättern rote und blaue Abschnitt-Trenner. Schreiber 
war vermutlich Muhammad c Arab, da sich der Vermerk bei C O H E N : Etudes, S. 96, 
Anm. 1, auf die Hefte des SCHLOBIES-Nach las ses beziehen dürfte. Muhammad cArab 
war ein Silt ' i , der um 1926 gelebt haben muß, vgl. Nr. 101. 

Gebete. 

^3y. ® jbü^jl dhr ( j L - L L ) c i L X - J y l S J L J J J 0 LLJLLJJ ^ «dL> : ( la) A 

^ÜLjSoL dLsU> J L L J I tlLcr C J L J . ^ - L ^ j ^ - ^ jL-Uj l tlur J L J ^ J :(i5b) E 

LLLJ>- J y>- y& L_*J LI y>~ y>-

Gebete auf Silt'i, in denen sich die Formel balläha sum iwet'näw „Ich be­
ginne im Namen Gottes" (oder ähnlich) dauernd wiederholt. Auch sonst wie­
derholen sich viele Formeln ständig. B l . 5b werden die sieben Weltregionen 
aufgezählt von Indien über den Higäz, Basra und Küfa, den Irak und Syrien, 
Rüm, Armenien, Gog und Magog bis China und Turkistan. 

Die ersten neun Zeilen des Textes finden sich in NL Schlobies 112k, vgl. 
Nr. 199k, in Umschrift. 

32 Hs. or. sim. 5125 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 5 rechts) der unter Nr. 19 beschriebenen Hs. 

Gebet. 

<d I i i j L J «dl «dl «dl <d I :A 

(-jLUaVI U j V I «dl ( J j j&y>- © «dlj I j ^ ^ e l j 0 «dl u L \yß 0 «dl J L u L ^ J 

0 JS^)i\ 'is-^^ 0 y ^ l L S ^ 0 VM' L>-Waa Jota 0 V ^ l L iu^ l j © 

0 j ^ J \ f j]\ J 



Nr. 32-33 

Das kurze Gebet (10 Zeilen) in Reimprosa ist inhaltlich nicht ganz klar. 
Anscheinend bittet es für die Besucher der Kultstätte eines mir unbekannten 
Heiligen mit Namen Gauhar. 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 13 Teilen. Lila-grauer Umschlag 
eines Schulheftes (Exercise Book) der Firma Mubarak Saeed bin Shahnah & Bros. A d -
dis-Ababa, Dire-Dawa. Auf S. 4. des Umschlages sind Arithmetical Tables und Mult i ­
plication Tables abgedruckt. Teilweise leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzeichen. 
B l . 1-12 sind mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert, B l . 13-34 mit 21 blauen Linien. 
B l . 13-23 haben an der Seite außerdem einen roten senkrechten Strich. 34 B l . Nach der 
Angabe "32 Pages Piain" auf dem Umschlag enthielt das Heft ursprünglich 16 B L , von 
denen 12 B l . bei Erwerb noch mit einen Fadenheftung verbunden waren (4 B l . müssen 
also vor der Beschriftung herausgerissen worden sein). B L 13-24 und B L 26-33 lagen 
als geschlossene Lagen in dem Umschlag, B l . 25 und B l . 34 waren lose Einzelblätter 
(jetzt geklebt). Die Zählung stammt von mir. B l . l a und 25a leer. 16x20 cm. 11x16 cm. 
19 ZI . Der Schreiber hält sich an die vorgedruckten Linien. Meistens Kustoden. Mit tel­
großes nur gelegentlich vokalisiertes Nashi, B l . lb-2b Haupttest mit Bleistift; B l . 3a-24b 
schwarzbraune Tinte, Hervorhebungen rot; B L 25b; 34b schwarzer Kugelschreiber, Her­
vorhebungen roter Kugelschreiber. Schriftspiegel zumeist rot, blau oder schwarz um­
rahmt. Schreiber ist vermutlich der Harariner Nassäh Adam ibn Abi Bakr Saih, von 
dem ich die Hs. am 25 September 1972 erwarb. 1996 wurde die Hs. an die Staatsbiblio­
thek zu Berlin abgegeben. 

Der nur schwach punktierte Text des Gebetes ist verworren und voller 
Fehler. 

33 Hs. or. 10451 

Teil 1 (Bl . lb-2b) der Hs. 

Gebet. 
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Nr. 33-34 

Vor dem mit Bleistift geschriebenen Text des Gebetes stehen, mit Tinte 
geschrieben, die ersten zweieinhalb Zeilen des Fath Madinat al-Harar al-culyä 
Fi sirat al-mugähidin al-auliyä von Yahyä ibn Nasralläh (vgl. Nr. 166-173), die 
dann auf B l . 3b wiederholt werden. Hinter den Gebet steht, wiederum mit 
Tinte geschrieben, eine vierzeilige Genealogie: 

Die Genealogie wurde W A G N E R : Genealogien, S. 112, ediert. 
E s f o l g e n : 2. B l . 3a: Si7si7a£ al-masä3ih (vgl. Nr. 7). 3. Bl . 3b-16b: Yahyä 

ibn Nasralläh: Fath Madinat al-Harar al-culyä Fi sirat al-mugähidin min al-auliyä 
(vgl. Nr. 170). 4. B l . 17a-18b: Hikäya Fi qissat ta3 rih cUmar Walasmac wa-ansä-
bihi wa-muddat wiläyatihi (vgl. Nr. 159). 5. Bl . 18b-22a: Geschichte Zar3 a Yä c-
qob's und Nur ibn Mugähid's (vgl. Nr. 176). 6. B l . 22b: Abu Bakr ibn Muham­
mad ibn Hasan ibn Muhammad ibn cAlawi Sibli Bä cAlawi: Nubda Fi ta3 rih al-
mugähidin bi-balad al-Habasa (vgl. Nr. 183). 7. B l . 23a: Abu Bakr ibn Muham­
mad ibn Hasan ibn Muhammad ibn cAlawI Sibli Bä cAlawi: Nubda Fi ta3rih al-
mugähidin bi-balad al-Habasa (vgl. Nr. 184). 8. Bl . 23b: Ahnenreihe von Abu 
Bakr bis Abädir cUmar ar-Ridä (vgl. Nr. 144). 9. B l . 23b-24a: Kitbat silsilat 
al-auliyä3 fi 1-kitäb tawärih al-auwal bi-lä ziyäda wa-lä nuqsän (vgl. Nr. 175). 
10. B l . 24a: Abu 1-Farag cAbdarrahmän ibn c Ali Ibn al-Gauzi: Sudür al-cuqüd Fi 
ta3rih al-cuhüd (vgl. Nr. 163). 11. B l . 24b: Abu Bakr ibn Muhammad ibn Hasan 
ibn Muhammad ibn c AlawI Sibli Bä cAlawi: : Nubda Fi ta3rih al-mugähidin bi-
balad al-Habasa (vgl. Nr. 185). 12. B l . 25b-34a: Liste der muslimischen Herr­
scher in Äthiopien (vgl. Nr. 149). 13. B l . 34b: Mucähadat as-sulh (vgl. Nr. 189). 

2. PRIMÄR AN D E N PROPHETEN G E R I C H T E T E G E B E T E 
UND L O B P R E I S U N G E N ; TASLIYAS 

34 Hs. or. 10464 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 2 Teilen. Ungebunden. Ineinan-
dergefaltete, aus einem Heft herausgerissene Papierblätter ohne Wasserzeichen mit ei­
ner eingedruckten Doppellinie oben und 30 weiteren blauen Linien. Nach Faltung 4 BL 
Die Zählung stammt von mir. B l . 3b-4b leer. Nach Faltung 16,5x20,5 cm. 12x15,5 cm. 
14 ZI . BL 2b Kustos. Großes vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. 20. Jhdt. Zur Erwer­
bung der Hs. habe ich mir im Herbst 1972 nur notiert: „Nicht von Ahmad as-Sämi". 
1996 wurde die Hs. an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 
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Nr. 34-35 

Teil 1 (Bl . lb-2a) der Hs. 
cAbdalmälik. 
cAbdalmälik, der auch als Verfasser des umfangreichen alphabetischen Zikri, 

vgl. Nr. 21-26, genannt wird, soll nach Auskunft Ahmad as-S ämi's ein Zeitge­
nosse Abädir cUmar ar-Ridas (13. Jhdt.) gewesen sein. Da die Legende jedoch 
die meisten Heiligen zu Genossen Abädir's macht, sind aus der Angabe keine 
Rückschlüsse auf die Datierung des Autors zu ziehen. 

Madh habib S - * ^ 7^^* 

t S - i U j V cS-iUJ J e ( ! ) ÖJ%^\\ L J I J J I J X J I «dl : ( ib) A 

b_*_«->- b L_L_HJ ^ J J ^ I L ^ Ä X J J L * Ä 1 I 

bj j dUL>- b*b_>. < ijJid b*̂ 9 ^ b blJiil pjü c_-J 

XoVI ^> ^Jb £ | ^ 1 J j ; ) U d l ( j k J < T J :(2b) E 

b I jJ_*> I b L - l ^ j ^ i p - c i ^ J bLL? c-rJ_^' L LÄJ 

Lobgedicht auf den Propheten. Die Sprache ist mit vielen Arabismen 
durchsetztes Harari. Es handelt sich um ein Strophengedicht in Murabbacaform 
(aaaa bbbb cccc) , wobei die Reimbuchstaben der Strophen alphabetisch ange­
ordnet sind. Nur die erste Strophe fällt aus dem Rahmen, dal kommt zweimal 
vor. Die Reihenfolge der letzten Strophen ist wäw, häJ, läm-alif, yäJ. Verfas­
ser und Titel ergeben sich aus der Übereinstimmung mit Nr. 35. 

Auf dem sonst leeren B l . la steht mit Bleistift: 

f%J)l\ « d l -LLC £ J j J l j l 

E s fo lg t : 2. B l . 2b-3a: Erklärung des Glaubensbekenntnisses (vgl. Nr. 6). 

35 Hs. or. 10465 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 4 ( B l . 14-15) der unter Nr. 37 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 34. 

<5 ^ J tS-^bk 1 OjjLyo) 1 LJL7 « d l ÄVUJ 

L ^ > - b 
t J b b_̂>e_C JJ L ^ J 1 c51 <_J 

b V Ij^fl b j d l «ÄJ (51 <_J 

Li U L I J U U 1 j U J L L O b j b b w b 
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Nr. 35-36 

Der Verfasser cAbdalmälik und der Titel Madh habib ergeben sich aus der 
Überschrift. Die Hs. ist unvollständig. Ein Vergleich mit Nr. 34 ergibt, daß am 
Ende drei Zeilen fehlen. Der vorhandene Kustos zeigt, daß das letzte Blatt 
verloren ging. 

36 Hs. or. sim. 5125 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 5 ( B l . 24 rechts-24 links) der unter Nr. 19 be­
schriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 34. 

:(24 rechts) A 

( S ^ l i j V ( S ^ L U o ^ a J I L i l j I jc j I «dbl JCVÜJ 

:(24 links) E 

LoJI <_jJI I i U J j»I ( j L J J^>- Ii L lJ Lij^J-l J J J ^ I _ J 

quer geschrieben: 

I J L L 2 J ^ I J LiLä>. (Z-^J 33 li-Ly^ (jb l ^ j j - L ^ ljjJI->-

Der Name des Verfassers steht zwischen dem vorigen Text, dem großen 
alphabetischen Zikri, vgl. Nr. 25, und dem vorliegenden Text: lis-Saih cAbd-
almälik. Da beide Texte dem cAbdalmälik zugeschrieben werden, ist nicht 
klar, zu welchem die Angabe gehört. Der Verfasser ergibt sich aber auch aus 
dem Vergleich mit Nr. 35, wo neben dem Verfasser auch der Titel Madh 
habib genannt wird. 

Der Text ist in der Kopie unvollständig, da die folgende Seite nicht mit­
kopiert wurde. E r endet mit dem Reimbuchstaben qäf. Es fehlen 8 Zeilen 
(=Strophen). 

Varianten am Rand und im Text. 
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Nr. 37 

37 Hs. or. 10465 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 4 Teilen. Ungebunden. Oben mit 
einer Stecknadel zusammengeheftet. Wohl aus einem Heft herausgerissenes schwach 
angegilbtes Papier ohne Wasserzeichen und ohne Linien. 15 einseitig beschriebene B l . 
Die originale arabische Paginierung läuft von S. 1-15. Eine Numerierung der Teile der 
Hs. (6-9) mit rotem Filzstift stammt von mir. 14x22 cm. 11x16,5 cm. 16-19 Z I . Kusto­
den. Nicht immer deutliches mittelgroßes vokalisiertes Nashi. Es handelt sich um eine 
mit Kohlepapier hergestellte Durchschrift. Schriftspiegel umrahmt. Gelegentlich sind 
Wörter oder Wortgruppen mit grünem Buntstift eingerahmt. Vielleicht handelt es sich 
um solche Ausdrücke, die dem Schreiber unverständlich waren. Schreiber ist Ahmad 
as— Sämi, von dem ich die Hs. am 24. September 1972 erwarb. E r hatte die Durch­
schrift vorrätig, also nicht erst für mich hergestellt. Ob er das Original auch noch be­
saß, weiß ich nicht. 1996 wurde die Hs. an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 
Eine Kurzbeschreibung der Hs. findet sich W A G N E R : Harari-Texte, S. 222. 

Teil 1 (Bl . 1-6) der Hs. 
Aslahaddin (??) . 
Die Verfasserangabe beruht auf einer mündlichen Auskunft des Schreibers 

Ahmad as-Sämi. Aslahaddin Taqi war einer der Heiligen, die nach dem Fath 
Madinat al-Harar al-culyä fi sirat al-mugähidin min al-auliyä von Yahyä ibn Nasr­
alläh, vgl. Nr. 166-173, mit Abädir cUmar ar-Ridä im 13. Jhdt. nach Harar ge­
kommen sein sollen, vgl. W A G N E R : Legende, S. 30 und 37. Da viele spätere 
Heilige von der Legende zu Genossen Abädir's gemacht worden sind, ist eine 
Datierung des Textes aufgrund der Zuschreibung nicht möglich. 

Zikri. 

0 ^ jOU <_J y j j ^ j ^ ^ J l 0 ^ c_J y? yyz-j < d l ^ ;(l) A 

J-c t _ J Iy^ _pJL>j ^ J I 

<ub c d J u J J 0 b ü j ^ c J L ^ J 0 bkL^s. l j j . , ? - 0 L L J J j b b j :(6) E 

± £ ^ « d l c U i T ä i f b L J J c d J u J J c d T 

Der Zikri enthält Bitten an Gott und Preis des Propheten und der vier 
Rechtgeleiteten Kalifen auf harari. Der Text wurde von W A G N E R : Harari-Fexte, 
S. 222-241, mit Übersetzung und Kommentar herausgegeben. 

E s f o l g e n : 2. B l . 7-10: Aslahaddin: Zikri (vgl. Nr. 38). 3. B l . 11-13: 
Aslahaddin: Zikri (vgl. Nr. 40). 4. B l . 14-15: cAbdalmälik: Madh habib (vgl. 
Nr. 35). 
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Nr. 38-39 

38 Hs. or. 10465 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 7-10) der unter Nr. 37 beschriebenen Hs. 

Aslahaddin (??) . 

Die Verfasserangabe beruht auf einer mündlichen Auskunft des Schreibers 
Ahmad as-Sämi. Zur Person Aslahaddin's vgl. Nr. 37. 

Der Zikri enthält den Preis Gottes, des Propheten Idris und des Propheten 
Muhammad auf harari. Die meisten Aussagen beginnen mit huwa imäm und 
enden mit sallä calaika. Die ersten Abschnitte sind nahezu identisch mit dem 
Anfang des unter Nr. 40 beschriebenen Zikri. Auch später finden sich noch 
Anklänge. Der Text wurde von W A G N E R : Harari-Texte, S. 242-256, mit 
Ubersetzung und Kommentar herausgegeben. 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 269. Ungebunden. Weißes Papier ohne Was­
serzeichen. 2 einseitige Kopien. Die Kugelschreiberzählung und die 7) mit rotem Fi l z ­
stift stammen von mir. Im Original beginnen die vier kopierten Seiten aus einer Sam­
melhandschrift mit einer b-Seite ( B l . 1 rechts) und schließen mit einer a-Seite ( B l . 2 
links). Kopie: 33x21,5 cm (querformatig kopiert); Original: 11,5x16,5 cm. 9x18 cm 
(Schriftspiegel des Originals). 15-16 Z I . Kustoden. Großes teilweise vokalisiertes Nashi. 
Das Original, das weitere zikris auf harari enthält, dürfte im 19. Jhdt. geschrieben wor­
den sein. Die Kopie der vorliegenden Blätter wurde von mir am 4. November 1972 ge­
macht. Sie wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Eine Kurzbeschrei­
bung der Hs. findet sich W A G N E R : Harari-Texte, S. 242. 

Dasselbe Werk wie Nr. 38. 

ciLlc ^ ( i P ^ J j' L&b' 1** ^ ^ . b ' &b LM ü b ' :(1 rechts) A 

Zikri. 

39 Hs. or. sim. 5130 
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Nr. 39-41 

40 Hs. or. 10465 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 11-13) der unter Nr. 37 beschriebenen Hs. 

Aslahaddin (??) . 
Die Verfasserangabe beruht auf einer mündlichen Auskunft des Schreibers 

Ahmad as-Sämi. Zur Person Aslahaddin s vgl. Nr. 37. 

Zikri. 

0 y> clLJLc ^ J . ^ i jl 0 J I J J I J I ^ - L J L C ^ J J J I b J-*l J J J J I :(11) A 

Der Zikri enthält den Preis Gottes und des Propheten Muhammad auf ha­
rari. Die auf den Propheten bezüglichen Aussagen beginnen alle mit huwa na-
bo. Alle Sätze schließen mit sallä (sallaw, eventuell sallu zu lesen, vgl. salli) 
calaika. Die ersten Abschnitte sind nahezu identisch mit dem unter Nr. 38-39 
beschriebenen Zikri. Auch später finden sich noch Anklänge. Der Text wurde 
von W A G N E R : Harari-Texte, S. 257-265, mit Übersetzung und Kommentar her­
ausgegeben. 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 3 Teilen. Ungebunden. Oben mit 
einer Stecknadel zusammengeheftet. Weißes, leicht angegilbtes Papier ohne Wasserzei­
chen. B l . 17 mit 20 Linien liniiert. 20 einseitig beschriebene B l . Die originale arabische 
Paginierung läuft von S. 1-20. Eine ebenfalls originale arabische Zeilenzählung des er­
sten Teiles läuft von Z I . 1-294. Die Zählung der Teile der Hs. (3-5) mit rotem Filzstift 
stammt von mir. 22x28 cm ( B l . 17: 22x26,5 cm). 14x21 cm. 18-19 Z I . Kustoden. Mit tel­
großes deutliches voll vokalisiertes Nashi. Es handelt sich um eine mit Blaupapier her­
gestellte Durchschrift. Die satztrennenden Kreise sind nachträglich rot ausgemalt wor­
den. Ebenso sind gelegentlich Vokale mit schwarzem Kugelschreiber ergänzt worden. 
Schreiber ist Ahmad as-Sämi, der den Text am 19. Oktober 1972 für mich abschrieb 
und mir die Blaupause verkaufte, während er die Abschrift selbst behielt. Die Hs. wur-

41 Hs. or. 10467 
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Nr. 41 

de 1996 an die Staatsbibliothek Berlin abgegeben. Eine Kurzbeschreibung der Hs. findet 
sich W A G N E R : Harari-Texte, S. 217. 

Teil 1 (Bl . 1 - 1 7 ) der Hs. 
Saih cAbdöye. 
Unbekannt. 

Zikri. 

k ^ 1 c d ! : ( D A 
dLJLc «> ( j ^ y l «dl ^ 

1 c d 1 j « ^ ^ J j 1 aji) 1 

dLls. •> L ^ r l 

LiL 

«> U L 

c d J ^ J - I «dl : ( 1 7 ) E 

«dl (_J3̂ "3J ajL^ 

ciLJLc «dl 

^J> c S j - ^ £ ^ pr^jl p-f—LII <Sj-L£- ftr^j' pi-UI |«t-UI 

Bei dem ZiAri scheint es sich um eine Art Murabbaca auf harari zu han­
deln. Auf drei zumeist (durchaus nicht immer) untereinander reimende Verse 
folgt als vierte Zeile der Refrain nabi sallä calaika (aaab, cccb, dddb). Gelegent­
lich reimen aber auch die dritten Verse zweier Strophen miteinander (aabc, 
ddbc), vgl. z. B . das Incipit von Nr. 4 2 . In der vorliegenden Version des 
Textes werden zunächst die Vorzüge der Basmala und der Sahäda aufgezählt. 
Es folgt der Lobpreis Gottes und dann am ausführlichsten der des Propheten. 
Gelegentlich werden auch lokale Heilige wie cArab-lig, vgl. F O U C H E R : Names, 
S. 2 7 0 , und ein mir unbekannter c Abdarrazzäq erwähnt. Der Text wird offen­
sichtlich in stark voneinander abweichenden Versionen überliefert, vgl. Nr. 4 2 . 
Die Verfasserschaft Saih cAbdöyes ergibt sich aus der mündlichen Uberliefe­
rung in Harar und aus den Worten des Explicits: allähumma rham Saih cAbdö-
ye saih! „ 0 Gott, erbarme dich des Saihs cAbdöye!". 

W e i t e r e H s s . : Die Fotokopie einer weiteren Hs., in der auch Nr. 7 5 
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Nr. 41-42 

enthalten ist, befindet sich im Besitz von A. J . D R E W E S , Leiden. E r besitzt 
außerdem eine Liste von Varianten zu seinem Text, die Ahmad as-Sämi für 
ihn notiert hat. Es mag sein, daß diese Varianten aus der Vorlage des hier 
beschriebenen Textes stammen (briefliche Mitteilung vom 7. April 1974). Ein 
weiterer unvollständiger Text findet sich im Ms 271 des Institute of Ethiopian 
Studies, University of Addis Ababa. Eine Kopie hiervon ist in Nr. 42 be­
schrieben. 

E s f o l g e n : 2. B l . 17-20: Äw c AlI cAfif: Zikri (vgl. Nr. 75). 3. B l . 20: Zikri 

(vgl. Nr. 76). 

42 Hs. or. sim. 5131 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 271. Ungebunden. Das Original war ebenfalls 
ungebunden bzw. die ehemalige Bindung war zers tör t . Weißes etwas ausgeblichenes Pa ­
pier ohne Wasserzeichen. Im Original sind die Ränder stark abgegriffen, auf den ko­
pierten Blättern aber ohne Textverlust. 2 einseitige Kopien. Die geänderte Kugelschrei­
berzählung und die 3a) mit rotem Filzstift stammen von mir. Es wurden vier Blatt aus 
einer Sammelhandschrift beginnend mit einer a-Seite und endend mit einer b-Seite ko­
piert. Dabei wurden jeweils vier Seiten des Originals zusammen aufgenommen, und zwar 
auf B l . 1 der Kopie die vier a-Seiten und auf B l . 2 der Kopie die vier b-Seiten. Die ur­
sprünglich Blattfolge ist also: 

Kopie: Original: 
1 oben rechts l a 
2 oben rechts lb 
1 oben links 2a 
2 oben links 2b 
1 unten rechts 3a 
2 unten rechts 3b 
1 unten links 4a 
2 unten links 4b 

21,5x33 cm (Maße der Kopie; Original: 10x15,5 cm). 7-8x12-13 cm (Schriftspiegel 
des Originals). 22-24 Z I . Kustoden. Kleines bis mittelgroßes teilweise vokalisiertes 
Nashi. Der Refrain nabi sallä calaika steht jeweils in einer eigenen Zeile zentriert. Das 
Original, das weitere Zikris auf harari enthält, dürfte im 19. Jhdt. geschrieben worden 
sein. Die Kopie der vorliegenden Blätter wurde von mir am 4. November 1972 gemacht. 
Sie wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Dasselbe Werk wie Nr. 41. 

«dl l j j c i L L t <_J dlAs. t_J dLLc. c_J :(1 oben rechts) A 
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Nr. 42-43 

die"" I \^Jo~ < d I jcvuJ ^ Ä ^ J I < d I >̂ J J L ) J j I < d I 

:(2 unten links) E 

V L j y u c d I i l y I Sjf- J J ^ . < _ J ^ . U - L__>^£ t__>y: 

dLJLp U> c_J 

clLJ_c- t_J 

Der vorliegende Text weicht in der Reihenfolge der Strophen, in ihrer 
Formulierung und auch in ihrem Gesamtbestand stark von Nr. 41 ab. So wer­
den in der vorliegenden Version zunächst die Vorzüge der Basmala aufgezählt. 
Es folgt der Lobpreis Gottes und am ausführlichsten der des Propheten. Die 
Sahäda wird erst B l . 2 unten rechts (= 3b des Originals) behandelt. Die vor­
liegende Hs. ist, wie der Kustos auf B l . 2 unten links zeigt, unvollständig. Das 
Explicit der vorliegenden Hs. steht mit starken Abweichungen in der 164. Zei­
le (von insgesamt 294 ZI.) des Textes von Nr. 41. Die Verfasserangabe am 
Ende des vollständigen Textes fehlt in der vorliegenden Hs. also und ergibt 
sich nur aus der Übereinstimmung mit Nr. 41. 

43 Hs. or. 10461 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 6 Teilen. Ungebunden. Die Blät­
ter hängen im Bund nur noch teilweise zusammen. Braunes dickes Papier mit Wasser­
zeichen: Drei Halbmonde. Die Blätter sind quer in der Mitte geknickt worden und dabei 
teilweise gebrochen. Die Bruchstellen und auch sonstige Beschädigungen wurden durch 
Uberkleben ausgebessert. B l . l a und 12a wurden ganz überklebt, obwohl sie beschrieben 
waren. 12 B l . Die Blattzählung erfolgte durch mich nach Umordnung der Blätter auf­
grund der Kustoden. B l . l a und B l . 12 leer. 16x21 cm. 10-13x16-17 cm. 12-16 Z I . Gro­
ßes vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. Wohl 19. Jhdt. Die Hs. wurde von mir am 24. 
Oktober 1972 von dem Stoffhändler Säs Yüsuf Ahmad in Harar erworben. 1996 wurde 
sie an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Teil 1 (Bl . lb-2a) der Hs. 

Anrufung des Propheten. 
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Nr. 43-45 

•\ -f?) cA A 

jf L > j j j j Juwv» ^ l id I (_j I L o j J _ v ? 

L _ i LSLÄJLC L J S L ^ » JLÄJ* L I J L J C J - S " ( j l L L J L L 

:(2a) E 

Die Anrufung des Propheten Muhammad erfolgt in Murabbacaform. E s wer­
den teilweise Ausdrücke der mystischen Liebe verwandt. 

E s f o l g e n : 2. B l . 2b-5a: Anrufung des Propheten (vgl. Nr. 44). 3. 
Bl . 5b-6a: Lobpreisungen (vgl. Nr. 74). 4. B l . 6b-7a: Gebet (vgl. Nr. 62). 5. 
Bl . 7a-8a: Aufforderung zum Segenswunsch für den Propheten (vgl. Nr. 45). 
6. B l . 8a-llb: Lobgedicht auf den Propheten (vgl. Nr. 46). 

44 Hs. or. 10461 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 2b-5a) der unter Nr. 43 beschriebenen Hs. 

Anrufung des Propheten. 

f b J I dLS jOUJI ^JLt ±& c i L - ^ ^ ^Lj ^ J J I :(2b) A 

^JSL<S> Li"}/ I jjfc> L J j |»̂ AiiJ I ( J LLMJ I J*"~* <y*j |* LJ LJÜ I j^J-c-

J > L _ ^ I J - y ^ j ( J J J Ä C V J * J _ j J - iki l c C Y ^ I J tsL̂ -o jcolj ^ L Ä I I C - J J J 

j b U l JL«*-I L i c S j _ ^ l J - ^ l La^JÜI t _ ^ L * U^all ^ J l l l J fsS' : ( 5 a ) E 

j^oVI J « d l L U J I J 

In Reimprosa abgefaßter Segenswunsch für den Propheten, Lobpreis des 
Propheten und Gebet an den Propheten. 

45 Hs. or. 10461 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 5 ( B l . 7a-8a) der unter Nr. 43 beschriebenen Hs. 

Aufforderung zum Segenswunsch für den Propheten. 

O 1 ^ 1 u * ] :(7a) A 
-Ltr1 L J J ^ J L Ä I I L b J C X ^ J I J c d l ö^y=> 

43 



Nr. 45-47 

^ c öXs^JI ^ L ^ j L L L Ä J I ^ L U j < ^ - J J ( - » J J L C :(8a) E 

Qasida, in der bis auf den ersten alle Verse auf as-salätu calä Muhammad 
ausgehen. Der Autor spricht über den Nutzen der Formel und seine eigene 
Verwendung derselben und fordert zu ihrer Verwendung auf. 

B l . 7a unten ist ein Vers am Rande nachgetragen. 

46 Hs. or. 10461 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 6 ( B l . 8a-llb) der unter Nr. 43 beschriebenen Hs. 

Lobgedicht auf den Propheten. 

: [ JL-L5GI :(8a) A 

Lc J J ^y^l iSi c>y^}j 

Lo j J J C | C ^ J I (Jj y \^ 

ÖJ*\ t_JLc < d l ^ ^4^-3 : ( l l b ) E 

o ^ T J j / j j i J J b ^ L «db 

i^L^j I^sL^j <̂wJ_c- Î -Ly£> Î JL) j LLC IL? v̂jwo <—) LL? 

Strophengedicht nach dem Reimschema aaaaa bbbaa cccaa zum Preise des 
Propheten. Alle Strophen gehen auf den Refrain sallü calaihi wa-sallimü tash'mä 
aus. 

47 Hs. or. 10462 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 2b-3b) der unter Nr. 15 beschriebenen Hs. 

Lobgedicht auf den Propheten. 

:(2b) A 

c d I J £-l<Lo j d I Ju> y p>}V5" ( j c d I J c d I V I a j I V 
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Nr. 47-48 

j j j jy^-o yJisjj ly l j ^-U-j^J> LiL> ( j i / ^ l <JI cS 

:(3b) E 

\sklj j53> L Ä L " <_^>- L Ä L ' LSJ->- L Ä L ' C J L O 

Das Lobgedicht auf den Propheten und Bittgedicht an den Propheten ist 
auf harari mit vielen arabischen Einsprengseln abgefaßt. Es besteht aus Stro­
phen von jeweils vier reimenden Zeilen (aaaa bbbb cccc) , jedoch fällt gele­
gentlich wie beim persischen Rubä ci eine Zeile aus dem Reim heraus. Die 
letzte Zeile mit der Nennung der vier Rechtgeleiteten Kalifen ist völlig reim­
los. Mehrmals folgt der vierten Zeile das zumeist rot geschriebene Wort nur. 

48 Hs. or. 10469 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 2a-4b) der unter Nr. 14 beschriebenen Hs. 

cAbdarrahim. 
Unbekannt. 

Lobgedicht auf den Propheten. 

l<J_ĉ j* I^Jw^j <kAs- \ß^p <_jj>Lu L ^i^^Al :(2a) A 

: [ J , l £ J I - . , | 

p-l^y j>- L i - 1 ( 5 J J C_J ̂ iaJ I |»y rJ^-£^ I j* Lid I j \it] I A]J 

:(4b) E 

XL» (J-J J J X ĵL» I ci-j I I j » V LHJ J ^ * - LJ 

I^-LCAAJ Î «csLt̂ j < ĴLC- Ißĵ > 

Bei dem Lobgedicht auf den Propheten, in dem auch einige Ereignisse aus 
der legendären Prophetenbiographie erwähnt werden, handelt es sich um ein 
Strophengedicht in Murabbacaform mit dem Reimschema aaaa bbba ccca. Ab 
der sechsten Strophe ist jeder Strophe noch ein rot geschriebenes (bi-hubbihi) 
sallü calaihi wa-sallimü taslimä nachgesetzt, das in den ersten Strophen nur 
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Nr. 48-50 

durch eine freie Zeile mit Punkten angedeutet ist. Der Name des Autors er­
gibt sich aus der letzten Strophe, vgl. das Explicit. 

49 Hs. or. 10469 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 5a-6a) der unter Nr. 14 beschriebenen Hs. 

Lobgedicht auf den Propheten. 

c i L U «dl b t iLLc a%^> J ^ j b «dl VI cjJI V «dl VI aj| V :(5a) A 

; «T \z2^MJS I (j-o J 

1 ^ pi, cSJ-^J* j l ( J U Ä I I ^ L J < S J L J j l ^ l l i L ^ J L T V 

jj J L ^ - I j j ^ ^ c ^ i^jS^JSsj VI ß^Ä b» I _̂  I t^^°^ 

:(6a) E 

^r^' cSj I ^3 j r ^ . ^ b **** |*y c'^- 5 ' e/ 2^ 1 

lŷ > j L Ä J - 1 C J b jJ_C y* L3j^ I L « <=ÜT I -i cd I j»̂ )V Ĵ <=Ü J V 7 

Bei dem Lobgedicht auf den Propheten handelt es sich um eine Qasida auf 
den Reimbuchstaben räJ. Dem Prophetenlob ist eine Beschreibung des Hagg 
vorangestellt. 

50 Hs. or. 10469 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 6 ( B l . 8b-10a) der unter Nr. 14 beschriebenen Hs. 

Lobgedicht auf den Propheten. 

:(8b) A 

«dJULc «dl «dl <jJ^ «dl b «dl J _ ^ j b 

cd 

I öX^sJ lj P L i ] lj JLOJ. I J *ß <&>\ JCV̂ J 

Iii l i>^ c- j j^iJ l j L L J ^ J 5 " V Aß «dl ^ 

:(10a) E 

dJLJLc cdI ^ ? jbL^bJI |»̂ SC«» i j L ' J ^ ^ j U I <A^PIj 

liLJLc «dl j L s 3 j r y ^ V ' cT^ ' ' <J£A\ JjdbJI 
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Nr. 50-51 

Das Gedicht preist zunächst die Wirkungen der Basmala und ruft dann mit 
lobenden Epitheta den Propheten an. Die Sprache ist das Arabische, jedoch 
kommen gelegentlich Harari-Wendungen vor, z. B . Genitiwerbindungen ( z i -
muJ min nidä3 zi-sait'än t'alsamä) oder Possessivsuffixe {dikri-zo mahbübä) oder 
auch Harari-Wörter {zi-dilhi kusasä). Das Prophetenlob ist als Alphabetgedicht 
in Mutallataform (aaa bbb ccc) abgefaßt, d. h. auf mehrere dreigliedrige Stro­
phen auf hamza folgen solche auf bä3 usw. Hinter jeder Strophe steht als 
Refrain sallä alläh bzw. sallä alläh calaika. Gelegentlich fehlt der Refrain und 
ist durch Punkte ersetzt. Die alphabetische Reihenfolge endet bei nun. Häufig 
sind die Strophen nur zwei- bzw. eingliedrig. Dann ist der Rest der Zeile bis 
auf einen Punkt in der Mitte unbeschrieben. Das Gedicht macht den Eindruck, 
als ob es noch nicht fertiggestellt sei, vgl. Ähnliches bei Nr. 82. 

51 Hs. or. 10471 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 3 Teilen. Ungebunden ineinander-
gelegte Doppelblätter. Dickes gelbliches Papier ohne Wasserzeichen. 14 B l . Die B l e i ­
stiftzählung stammt von mir. Eine originale arabische Zählung der Blät ter 4-8 läuft un­
ter Auslassung des leeren Blattes 7 von 1-4. B l . 1-2; 3b; 4a; 7; 14b leer. 16x21,5 cm. 
9x15 cm. 13 ( B l . 13b: 14) Z I . Kustoden. Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi, schwarze 
etwas ausgeblichene Tinte. Uberschriften und Hervorhebungen rot. Der Schriftspiegel ist 
rechts und links durch eine senkrechte rote Linie abgegrenzt. Schreiber ist vermutlich 
der Harariner Nassäh Adam ibn Abi Bakr Saih, von dem ich die Hs. am 25. September 
1972 erwarb. 1996 wurde sie an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Teil 1 (Bl . 4b-8a) der Hs. 
H Ä S I M ibn cAbdal caziz ibn Amir Häsim. 
Lebte 1123-1179/1711-1765; D R E W E S : Library, S. 70-71; W A G N E R : Harari 

Texts, S. 203, Anm. 2. 

Segenswünsche für den Propheten. 

Lix-^j L L _ J L^y^j ^JL^Z^>\ (jj-iil <oL-£ «d JLOJ-I :(4b) A 

Jjfcl ( j - ^ ^ l jo-f̂ t c _ ^ i l j j j JJJ A]\ oJ>Lt \y ^yp L J-vÜl 

<J' ^ r 1 ^ L T J l J ^ j ±^ ^ J ^ > ^ U l \jßk£ p&jf^j c ~ J I 

- V ^ ^ v J c J j b L T J l J ^ j i j j b d L I 

± ^ ± ^ dJL' I y I c - J U ^ L T J I ^ j J ^ > 

c ^ r ^ LT J l J ^ . dk\Syj ^^•jj dkljL^ J J Ö ^ I :(8a) E 

LT J l c±Jj| ^ A ^ I J l ^ t ^ i j ^ . J 
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Nr. 51-52 

Sich liber sechs Seiten lang immer wiederholende Bitte an Gott, über dem 
Propheten und seiner Familie das Heil auszusprechen und sie zu segnen, wie 
er das bei Abraham und seiner Familie getan habe. Die Formulierungen wei­
chen gelegentlich schwach voneinander ab. Die Tasliya bildet den Anfang des 
erste Kapitels von Häsim's gedruckt vorliegendem K. Fath ar-rahmäni Fi dikr 
as-salät calä asraf al-halä3 iq al-insäni. Addis Ababa 1386 H. = 1967, S. 24-34. 
Sie hat außerdem sehr viel Ähnlichkeit mit dem Anfang des Gebets in Abu 
'Abdallah Muhammad ibn Sulaimän al-Gazüli: DaläJ il aFhairät wa-sumüs al-
anwär. Kairo: cAbdalhamid Ahmad Hanafi o. J . , S. 38ff. 

In dem größten Teil des Textes fehlen die rot einzusetzenden Wörter 
allähumma und Muhammad. Nur die Seite 6b ist voll rubriziert. Bl . 7 ist ganz 
leer und sollte wohl auch noch mit den gleichen Wünschen gefüllt werden. 

Auf dem sonst leeren Bl . 3a findet sich die Frage: 

„Wie sind Tinte und Rohrfeder?" maddi ist das Harari-Wort für Tinte (arab. 
midäd). Zu der Formel vgl. auch Nr. 56 und 91. 

E s f o l g e n : 2. B l . 8b-13a: Bäh hisäb aFmarld (vgl. Nr. 100). 3. B l . 13b-14a: 
'Abdallah ibn al- cAbbäs: Hadit man wulida yaum aFahad (vgl. Nr. 3). 

52 NL Schlobies 84a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Li la Umschlag 
eines Schulheftes der Firma "Au bon Marche" Z. H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. 
Auf dem Umschlag hat S C H L O B I E S vermerkt: „Amhar. Texte in arab. Schrift". Leicht 
angegilbtes weißes Papier ohne Wasserzeichen mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert. 
8 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. Sie legt die arabische Schreibrichtung zu­
grunde. B l . 4b; 5-8 leer. 16,5x21 cm. 11,5x18 cm. 20 ZI . Der Schreiber hält sich an die 
vorgedruckten Linien. Mittelgroßes voll vokalisiertes Nashi von europäischer Hand. 
Hans Martin Schlobies. Um 1925. 

Verfasser des Silt'i-Originals: Kenamu; Verfasser der poetischen amhari-
schen Übersetzung: Saih Muhammad cArab. 

In dem Heft liegt ein von S C H L O B I E S geschriebener Zettel, auf dem er 
zur Herkunft des Liedes folgendes vermerkt hat: „Silte-Gurage, von Schech 
Muhammad Arab ins Amharische übersetzt . Das Original Gurage befindet sich 

bei l ^ j ^ j j l 7^ in Silte. Der Verfasser ist ff e. alter Dichter. L^ c-

sind andere alte Dichter." Die Namen sind nach dem W A G N E R : Selt'i-Verse 

beschriebenen Schema vokalisiert: Urdülü, Kenamu, Waläbü und Fole. 

Bäh Fi d-dikr tacmim bFtatihi ff* J c j^ i 
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Nr. 52-53 

:(4a) E 

Poetische amharische Übersetzung eines Silt'i-Lobgedichts auf den Prophe­
ten, in dem sein Leben bis zur Himmelsreise erzählt wird. Wenn man von 
dem Vorspann absieht, handelt es sich um eine Muhammasa, bei der jeweils 
fünf miteinander reimende Verse eine Strophe bilden (aaaaa bbbbb ccccc) . Die 
weitaus häufigsten Reime sind die auf -t und -äw. Die beiden letzten Verse 
einer Strophe sind jeweils in eine Zeile geschrieben. Das Gedicht hat 31 
Strophen. 

S C H L O B I E S hat zur zweiten und dritten Strophe eine Transkription in 
äthiopische Buchstaben für einige Verse bzw. Versteile neben den Text ge­
schrieben. Außerdem hat er einen Zeilenzähler gesetzt, der mit der Doppel­
zeile der ersten Strophe beginnend bis 121 läuft. 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammelhand­
schrift aus 4 Teilen. Ungebunden. Angegilbtes Paper mit Wasserzeichen: Krone mit von 
ihr ausgehenden Strahlen. Die Blät ter sind senkrecht blau liniiert, da Blätter der dop­
pelten Größe mit wagerechter Liniierung einmal gefaltet ineinandergelegt wurden. Die 
meisten Blätter sind in der Faltung gerissen und teilweise auch am Rande beschädigt. 8 
B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. 17x21 cm. Etwa 13x15 cm. 11-15 Z I . Kustoden. 
Großes in den poetischen Teilen vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. 

53 NL Schlobies 14b 
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Nr. 53 

Der Schreiber bzw. die Schreiberin (vgl. Nr. 56) ist der/dieselbe, der/die NL Schlobies 
14a und 14c-k geschrieben hat. 

Teil 1 (Bl . 1-4) der Hs. 

Gebete. 

aJ>o}UI j>Uj «AJIJJU ySj «düJjLsJI (jf- ^Loj *fJLJI :(la) A 

«JL Lid I <£o j I X ? - I j «ül I yy£? Uj «dJ- I JI^l^j Xu ysiJ I JJUJC2 J X» Lid I ^ jj 

cfVI Jgdl 

J J I Ä J «dl 1^5" j j j u «dl ^^Vi" <-*ĵ >- ^ - U J «dl ^ J f i JÜLÄJ «dl i x ^ J Ä J :(4b) E 

J LÄ-CC J I ( j j j J_RJ J LL^V I ^Ji2i 

Die Gebete in Reimprosa beginnen nach dem Incipit mit Tasliyas der Form 
allähumma salli calä Muhammadin saiyidi l-...in, die den Propheten als Herrn 
positiv zu wertender Menschengruppen bezeichnen. Die fiqras der Reimprosa 
enden deshalb alle auf -in. Es folgen Tasliyas der Form allähumma salli calä 
Muhammadin bi-cadadi ... und as-salätu was-salämu calä ... In die letztgenannte 
Formel werden dann die früheren Propheten und die Genossen Muhammads 
namentlich und spätere Fromme als Gruppen einbezogen. Dieser Teil endet Bl . 
2b mit: 

(jfu> I (jusL«J. I Li Iy -^J L) jJ I^Jj LI yS-1 p-f-D I 

B l . 3a beginnt der Text wieder mit: 

^>yÄ\ J^w JLS^ ^ J^> p^JUl ^ ly - J l J-^> p-̂ -U I 

E r geht dann bald in Tasliyas eschatologischen Inhalts nach der Form allä­
humma salli calä Muhammadin maca n-nugümi idä nkadarat über. Der Reim der 
fiqras ist hier immer -at. Es folgen £>i-faüfad-Tasliyas und solche, in denen der 
Prophet als Führer von Menschengruppen gepriesen wird. Der Reim ist hier 
wiederum die Endung des genitivischen Plurals -in. Innerhalb dieser Gruppe 
wechselt der Schreiber ab B l . 4a Mitte plötzlich die graphische Form und 
schreibt die fiqras wie ein Gedicht. Dieser Teil endet in der letzten Zeile von 
Bl . 4a mit: 

(JU jul I J Ju^PJ |»}\_L^ I -i \S-

Bl . 4b beginnt: 

LuJ L-L^p L <-_> !_«>>' L L ^ I p_̂—L31 

Nach Aufzählung der Belohnungen, die man sich erbittet, endet der Ab­
schnitt B l . 4b Mitte mit: 
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Nr. 53-55 

Der Text beginnt dann neu mit: 

Der Gesamttext endet mit neun bi-cadad-Formeln, die jeweils in Dreier­
blöcken geschrieben sind. Die letzten drei sind im Explicit wiedergegeben. 

Ich habe die Abschnittgrenzen hier so genau wiedergegeben, da ich mir 
nicht sicher bin, ob es sich um ein oder mehrere Werke handelt. Auf B l . 5a 
beginnt auf alle Fälle ein neuer Text (vgl. Nr. 99). 

E s f o l g e n : 2. B l . 5a: Qasida (vgl. Nr. 99). 3. B l . 5a-6a: Fürbittgebet an 
den Propheten (vgl. Nr. 54). 4. B l . 6a-8b: Lobgedicht auf den Propheten (vgl. 
Nr. 55). 

54 NL Schlobies 14b 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 3 ( B l . 5a 
bis 6a) der unter Nr. 53 beschriebenen Hs. 

Fürbittgebet an den Propheten. 

: [ L ~ J I ^ y ] :(5a) A 

p_ô > (C, JLSL I j j J jy JL^- IJ JU«_CV cJ 

^cu oJ*- j J l j L ^ J l J l ^ 1 

f j ^ i aJLkjl ^5CJIj a ^ l :(5b) E 

^ L j r < J L r J V I j ^JVI ^ ( 6 a ) 

Das 16zeilige Gedicht auf den Reimbuchstaben mim preist den Propheten 
und bittet ihn um Fürsprache beim Jüngsten Gericht. Alle ersten Halbverse 
enden auf Muhammad. 

55 NL Schlobies 14b 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 4 ( B l . 6a 
bis 8b) der unter Nr. 53 beschriebenen Hs. 

Lobgedicht auf den Propheten. 
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Nr. 55-56 

Diese erste Strophe steht oben links senkrecht geschrieben auf der Seite. 
Es folgt waagerecht: 

J> J J ^ 1 ü [jup 

tr—•—^--J 1 : ( 8 b ) E 

«dl LÄyi'J 

Über ^ ^ I L J (sie!) steht - ib^lb (sie!). 

Das Lobgedicht auf den Propheten weist eine stark mystische Tendenz auf, 
wie die Wein- und Liebesmetaphorik zeigt. Das Gedicht von 34 Strophen hat 
die Form einer Mutallata mit dem Reimschema aab ccb ddb. Der durchge­
hende Reim endet auf däl. Ein Versmaß läßt sich nicht feststellen. 

56 NL Schlobies 14c 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Angegilbtes Papier ohne Wasserzeichen. Die Blätter sind senkrecht blau liniiert, da 
Blätter der doppelten Größe mit wagerechter Liniierung einmal gefaltet ineinanderge-
legt wurden. Von B l . 12 ist senkrecht etwa ein Drittel abgerissen worden. 12 B l . Die 
Bleistiftzählung stammt von mir. 17x21 cm. 14,5x18 cm. 15-16 Z I . Kustoden. Großes 
vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. Eine Zwischenüberschrift, gelegentliches fasl minhu 
am Rande und die Namen unter dem Text rot. Bei diesen Namen handelt es sich um 
zwei weibliche Namen, von denen der eine sicherlich christlich ist. Die Namen sind: 

«*j-}j)j C - J J J I A J I und jQ^i Cl^J (j^>-y>- L Ü J J J J «ul <_̂ JU_L> (nach der Teilvokalisation 

vielleicht: 3 B C bint Zäwde und T'imk'atu amat Waldat Gurgis bint Yas i Immabit zu le­
sen). Die Namen wurden offensichtlich von dem Schreiber der Hs. geschrieben. Es ist 
nicht klar, ob eine Schreiberin sich hier selbst eingetragen hat oder der Schreiber die 
künftigen Besitzerinnen genannt hat. Auf alle Fälle ist der/die Schreiber/in der/dieselbe, 
der/die NL Schlobies 14a-b und 14d-k geschrieben hat. 1. H . d. 20. Jhdts. 

Lobgedicht auf den Propheten. 
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Nr. 56-57 

: ( lb) A 

:(llb) E 

fjSytll 6 ^ " L j C ^ U ' ^ ^ 

Das Lobgedicht auf den Propheten ist in Muzdawigaform (aa bb cc) ver­
faßt, wobei, wie das Explicit zeigt, mim und nun miteinander reimen können. 
Ein Versmaß läßt sich nicht feststellen. Fast alle Zeilen beginnen mit alladi. 
Es ist also jeweils zu ergänzen: „Er (der Prophet) ist derjenige, welcher...", 
vgl. dazu die relativischen Formen in Harari-Versen bei G A R A D / W A G N E R : Ha-
rari-Verse, S. 495. In dem Gedicht werden über die aliadl-Formel hinaus wei­
tere Formeln jeweils über zehn Zeilen und mehr durchgehalten, so in den er­
sten vierzehn Zeilen die Formel des Incipits: alladi + Verb im Imperfekt + 
bis-saläti calaihi + Subjekt. E s folgt die Formel: alladi man + Bitte + Erfüllung 
(„er ist derjenige, der, wenn jemand etwas möchte, zu seiner Erfüllung bei­
trägt"). Eine weitere Formeln ist: alladi gacalta s-saläta calaihi + Objekt („er ist 
derjenige, bei dem du [Gott] den Segenswunsch für ihn zum ... gemacht 
hast"). 

Nach einer Zwischenüberschrift ( B l . 8a): 

folgen mit der Formel alladi ahbara dem Propheten als Prophezeiungen in den 
Mund gelegte Ereignisse der frühislamischen Geschichte. 

Auf B l . la steht: ^ L L y d l j füdlj J J I cJuT und f ^ l j J l l cJu5" Csuf\ vgl. 

Nr. 51 und 91. 

Auf B l . la steht außerdem mit einem lila Stift geschrieben: V L J U L . . 

(Bässä Dubbälä, Name?). Mit dem gleichen Stift steht B l . 12a eine Tasliya, die 
Basmala und die Hamdala und B l . 12b ein schwer lesbares Bruchstück eines 
religiösen Textes. 

57 NL Schlobies 14h 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Angegilbtes Papier ohne Wasserzeichen, senkrecht blau liniiert. 1 B l . Rückseite leer. 
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Nr. 57-58 

10x15,5 cm. 9x11,5 cm. Die Seite ist nicht bis zum Ende beschrieben. 10 ZI . Großes un-
vokalisiertes Nashii, schwarze Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Der Schreiber bzw. die Schrei­
berin (vgl. Nr. 56) ist der/dieselbe, der/die N L Schlobies 14a-g und 14i-k geschrieben 
hat. 

Fürbittgebet an den Propheten. 

^ l i j J l Ju?-I -L_x fju LLJU «U^_5J duli^- ;A 

^\yS)l\j (jlyvJl < K i y * ULI (_JLLaj ÜL^dJUw-iL ; E 

Das fünf Verse lange Bruchstück eines Gedichts in Qasidenform auf den 
Reimbuchstaben cain wendet sich an den Propheten und bittet um Schutz vor 
dem Höllenfeuer. 

58 Hs. or. sim. 5125 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 5 rechts-6 rechts) der unter Nr. 19 beschrie­
benen Hs. 

al-Mansik al-mubärak ^SjLil 

^ L j cUr^pj aJlj LiJbj^ ^ «dl f ^ v " ilr"*^' ;(5 rechts) A 

pjJJ I «d I «L?-j J> JLSJ L* >L_̂  J I J-o^ L'"VJ^>J Li ^c . ^L^j J - * ^ p-̂ —UI l̂ -L̂ ö* 

«Cxil J -y i i -jJ-SJ -Lr^ L'-L-^ J l ^ J ^ J AJ^ \j^y>j [JJL^ ^L-J J - ^ 

^ ä j j l j L ^ - ) a - ^ ' j c^.-3 <J « W 2 Ä J I J ( J J J J JLiLJI ^ ^ L i :(6 rechts) E 

«Ci «Cxi lj ^ j j j f ̂ > J -5" ^ X dJj I ä̂ j>-V lj L J j J I (_J ^-^"Ij (_2^^J 

I L clLtLL 

«dl J L ^ i J j L i l dJL^l l jT ^cUj C L Ä ^ J aj |j L i l ^ ( J x «dl (J-v^J ^Lcl ( J L R J J 

iyS LJ I ( > j «Cxi j-oJ- lj «CJLO j «ü^tj 
Tasliya für den Propheten, in der der Segen in der Zahl immer wieder 

neuer Umschreibungen für „unendlich" auf ihn herabgewünscht wird. Ähnliche 
Tasliyas kommen mehrfach in Abu 'Abdallah Muhammad ibn Sulaimän al-Gazüli: 
DaläJ il al-hairät wa-sumüs al-anwär. Kairo: cAbdalhamid Ahmad Hanafi o. J . 
vor, vgl. z .B. S. 56ff; 98ff. 

Neben dem spitz zulaufenden Kolophon stehen weitere kurze Tasliyas, 
links auf arabisch und recht auf harari. Letztere steht im Verhältnis zum 
Haupttext auf dem Kopf. Sie beginnt: 

J x I j j j j t_J tSljl 
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Nr. 58-60 

Das seltsame am Ende, das auch W A G N E R : Harari-Texte, S. 222 und 

S. 257-258, vorkommt, ist hier und im folgenden noch viermal mit einer nach 
hinten gehenden Schleife oben am läm geschrieben. In der Schleife befinden 
sich zwei Punkte. Daneben findet sich die Erklärung: 

Die gleiche Tasliya mit statt findet sich Nr. 26 vor dem Text. 

3. G E B E T E , A N R U F U N G E N UND L O B P R E I S U N G E N 
AN M E H R E R E A D R E S S A T E N ; H E I L I G E N L I E D E R 

59 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 7 ( B l . 8b-%) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

Heiligenlied. 

<y] :(8b) A 

U L>- ^ x o j - ^ l j Li L>. I ^ V ^ Î VU Ĵ C J I j j 

L^jLajil (JSj fl>~^ ^ -(9b) E 

In dem Gebet in Qasidenform auf nun werden die lokalen Heiligen von 
Harar etwa in der gleichen Reihenfolge genannt, in der sie im ersten Teil der 
unter Nr. 9 beschriebenen Liste erscheinen. Es ist deshalb anzunehmen, daß 
die Liste aus diesem Gedicht ausgezogen worden ist bzw. in dem Lied eine 
Versifizierung der Liste vorliegt. Der Text wurde in W A G N E R : Heiligenlieder, 
S. 29-36, mit deutscher Übersetzung herausgegeben. 

W e i t e r e H s . : Institute of Ethiopian Studies, University of Addis Ababa, 
Ms 276, vgl. Nr. 60. 

Gegenüber Nr. 60 fehlt am Anfang und am Ende je eine identische Zeile 
mit einer Tasliya auf den Propheten, vgl. das dortige Incipit und Explicit. 

60 Hs. or. sim. 5120 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 276. Eine weitere fast unleserliche Kopie liegt 
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Nr. 60-61 

in Hs. or. sim. 5139, B l . 1-2, vor, vgl. die ausführliche Beschreibung unter Nr. 84. Un­
gebunden. Weißes Papier ohne Wasserzeichen. Bei dem Original handelt es sich um 
einmal gefaltete Blätter aus einer Art Kontoheft italienischen Ursprungs mit Spalten­
einteilung und Liniierung. Am Ende der ursprünglichen Seiten steht jeweils "Firma del 
capo reparto". 2 einseitige Xerokopien. Die Bleistiftzählung stammt von mir. Im Origi­
nal 3 Seiten. 21,5x33 cm bzw. 33x21,5 cm (Größe der Kopien); Original: 14x20,5 cm; 
Hs. or. sim. 5139: 10,5x14,5 bzw. 21x14,5 cm. B l . 1 ist hochformatig eine Seite des 
Originals enthaltend und B l . 2 ist querformatig zwei Seiten des Originals enthaltend 
aufgenommen. 10x17,5 (Schriftspiegel des Originals). 19 ZI . Der Schreiber hat quer zu 
den eingedruckten Linien geschrieben. Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi. Die Hs. dürf­
te um die Mitte des 20. Jhdts. von dem gleichen Schreiber wie Nr. 17 und Nr. 78 ge­
schrieben worden sein. Sie bildet heute unter der oben angegebenen Signatur zusammen 
mit dem 1954 von Ahmad as-Sämi für A . J . D R E W E S geschriebenen Gadwal as-Säs 
was-Sämi (vgl. Nr. 152) und einigen anderen Texten ein Konvolut im Besitz des Institute 
of Ethiopian Studies. 1969 nahm ich einen leider unscharfen Film von der Hs. auf, von 
dem Hs. or. sim. 5139 hergestellt wurde. Am 4. November 1972 machte ich Xerokopien 
dieser Blätter vom Original. 1996 wurde beide Kopien an die Staatsbibliothek zu Berlin 
abgegeben. Ein Kurzbeschreibung der Hs. findet sich W A G N E R : Heiligenlieder, S. 29. 

Dasselbe Werk wie Nr. 59. 

ljvCL^ a j j ^J\ ^Jl «dl :(1) A 

Li Lo>- p-Rj (_̂ ~ a Li L*->-1 (_Ĵ > 

<>L1LJI j * jroJI r L I ^ L J>\ L> Jt>\ 

:(2 links) E 

LLJ_O I <J^J ^ Lj lj I» Î SCJ I ci^sx^? <̂J I j 

Gegenüber Nr. 59 steht in dieser Hs. als erste und letzte Zeile eine iden­
tische zusätzliche Tasliya auf den Propheten. 

61 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 5 ( B l . 6a-6b) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

Gebet. 

:[J\J\ y ] :(6a) A 

b_J o [xj Lc o o-o^j L* I juO I L ' ^ ^ aii I jcvuj 
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Nr. 61-63 

L J U I (_3-L=»J I o L_C ^ I ( J - ^ <_i LLLO^j* 

L ^ i L J I JLSUI | » L I J - ^ J x O J J U J L :(6b) E 

L - L ^ i l j L J ' V I J » L I L^>V I & J> [k I J x <d I fljiv? 

Gebet in Qasidenform auf den Reimbuchstaben nun mit Anrufung des Pro­
pheten, seiner Genossen und der Nachfolger. Im zweiten Teil werden, begin­
nend mit dem Vers: 

cd>-j La>- c_Ji2Jd 11» I L^J cAj jj^ai-1 

einzelne Heilige wohl lokaler Herkunft vor allem mit ihren -din-Namen ge­
nannt ( z . B . Wagihaddin, cAfifaddin, Kamäladdln Sa cd, aber auch al- cAidarüs). 
Dieser Abschnitt wird mit dem Vers: 

abgeschlossen. 

62 Hs. or. 10461 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 4 ( B l . 6b-7a) der unter Nr. 43 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 61. 

LJL-9 a[sa a JL*^-J L L I J £ J I y* «dl 

L J L J I <_JJ (3-LiJI o L c ^ ) l J j f (_J cd L_LA>y 

L ^ i L J I J 5 J I j»UI J X S^yaJL :(7a) E 

Wie sich aus einem Vergleich mit Nr. 61 ergibt, fehlt der letzte Vers. 

63 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 6 ( B l . 7a-8b) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

Heiligenlied. 

O 1 ^ 1 er*] ; ( 7 a ) A 

L J «dl J L R J XUSCS Jyf l | j ^ «dl 
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Nr. 63-64 

U L ^ l l L J O S J S J I j »LI J j ^ J I ( j l ^ J L 

LUJL^ C_-J)J j l cj^-Jl J I J L C flr*^' JOJIÄ^> ^ ^ ' j :(8a) E 

LLOJ^-I ( J J ^ V Ä J ! J - C L b ^cJL^JIj Jail öDL^>(8b) 

In dem Gebet in Qasidenform auf nun werden zunächst Gott, der Prophet, 
die Rechtgeleiteten Kalifen und dann zahlreiche Heilige angerufen. 

64 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 8 ( B l . 10a-llb) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 

Gebet. 

J > J I ( j l cS-^LU J J K ^ J L ^ A V I dJULtuJ :(l0a) A 

d j j J I J h v L k ä V U L j V l j d l ü l j v b i S J I j J ^ J I J 5 J 

I J L ^ I J L ^ I ^ 1 I ju*^ Leb ^ L j : (nb) E 

( _ j f I^SJ 1 I J J . C J> LyiJ I c_J L Ä J I « ^ Ä ^ J J J Ij 

Das Gebet in Muzdawigaform (aa bb cc), bei dem kein Versmaß festzu­
stellen ist, richtet sich an Gott, der beim Propheten, bei den Rechtgeleiteten 
Kalifen und den Badr-Kämpfern, bei Gelehrten wie den Gründern der Rechts­
schulen, bei cAbdalqädir al-Glläni, anderen Ordensleuten und anderen islami­
schen Persönlichkeiten und schließlich bei lokalen Heiligen wie Abädir und c Ali 
Hamdün angerufen wird. Auf die Aufzählung der genannten Personen folgen an 
Gott gerichtete Imperative. Der Name des Verfassers steht in der viertletzten 
Zeile: 

Der volle Name ergibt sich aus Teil 13 der Hs., vgl. Nr. 71. 
Ein von Aufbau und Inhalt ähnliches Gebet, aber mit anderen Reimen fin­

det sich in Nr. 66. 
Über dem Text steht in rot: 

j l j l LO J L LÄJJVI J L L J j l (j^Ti\ JLU J I A A \ß & 
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Nr. 65-66 

65 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 2b-4a) der unter Nr. 29 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 64. 

«dl Li <_jyjj| L J 0 j£\ «dl L «dl L «dl : (2b) A 

J y J I ( j l t S ^ U L I Jus« öyjk pf-LlI düLuJ 

c i L L J I ^ b ^ U a J ' V U L j V l j ciLLllj v b S J I j J ^ J I 

| j ^ I J ^ I ^ 1 J X I J ^ J Leb f L j J^> :(4a) E 

(_̂ 5̂ I_̂ 5CJI J>J_C ( j ^ b L ^ J I C_^!LÄJJI « L Ä ^ J A J I J 

B l . 2b zwei Verse am Rande vom Schreiber selbst in rot nachgetragen. 

66 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 4a-6a) der unter Nr. 29 beschriebenen Hs. 

cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 

Gebet. 

«dl b t - j^ 'JJI LJ 0 «dl L «dl L «dl :(4a) A 

Ss>~ \j] I (Jyjj (J_dJ I {J, I <=ü ̂ J I ^Jü «d I (J L ^ J 

J»LCJ C J L ^ L J j f « U _ £ ^ X c J l j ö^WJI J -y i i l j 

L v s ^ ^ c l «Cül J J ^ > J ^ L ^ J I <_̂> \JS~ A*>j J-y^ :(6a) E 

j ly ĵV I |1 Lt J> J . C j LysaiV I. C L Ä ^ J «Ü I J 

Das Gebet in Muzdawigaform (aa bb cc) , bei dem kein Versmaß festzu­
stellen ist, richtet sich an Gott, der beim Propheten, bei den Rechtgeleiteten 
Kalifen, bei den Prophetengenossen, bei den Gründern der Rechtsschulen, bei 
cAbdalqädir al-Giläni, anderen Ordensleuten und islamischen Persönlichkeiten 
und schließlich bei lokalen Heiligen wie Abädir und c Ali Hamdün angerufen 
wird. Auf die über zweiseitige Aufzählung der genannten Personen folgen an 
Gott gerichtete Imperative. Der Name des Verfassers steht in der viertletzten 
Zeile: 
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Nr. 66-68 

Der volle Name ergibt sich aus Teil 
Ein von Aufbau und Inhalt ähnliches 

det sich in Nr. 64-65. 
B l . 4a steht am Rande eine Anrufung 

ten Kalifen mit Harari-Vokativen: 

JwJLc -j* J j f JLc I C_J j Li 

13 der Hs., vgl. Nr. 71. 

Gebet, aber mit anderen Reimen An­

des Propheten und der Rechtgeleite-

67 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 9 ( B l . llb-12b) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 

Heiligenlied. 

c ^ J I jriil ±? c ^ J - L j^JUI d l JLJ : ( l lb) A 

j j - U I xi-iJI J y i J I ( j l J^LJI j j i l 

JJLyüJlj j d \ J A I J ^ U V I a ^ - ^ j J J I J :(i2b) E 

In dem Heiligenlied in Muzdawigaform (aa bb cc), bei dem kein Versmaß 
festzustellen ist, werden nach dem Propheten, Gabriel und den Rechtgeleiteten 
Kalifen mehrere der sTitischen Imäme genannt, daneben aber auch sunnitische 
Persönlichkeiten. Die lokalen Heiligen Harars sind selten. Der Name des Ver­
fassers ergibt sich aus der viertletzten Zeile: 

Der volle Name ergibt sich aus Teil 13 der Hs., vgl. Nr. 71. 

68 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 10 ( B l . 13a-13b) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

Heiligenlied. 

a\jß L> <-jjjS3\ L ajbl L L ai>l :(13a) A 

L J ^ Hai j_^5o IJ-«*- IÄ-JT I JL=- I j 4J31 J L ^ £ 
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Nr. 68-69 

In dem Heiligenlied in Muzdawigaform (aa bb cc) , bei dem sich kein Vers ­
maß feststellen läßt, wird Gott um der Vorzüge des Propheten, Gabriels und 
Isräfils, der Rechtgeleiteten Kalifen sowie verschiedener Persönlichkeiten (wohl 
Saihs der Qädiriya und Sädiliya) willen um Barmherzigkeit, angenehmes Leben, 
Vergebung usw. gebeten. 

69 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. T e i l 11 ( B l . 13b-14b) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 

Das Heiligenlied ist ein Gedicht in Qasidenform auf den Reimbuchstaben 
nun. Inhaltlich handelt es sich um Bitten an Gott, die dieser um des Prophe­
ten, der Rechtgeleiteten Kalifen und der Saihs der Qädiriya willen erfüllen 
möge. 

In der vorliegenden Version des Gedichts, die gegenüber Nr. 70 an sich 
die längere und am Ende vollständigere darstellt, fehlt der Vers, in dem der 
Verfasser sich selbst unter den Personen nennt, um derentwillen die Bitten an 
Gott erfüllt werden mögen. Die Verfasserschaft ergibt sich also nur aus dem 
Vergleich mit Nr. 70. 

Auf die Nüniya folgen noch die ersten beiden Verse einer Qasida auf räJ: 

Nazm asmaJ masaJ ih Gilani 

• [ c W ^ 1 c ^ ] :(13b) A 
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Nr. 69-71 

•[ J i ^ J I a * ] 

(5 J ^ R J J lie- I JbJ I ( j ^ Ui? I i i j j j l i ' ^cJ-1 |» L > j L ^ j 

Außerdem stehen vor und hinter dem Text Anrufungen cAbdalqädir al-Gilä­
ni's. 

70 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 11 ( B l . 20a-20b) der unter Nr. 29 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 69. 

: [ c k ^ - 1 1 u - ] :(20a) A 

a J i I j-o^i C J I J J 

(_J L̂ o» I ĵ =>- jj-o-J> I j t L_oV Li J 

< J X ^ - c_JU cdl ^ j j j I X J L » 

J L J 

j-ä^ (^$^L cJ^» U L***J 

L ^ L A ^ I J ^ X J J J I I A A ^>Uj :(20b) E 

LJ-1 j ^ U J u i_i j ^ Ä ! I j - ^ J L J 

Der Text ist gegenüber Nr. 69 unvollständig. Auf die letzte Zeile des E x ­
plicits der vorliegenden Hs. folgen in Nr. 69 noch 13 weitere Verse. In Nr. 69 
fehlt dagegen der vorletzte Vers der vorliegenden Hs., in dem der Verfasser 
sich selbst unter den Personen nennt, um derentwillen Gott die Bitten erfüllen 
möge. Zu dieser seltsamen Sitte Harariner Autoren, sich selbst unter die hei­
ligen bzw. segenspendenden Personen einzureihen, vgl. den Zikri von c Ali cAfif 
(Nr. 75). 

Bl . 20b stehen vor dem Text einige durchgestrichene Zeilen auf harari 
(4 Zeilen in schwarz und rot), dahinter 4 Zeilen (in schwarz) mit Bitten an 
Gott. 

71 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Tei l 13 ( B l . 18b-23a) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 
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Nr. 71 

Misk al-fätih (?) fi s-sada (?) cala n-nahi as-salih 

^ 1 ( ? ) S J U I J ( ? ) gsldl d U . 

:(19a) A 

J i l l * f | eSl^JI ^ 1 

J ^ ' ^ k 

:(23a) E 

Bei der Tasliya handelt es sich um den Tahmis einer Qasida auf rä3. Deren 
Versmaß sollte vielleicht ein ramal sein. An die zweiten Halbverse der ur­
sprünglichen Qasida ist jeweils noch der Kehrreim: kulla yaumin wa-layälin alfa 
mar(r) angehängt, so daß das gesamte Reimschema aaaab b ccccb b ddddb b 
lautet. Der Kehrreim ist in rot jeweils schräg nach oben in das Feld ge­
schrieben, das links neben den drei ersten Zeilen der Strophe frei ist. Der 
Segen wird nicht nur auf den Propheten herabgewünscht , sondern auch auf 
viele andere islamische Persönlichkeiten, zum Schluß auf cAbdalqädir al-Giläni 
und den Nationalheiligen von Harar Abädir cUmar ar-Ridä. 

Der Titel des Werkes ist nicht ganz klar. Statt des zweimaligen (Über­
schrift und Kolophon) deutlichen Misk al-fätih würde man al-Misk al-fä: ih er­
warten. Statt as-säda steht in der Überschrift deutlich as-säda. Im Kolophon 
ist das Wort verbessert und nicht mehr richtig lesbar. Der Kolophon dieses 
Werkes ist die einzige Stelle innerhalb der hier beschriebenen Hss., an der 
der Verfasser gleichzeitig mit ism und Vatersname genannt ist. 

Hinter dem Text ( B l . 23a) findet sich in rot eine Bemerkung über den 
Nutzen [fä° ida) seiner Rezitation für die Erfüllung von Anliegen, beginnend: 
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Nr. 72-73 

72 Hs. or. 10459 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 2 Teilen. Die losen Blätter wur­
den mit der Nähmaschine im Bund zusammengenäht. Braunes dickes Papier ohne Was­
serzeichen. 3 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. 10x15,5 cm. 8x12 cm. 13 ZI . K u ­
stoden. Großes zumeist vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. Hervorhebungen und Halb­
verstrenner rot. Wohl 19. Jhdt. Der Schriftspiegel ist doppelt rot umrahmt. Die Zeilen 
sind rot vorgezogen. Der Schreiber hält sich daran. Die Hs. wurde von mir am 24. Ok­
tober 1972 von dem Stoffhändler Säs Yüsuf Ahmad in Harar erworben. 1996 wurde sie 
an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Teil 1 (Bl . la-2b) der Hs. 
Muhammad AS-SAMMÄNl . 
Vielleicht identisch mit Muhammad Sa cid ibn Muhammad ibn as-Sammän, 

1118/1706-1172/1759 oder 1189/1775; G A L 2 2/363-364 S 2/391. Ibn as-Sammän 
betätigte sich auch als Poet. 

Gebet. 

oljyt- L Juŷ LaJI L*_L L ajhl Li ajhl u ajhl 

i J L i - ^ JSj ^ L J V I J V L ^ / I J I J :(2b) E 

In dem Gebet in Muzdawigaform (aa bb cc) werden neben Gottes Attribu­
ten, dem Thron usw. sowie dem Propheten, seiner Familie und seinen Genos­
sen nur cAbdalqädir al-Giläm und Mustafa al-Bakri (1099/1688-1162/1749; G A L 2 

2/458-461 S 2/477-478) als Heilige genannt, um derentwillen Gott zahlreiche 
einzeln aufgeführte Bitten erfüllen möge. Der Name des Verfassers ergibt sich 
aus der fünftletzten Zeile (B l . 2a): 

< J ^ * J I J y^-iJl -U^ j U - l J^-JJ k 

Das Gebet ist im Fath von Häsim ibn cAbdal cazIz, vgl. Nr. 51, auf S. 124-127 
als Beigabe abgedruckt. Es wird dort hinter dem vorliegenden Explizit nochmals 
um die gleiche Länge fortgesetzt. Der Verfasser wird im Inhaltsverzeichnis des 
Fath, S. 156, Muhammad as-Sammän genannt. 

E s fo lg t : 2. B l . 2b-3b: Gebet (vgl. Nr. 73). 

73 Hs. or. 10459 

Staatsbibliothek zu Berlin. Tei l 2 (Bl. 2b-3b) der unter Nr. 72 beschriebenen Hs. 

Gebet. 
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Nr. 73-75 

••[j?J\ a * ] =(2b) A 
Liiäj <jJ [sdS^j (jLc- L L S J J I J Li J A I C_J J L C_J J L 

I J L ^ I ^ L A I ^ 1 I J J I ^ L J L J - ^ J :(3b) E 

Das Gebet ist in Muzdawigaform (aa bb cc) abgefaßt. Während sein erster 
Teil aus an Gott gerichteten Imperativen besteht, wird im zweiten der Segen 
auf den Propheten, seine Familie und alle Heiligen, speziell die aqtäb und 
abdäl, herabgerufen. Einzelne Personen werden aber nicht genannt. 

74 Hs. or. 10461 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 5b-6a) der unter Nr. 43 beschriebenen Hs. 

Lobpreisungen. 

: [ c M er*] :(5b) A 

l ü ^ - V I ö l i L LJLJJ^/I JOU Li Lu^alSCJI J - L > L L J - O ^ I I L 

lu-sLJLI c5*^~ JO-ISÄJI ( _ J J J I j iLc- ff~J «-^j LÜ j |C^sCJ I ^ u J X J I 

L J L J I c^j c J l , L ^ J l dl] V c J l dU V c J l . L ^ v T d U ^ c J l 

:(6a) E 

L L ^ J J ^ J ^pj^lj J A L U L L J L U pi^L-T' J A L I ^LSJL ^ÄÄ^ ^ U ( j L & j J ! ( _ ^ - L V i ' 

Bei den Lobpreisungen Gottes, des Propheten, der Rechtgeleiteten Kalifen, 
Fätimas und einiger statischer Imäme handelt es sich um ein Gedicht in Mu-
rabbacaform (aaaa bbba ccca). In dem an Gott gerichteten Teil beginnen sechs 
Strophen lang alle Einzelverse mit anta. 

75 Hs. or. 10467 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 17-20) der unter Nr 41 beschriebenen Hs. 

Äw CAH cAflf (?) . 
Äw c Ali cAfif kommt unter dem Namen Äw c Ali Fif in der unter Nr. 9 be­

schriebenen Heiligenliste aus Harar vor, vgl. W A G N E R : Heiligenliste, 
S. 274-275, und F O U C H E R : Names, S. 269, und wird in dem unter Nr. 143 
beschriebenen Stammbaum Abädir cUmar ar-Ridas als einer von dessen Söh-
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Nr. 75 

nen genannt, vgl. auch W A G N E R : Genealogien, S. 106. E r müßte demnach um 
die Wende vom 13. zum 14. Jhdt. gelebt haben. Ein so hohes Alter des Textes 
erscheint aber aus sprachlichen und inhaltlichen (s. u.) Gründen unwahr­
scheinlich. Die Verfasserschaft ist also fraglich, es sei denn bei der Aufnahme 
Äw c Ali c Afifs unter die Söhne Abädir's handelt es sich um einen Anachronis­
mus. 

Der in Prosa auf harari abgefaßte Zikri beginnt mit der Anrufung und dem 
Lobpreis Gottes und geht dann auf den Propheten und lokale Harariner Heilige 
über, darunter c Ali Hamdün (gest. 1614; vgl. zu ihm W A G N E R : Genealogien, 
S. 115-117), Nur ibn Mugähid (gest. 1567/8; vgl. zu ihm C E R U L L I : Lingua, S. 35) 
und c Ali cAfif selbst. Harar und der Qät werden mehrmals genannt. Den Ab­
schluß bilden Segenswünsche für die Rechtgeleiteten Kalifen, die Prophetenge­
nossen und die Familie des Propheten. 

Die Nennung von Personen aus dem 16. und 17. Jhdt. macht, wie gesagt, 
die Zuschreibung an c Ali cAfIf unwahrscheinlich, wenn man an dessen früher 
Datierung festhält. Gegen seine Verfasserschaft könnte auch sprechen, daß er 
selbst — außer im Kolophon — im Text als Heiliger erwähnt wird. Jedoch 
scheint es in Harar auch sonst vorgekommen zu sein, daß Verfasser sich un­
ter die segenspendenden Personen in den Text einreihen. So wird in dem 
Nazm asmäJ masä3 ih Giläni, vgl. Nr. 70, der Verfasser cAbdalwahhäb mit den 
Worten: wa-näzimi hädä d-durri cAbdilwahhäbi „und bei dem Verfasser dieser 
Perlen cAbdalwahhäb" unter den Personen aufgezählt, um derentwillen Gott die 
Bitten erfüllen möge. 

W e i t e r e H s . : Die Fotokopie einer weiteren Hs., in der auch Nr. 41 ent­
halten ist, befindet sich im Besitz von A. J . D R E W E S , Leiden (briefliche Mit­
teilung vom 7. April 1974). 

Zikri. 
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Nr. 76-77 

76 Hs. or. 10467 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 20) der unter Nr. 41 beschriebenen Hs. 

Zikri. 

Kurzer, schlecht gereimter Zikri auf harari. Nach Bitten an Gott um 
Schutz werden die lokalen Harariner Heiligen Abädir cUmar ar-Ridä, c Ali 
Hamdün (gest. 1614; vgl. zu ihm W A G N E R : Genealogien, S. 115-117) und Nur 
ibn Mugähid (gest. 1567/8; vgl. zu ihm C E R U L L I : Lingua, S. 35) genannt. Der 
Text kann also frühestens aus dem 17. Jhdt. stammen. E r wurde W A G N E R : 
Harari-Texte, S. 217-221, herausgegeben und übersetz t . 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 3-4) der unter Nr. 93 beschriebenen Hs. 

cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 

In dem Gebet in Qasidenform auf nun werden die lokalen Heiligen von 
Harar angerufen, ähnlich wie das in dem unter Nr. 59-60 beschriebenen Ge­
dicht der Fall ist; jedoch ist die Reihenfolge der Heiligen eine andere. Als 
Versmaß ist vielleicht ein wäfir intendiert. Der Text wurde in W A G N E R : Heili­
genlieder, S. 37-47, herausgegeben und übersetz t , allerdings unter Auslassung 
der letzten acht Verse, die auch in der vorliegenden Hs. fehlen. 

77 Hs. or. 10468 

Heiligenlied. 

(4) E 

(3) A 
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Nr. 77-78 

W e i t e r e H s . : Institute of Ethiopian Studies, University of Addis Ababa, 
Ms 276, v g l . Nr . 78 . 

Im vorliegenden Text fehlen, wie ein Vergleich mit Nr. 78 ergibt, der 
zweite Halb vers im letzten Vers des Explicits sowie acht weitere Verse. Un­
ter ihnen befindet sich auch derjenige, in dem der Verfasser genannt ist. 

78 Hs. or. sim. 5121 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 276. Eine weitere fast unleserliche Kopie der 
ersten Seite des Originals liegt in Hs. or. sim. 5139, B l . 9 links, vor, vgl. die ausführli­
che Beschreibung unter Nr. 84. Ungebunden. Weißes Papier ohne Wasserzeichen. Bei 
dem Original handelt es sich um einmal gefaltete Blätter aus einer Art Kontoheft mit 
Spalteneinteilung und Liniierung. 2 einseitige Xerokopien. Die Bleistiftzählung stammt 
von mir. Im Original handelt es sich um vier Seiten, die durch Auffaltung beim Kopier­
vorgang in folgende Reihenfolge geraten sind: 

Kopie: Original: 
1 links S. 1 
2 rechts S. 2 
2 links S. 3 
1 rechts S. 4 

33,5x21 cm (Größe der Kopien); Original: 14x20,5 cm; Hs. or. sim. 5139: 21x14,5 
cm (querformatig und verkleinert). 12x17-18,5 cm (Schriftspiegel des Originals). 17-22 ZI . 
Der Schreiber hat quer zu den eingedruckten Linien geschrieben. Mittelgroßes unvoka-
lisiertes Nashi. Die Hs. dürfte um die Mitte des 20. Jhdts. von dem gleichen Schreiber 
wie Nr. 17 und Nr. 60 geschrieben worden sein. Sie bildet heute unter der oben ange­
gebenen Signatur zusammen mit dem 1954 von Ahmad as-Sämi für A. J . D R E W E S ge­
schriebenen Gadwal as-Säs was-Sämi (vgl. Nr. 152) und einigen anderen Texten ein 
Konvolut im Besitz des Institute of Ethiopian Studies. 1969 nahm ich einen leider un­
scharfen Film von der Hs. auf, von dem die Hs. or. sim. 5139 hergestellt wurde. Am 4. 
November 1972 machte ich Xerokopien dieser Blätter vom Original. 1996 wurden beide 
Kopien an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Eine Kurzbeschreibung der Hs. fin­
det sich W A G N E R : Heiligenlieder, S. 29. 

Dasselbe Werk wie Nr. 77. 

:(1 links) A 

(yL^J[\j L J Y I J » L I L L ^ I cS^Lskl J X ai>l ä%^> 

I i i j I J^ÄJ Ju?-Ij) U Ü D I y> (_Jy j<r-̂ j o I Ju 

:(1 rechts) E 
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Nr. 78-79 

Der Name des Verfassers ergibt sich aus der fünftletzten Zeile: 

büj j L o /yV Ljjx J L C L I J J J S J 

Der ism des Verfassers ergibt sich aus der Nennung beider Namensteile 
im Kolophon von Nr. 71. 

Dann folgt ein Gebet, beginnend: 

J-oJ. lj J&\ JCVUJ J I ^ I ^ I |S«*J I -i*> jA J ft L& j J I l-i& I^AJ C J ^ - J J JtÄj 

(y^3 dJjLÄJ äL C J ^ V J ' 2*»J£ dlLol ( j l . . . ^ i l J j - ^ j ^ J O L J I J ö ^ J l j 

. . . c lL!L^ 

Ende unleserlich. 

79 Hs. or. 10469 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 4 ( B l . 6b-7a) der unter Nr. 14 beschriebenen Hs. 

Ibn MuqrP . 
Unbekannt. 

Heiligenlied. 

«OiL J>IJJ . I aoiI ( J j ^ _ i J I ajil <Jj aii ^ <^l ( J j ajh ^ :(6b) A 

:(7a) E 

J O U S J I ^ U P I L> J»IÄAJI <JÜ[Ä^>IJ J ^ S C J I J V I J ^ j 

Die letzte Strophe des Explicits ist senkrecht zum übrigen Text links ne­
ben die Zeilen geschrieben, obwohl am Ende der Seite noch mehrere Zeilen 
frei sind. 

Das Heiligenlied ist in Mutallataform abgefaßt (aaa bbb ccc) . Ein Versmaß 
laßt sich nicht feststellen. Die in dem Lied genannten Heiligen sind der Hara-
riner Lokalheilige Wall Häsim, der im 16. Jhdt. lebte, vgl. W A G N E R : Harari 
Texts, S. 203, Anm. 2, und cAbdalqädir al-Giläni. In den Bitten um Vergebung 
am Ende des Gedichts werden neben dem Autor und seinen Eltern und 
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Nr. 79-80 

Nachkommen auch die Ahmadiya und die Brüder von der Qadiriya genannt. 
Die viertletzte Strophe mit dem Namen des Verfassers lautet: 

80 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 4 ( B l . 6b-8a) der unter Nr. 29 beschriebenen Hs. 

cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 

Gebet. 

|»Liil J_»_*» (_^C' r*y^ ^.^?)J 

cL̂ JL̂  L̂ . > 9 I ĵ\Ä^wJJ <^Ä^U (_J LÄJ ajj (j Li 

y ^ f " j y ^ 3 ü l ^ ü b ^ e / 2 ^ ( J ' j y ^ i ü b :(8a) E 

j r l i j JLCLS J J " j juc J»JL5"VI < L Ä ^ J aJlj 

Das Gebet ist in Muzdawigaform (aa bb cc) abgefaßt. Ein Versmaß ist 
nicht festzustellen. Das Gebet richtet sich an Gott, der um seiner 99 schönen 
Namen willen, die dann aufgezählt werden, und um cAbdalqädir al-Giläni's und 
des lokalen Heiligen Häsim's (lebte im 16. Jhdt., vgl. W A G N E R : Hzrari-Texts, 
S. 203, Anm. 2) willen angefleht wird. U. a. wird Gott gebeten, dem Bittenden 
Gabriel und eine Reihe anderer namentlich genannter Engel dienstbar zu ma­
chen. Der Verfasser ergibt sich aus der fünftletzten Zeile: 

Der ism kann aus der Nennung beider Namensteile im Kolophon von 
Nr. 71 ergänzt werden. 

Ein formal und inhaltlich ähnliches Gebet ohne Erwähnung der Engel liegt 
in Nr. 81 vor, jedoch sind die Reime andere. Nur die zweite Zeile stimmt 
fast wörtlich überein. 
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Nr. 81-82 

81 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 5 ( B l . 8a-9b) der unter Nr. 29 beschriebenen Hs. 

cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 

Gebet. 

M Li L_jyJJI L! ajil L ajil L aftl :(8a) A 

J l j j >o l e b IjrdT I J L ^ J > U l i J l * j J ^ i 

( J J J U J I ( j ^ i ^ ü b cJH-W^JI ü ' ^ l i - j : ( % ) E 

Das Gebet ist in Muzdawigaform (aa bb cc) abgefaßt. Ein Versmaß läßt 
sich nicht feststellen. Das Gebet richtet sich an Gott, der um seiner im Ge­
bet aufgezählten schönen Namen willen und um cAbdalqädir al-Giläms und des 
lokalen Heiligen Saih Häsim's (lebte im 16. Jhdt., vgl. W A G N E R : Harari Texts, 
S. 203, Anm. 2) willen angefleht wird. Der Verfasser ergibt sich aus der 
fünftletzten Zeile (B l . 9a): 

Der ism kann aus der Nennung beider Namensteile im Kolophon von 
Nr. 71 ergänzt werden. 

Ein formal und inhaltlich ähnliches Gebet liegt in Nr. 80 vor, jedoch sind 
die Reime anders. Nur die zweite Zeile stimmt fast wörtlich überein. 

82 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 6 ( B l . 9b- l la ) der unter Nr. 29 beschriebenen Hs. 

cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 

Gebet. 

O L . J I L c LJLZ\J o l y ^ j J ! L J J Ii :(9b) A 

71 



Nr. 82-83 

Das Gebet ist in Muzdawigaform (aa bb cc) abgefaßt. Ein Versmaß läßt 
sich nicht feststellen. Gott wird um des Propheten, Gabriels, der Rechtgeleite­
ten Kalifen, mehrerer zwölfersTitischer Imäme und zahlreicher islamischer 
Persönlichkeiten, darunter cAbdalqädir al-Giläni und mehrerer Anhänger der 
Qädiriya und des Lokalheiligen Häsim (lebte im 16. Jhdt., vgl. W A G N E R : Harari 
Texts, S. 203, Anm. 2) willen angefleht. Der Verfasser ergibt sich aus der 
viertletzten Zeile ( B l . 10b): 

lj ^» L^j AJ^- (j-*. iS^* ^ t — ^ ^' ^ 

Der i5/77 kann aus der Nennung beider Namensteile im Kolophon von 
Nr. 71 ergänzt werden. 

Auf B l . 10b fehlt in zehn aufeinanderfolgenden Zeilen jeweils der zweite 
Halbvers. Die zweite Hälfte der Zeilen ist hier unbeschrieben. Das Gebet 
macht den Eindruck, als ob es nicht fertiggestellt worden sei, vgl. Ähnliches 
bei Nr. 50. 

83 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 9 ( B l . 13a-15a) der unter Nr. 29 beschriebenen Hs. 

Heiligenlied. 

: [ c k ^ 1 cr>] :(13a) A 
^i-Uil iSj^>- ^ I y- j y <L^ <S~j\j ^sAj'j ä̂ A-v̂  

ly^JJ (j JLSW J ) y > - j £ j j J I ö j i^ ^al?*/?l I ^» I 

:(15a) E 

^ l i i l Ah 

_/J>. j A^AJ lj J-v^J I (J j I J ^ u^H ^ 'j lj 

Das Gebet ist in Form einer Qasida auf den Reimbuchstaben rä3 abgefaßt. 
Gott wird um des Propheten, seiner Genossen, der Rechtgeleiteten Kalifen 
und zahlreicher anderer Heiliger willen angefleht. Es werden u. a. Hasan al-
Basri, Gunaid, Sari as-Saqati, as-Sibli, Muhyiaddin Ibn al- cArabi und cAbdalqädir 
al-Giläni genannt. 
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Nr. 83-84 

W e i t e r e H s . : Institute of Ethiopian Studies, University of Addis Ababa, 
Ms 276, vgl. Nr. 84. 

Gegenüber Nr. 84 fehlt in der vorliegenden Hs. am Ende die Wiederholung 
des ersten Verses. 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 276. Die Kopie enthält mehrere Texte aus der 
Originalhandschrift, von denen zwei auch in anderen Kopien vorhanden sind, vgl. Nr. 60 
und Nr. 78. Sie wurden dort mitbeschrieben. Die anderen schwer oder gar nicht lesba­
ren Texte werden hier summarisch aufgelistet. Ungebunden. Weißes Fotopapier. Bei 
dem Original handelt es sich um gefaltete Blätter aus kontobuchartigen Heften italieni­
schen Ursprungs mit Spalteneinteilung und Liniierung. Neben den in Nr. 60 und 78 ge­
nannten Eindrucken findet sich B l . 5 links senkrecht: Esami di laboratorio. Die Kopien 
wurden 1969 von der Universitätsbibliothek Gießen von einem sehr unscharfen Fi lm ge­
macht, den ich im gleichen Jahre im Institute of Ethiopian Studies aufgenommen hatte. 
10 einseitige Fotografien. Die Bleistiftzählung stammt von mir. Format der Kopie: 
10,5x14,5 cm (verkleinert hochformatig eine Seite des Originals enthaltend) bzw. 
21x14,5 cm (verkleinert querformatig zwei Seiten des Originals enthaltend); Format des 
Originals: 14x20,5 cm. Schriftspiegel des Originals: etwa 12x18 cm. 17-22 ZI . Der 
Schreiber hat quer zu den eingedruckten Linien geschrieben. Mittelgroßes unvokalisier-
tes Nashi. Die Hs. dürfte um die Mitte des 20. Jhdts. geschrieben worden sein. Sie b i l ­
det heute unter der oben angegebenen Signatur zusammen mit dem 1954 von Ahmad 
as-Sami für A . J . D R E W E S geschriebenen Gadwal as-Säs was-Sämi, vgl. Nr. 152, und 
einigen anderen Texten ein Konvolut im Besitz des Institute of Ethiopian Studies. Die 
Kopie befand sich zunächst unter der Signatur Hs. 8 mit der Zugangsnummer 69/82 im 
Besitz des Instituts für Orientalistik der Justus-Liebig-Universi tät Gießen (vormals: Se­
minar für Sprachen und Kulturen Nordafrikas, dessen Stempel sich auf der Rückseite 
der Blätter befindet). Sie wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Der 
dazugehörige Film, auf dem sich auch der Gadwal as-Säs was-Sämi befindet, ist we i ­
terhin unter der Signatur Film 21 im Besitz des Instituts für Orientalistik. 

84 Hs. or. sim. 5139 

Teil 2 (Bl . 3-10) der Hs. Zur Beschreibung von Teil 1 vgl. Nr. 60. 
Dasselbe Werk wie Nr. 83. 

: [ J J J U I ^ y ] :(3 links) A 

:(5 rechts) E 
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Nr. 84-85 

E s f o l g e n : 
1. Am Ende von B l . 5 rechts ein nur teilweise lesbares Gebet, das in der 

zahlenmäßigen Nennung der Heiligentypen Ähnlichkeit mit dem hinter Nr. 78 
hat. 

2. B l . 5 links ein Amulett {Bäb hirz min gamic al-ginn wal-ins) mit einem 
magischen Quadrat. 

3. B l . 6 rechts eine Aufzählung der Heiligen von Harar [hädihi Asmä: al-
auliyä' wa-suyüh) beginnend mit Abädir (sehr unscharf und größtenteils unle­
serlich). 

4. B l . 6 links Gebet um der Heiligen von Harar willen beginnend: 

5. B l . 7 rechts völlig unleserlich. 
6. B l . 7 links-8 rechts eine Anrufung Abädir's in Qasidenform beginnend: 

j M L ( ? ) . . . JÖ>I R L I j M b j M b J J U 

Ein großer Teil der insgesamt 23 Verse endet mit dem Wort Abädir. Der 
letzte Vers lautet: 

7. B l . 8 links-9 rechts leer. 
8. B l . 9 links ist bereits unter Nr. 78 beschrieben. 
9. B l . 10 enthält rechts eine Kopie des Umschlages des fotografierten Te i ­

les des Konvoluts mit der Aufschrift: Part of 37. 37 dürfte eine alte Signatur 
sein. Links ein abgeschnittenes Blatt aus dem Gadwal as-Säs was-Sämi. 

85 NL Schlobies 14a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Angegilbtes Papier ohne Wasserzeichen. 4 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. B l . 
4b leer. 10,5x16,5 cm. 8,5x14 cm. 14-17 ZI . Kustoden. Mittelgroßes unvokalisiertes 
Nashi, schwarze Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Der Schreiber bzw. die Schreiberin, vgl. 
Nr. 56, ist der/dieselbe wie der/die von N L Schlobies 14b-k. 
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A l - A / I / U n n i . 
Unbekannt. 

Al-Gäliyat al-kurüb wa-gäliyat al-matlüb c - j j i k l l - U i ^ j V J ^ ' ^ 4 - ' 

J l t_^dl X J - I J l j U I ä ^ L J I J l ^JLiJI ^ LJLAJI J ^ U I : ( la) A 

j L ^ V I J l Ö P L V I j l j ^ i ! J l k ^ J ! i u ^ l J l C_Jl_LJI a^l^JI 

Der Gebetstext schließt B l . 2b: 

ftLJjl (j* O l j j T J i l j ^ j j T j i l c ^ j A dJLJI J L - X J J I J d Ü l J j l p-^JJI Jjiü* |<r 

V j I i - )l p_̂ JJ I aJisJ Ij XIAAJ I C_J ^ J i ^ CSLZSJ I C J L=L L ^ J I j <^J. L ^ J I 

^ J l d - L ^ j yjAjL^ d L L ^ i i J j j 

Dann geht es B l . 2b weiter: 

. . . j J U I C _ J J ajä JuoJ-1 L r ^ ' ^ L d l - * J Ö Ä J | öJjfc (B l . 3a) c*c 

«i^LJl ^ßJ ^OJ J-SCJ L^ol^ Cj>y>-\ J J <=Ü*LcVl öJjfc cjJj-o ^3%^ - ^ . J 

Der Gesamttext schließt B l . 4a: 

J J < = ü j L U I ?2f\^ P tj J ^ ^ I J I -̂a-< Ĵlj Äj\jCiJj \j 

c J j U I L Ä ^ X J c-jjJJail X J U - j L-JjjS3\ X J L Ü dilljJ ^ ^ J J äl^JJ <_J->.j äl^bll 

qvJ pr^j-L^ ^ ^ H J i ^ H ^ . <j-4) - ^ L P I J ^ 1 J ^ l ^ A 5 l « ^ L J 

qvol j ^ l 

Der Verfasser des Gebets ruft zunächst Gott an, damit er zahlreiche ne­
gative Zustände in die entsprechenden positiven verwandle. Dann folgt eine 
Aufzählung von Namen von Personen, um derentwillen Gott das Gebet erhören 
möge. Sie beginnt mit dem Propheten und dessen Genossen und fährt dann 
mit Mystikern und Mystikerinnen fort, darunter eine Raihäna al-Habasiya. In 
diesem Teil beginnt der Autor, nicht mehr selbst Gott anzusprechen, sondern 
seinen Leser mit einem tumma taqülu aufzufordern, den folgenden Text zu 
sprechen. Nach den Worten, daß diese Hutba at-tä3 lya (ein etwas seltsamer 
Titel, da es sich bei dem Gebet in Prosa weder um eine Predigt noch um ein 
Gedicht auf den Reimbuchstaben tä3 handelt) beendet sei, beginnt der Autor 
neu und erzählt Geschichten über den bereits erprobten Nutzen des Gebets. 
Nach einem zweiten tammat erklärt anscheinend der Schreiber, daß diese 
Qasida Ii t-tawassulät wal-istigäta wat-tasaffuc (das Gebet wird also wiederum 
als Gedicht bezeichnet) wegen ihrer Wirkung den Titel al-Gäliyat al-kurüb 
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wa-galiyat (vielleicht eher galibat) al-matlub erhalten habe. E r nennt außerdem 
den Verfasser, den ich nicht zu vokalisieren vermag. 

86 NL Schlobies 14e 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Angegilbtes Papier ohne Wasserzeichen, blau liniiert. 1 B l . 10,5x16,5 cm. 7,5-8,5x13 cm. 
14 ZI . Mittelgroßes vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Der Schrei­
ber bzw. die Schreiberin, vgl. Nr. 56, ist der/dieselbe wie der/die von NL Schlobies 
14a-d und 14f-k. 

Gedichtbruchstück. 

Syv^Jl «JüU-VI c S j j j i i ^ - i l t S j ^ l :A 

Sieben Verse aus einem religiösen Gedicht im angestrebten Versmaß basit 
auf den Reimbuchstaben rä°. In dem Gedicht werden zwei Heilige als Für­
sprecher angeführt, die u. a. das Epitheton kanzäni fi 1-Harar „zwei Schätze 
in Harar" tragen, deren Namen in dem erhaltenen Stück aber nicht genannt 
werden. 

Auf der Rückseite des Blattes befindet sich eine Art magisches Quadrat 
mit arabischen Buchstaben und anderen Zeichen in den Feldern. 

4 . G E B E T E , A N R U F U N G E N UND L O B P R E I S U N G E N 
AN E I N Z E L N E A D R E S S A T E N 

a. CABDALQÄDIR AL-GlLÄNl 

87 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 3a-3b) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

As-Saih Muhammad ibn as-Saih cAbd. 
Unbekannt. 

Fürbittgebet an cAbdalqädir al-Giläni. 

<üi ( j j j J I j - iUJI -^t cJui g> jjsLdl AJS- ^J> <£S :(3a) A 
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J I J J I J L * J J Ü d i i kL L ^ 1 L 

:(3b) E 

Das Fürbittgebet hat die Form einer Murabbaca (aaab cccb dddb), bei der 
der Kehrreim nur aus dem Wort al-madäd (wohl für madad „Hilfe") besteht, 
das teils in die Syntax des vorhergehenden Satzes eingebaut ist, teils nicht. 

88 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 4a-4b) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

As-Saih Muhammad ibn as-Saih cAbd. 
Unbekannt. 

Fürbittgebet an cAbdalqädir al-Giläni. 

:(4a) A 

<£y ^JLft] J U J J I t j j j u J J aJJU 

:(4b) E 

Das Fürbittgebet ist wie Nr. 87 in Form einer Murabbaca (aaab cccb dddb) 
abgefaßt, bei der der Kehrreim nur aus dem Wort al-madäd (wohl für madad 
„Hilfe") bzw. in der ersten und drittletzten Zeile aus al-madäd yä cAbdalqädir 
besteht. Nur die beiden die Eulogie bildenden letzten Zeilen enden anders. 
Die Identität des Verfassers mit dem von Nr. 87 ergibt sich aus dem dem 
Gedicht noch am Ende von B l . 3b vorangestellten wa-lahü aidan. 
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89 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Tei l 4 ( B l . 4b-6a) der unter Nr. 92 beschriebenen Hs. 

cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 

Qasida oA^al 

^ J l Le (J\jL^> a i l a i l a i l a i l a i l :(4b) A 

JLOJ^I ^ J I J j y i S ^ J 

^ y i ' j L | J^*- i J -^y I j J LA) I JUÄJ 

:(6b) E 

j L?-^J I LJL^ ( j^>j l I jy I J I £-jJ <_J l_p I ( J I 

Das Lob- und Fürbittgebet auf bzw. an cAbdalqädir al-Giläni ist in Qasi-
denform abgefaßt. Der Reimbuchstabe ist nun. Ein Versmaß läßt sich nicht 
feststellen. Der Name des Verfassers ist dem dreizehntletzten Vers zu ent­
nehmen (Bl . 5b): 

j Lo^V I jC jj» Li aj j j I ^ i J (_J i ^ i i - I <_>j L 

Der ism des Verfassers ergibt sich aus der Nennung beider Namensteile 
im Kolophon von Nr. 71. 

90 Hs. or. 10462 

Staatsbibliothek zu Berlin. Tei l 3 ( B l . 3b-4a) der unter Nr. 15 beschriebenen Hs. 

Fürbittgebet an cAbdalqädir al-Giläni. 

LSJVI » L I U J V I Uaidl y :(3b) A 

(—ijJüJI jy L I < i j j j f LuU" <—>y= -̂1 <_-̂ ->- L 

l>>J$CJI j y yJi J J J J O L J I J ö>W»j :(4a) E 
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f l j j J L L e b plJuVI ^ jOtfVI 

Bei dem Fürbittgebet handelt es sich um ein Alphabetgedicht in Mutallata-
form (aaa bbb ccc) , d. h. die dreifach wiederholten Reimbuchstaben folgen in 
der Anordnung des Alphabets nacheinander, wobei manche Buchstaben mit 
zwei Strophen (also sechs Versen) vertreten sind. Nur die Eulogie am Schluß 
steht außerhalb der alphabetischen Ordnung. Ein arabisches Versmaß läßt sich 
nicht feststellen, jedoch haben die meisten Verse sechs Silben. Die alphabeti­
sche Anordnung hat zur Folge, daß cAbdalqädir al-Giläni erst gegen Ende des 
Gebets genannt wird (B l . 4a): 

j l y i J l j L ) U * - J J I J J ^ l O X ^ J ^ L Ä J I A^C 

91 NL Schlobies 14d 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Angegilbtes Papier ohne Wasserzeichen. Die beiden Blätter sind senkrecht blau liniiert, 
da Blätter der doppelten Größe mit wagerechter Liniierung einmal gefaltet Aneinander­
gelegt wurden. Die vorliegenden Blätter, die ursprünglich wohl einmal die beiden ersten 
Blätter einer größeren Zahl ineinandergelegter Blätter darstellten, sind in der Faltung 
abgerissen und B l . 1 nachträglich an der Faltungsseite stark beschädigt worden (mit 
Textverlust). 2 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. 16x21 cm. 11x16 cm. 
13-16 ZI . B l . 2b Kustos. Mittelgroßes vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. 1. H . d. 
20. Jhdts. Der Schreiber bzw. die Schreiberin, vgl. Nr. 56, ist der/dieselbe wie 
der/die von NL Schlobies 14a-c und 14e-k. 

Madh as-Saiyid al-Kailäni < j } C 5 C J I J L J - J I ^ - J u 

oDLJ-IL L L L O J J All All Ahl All dl\ JLÄI All All All : ( la) A 

( j | c ^ J - l A${bs- äjAl c_Jj öLLsxl ^ ;(2b) E 

A L J ^ J I AAS. A'l 

Gedicht zum Lobe cAbdalqädir al-Glläni's in Qasidenform. Der Reimbuch­
stabe ist nun. Ein Versmaß läßt sich nicht feststellen. 

Das Gedicht ist, wie der Kustos auf B l . 2b zeigt, unvollständig. 

Auf B l . la steht: fL*Jlj -ü! ( J u T , vgl. dazu Nr. 51 und 56. Außerdem 

stehen dort die mir unverständlichen Worte: 

L>jä ( ? ) ^ - * J <JjLi! J j ( ? ) JCLJ AL> 
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b. A B A D I R C U M A R A R - R I D A 

92 Hs. or. 10458 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 14 Teilen. Ungebundene lose 
Blätter aus einer ehemals umfangreicheren Hs., vgl. u. die T i te l - und Verfasserangabe. 
Braunes dickes Papier ohne Wasserzeichen. 25 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. 
B l . 25b leer. 18,5x24 cm. 12,5-13,5x19-19,5 cm. 16-25 ZI . Kustoden. Großes, teilweise 
mittelgroßes zumeist vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. Uberschriften, Hervorhebun­
gen und Strophenenden der Muhammasas rot und grün. Wohl 19. Jhdt. Schriftspiegel 
zumeist doppelt rot umrahmt. Bei den Strophengedichten auch die Strophenform durch 
rote Linien und rote und grüne Kreise hervorgehoben. Die Hs. wurde von mir am 24. 
Oktober 1972 von dem Stoffhändler Säs Yusuf Ahmad in Harar erworben. 1996 wurde 
sie an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Ein Faksimile von B l . l a s. Taf. I I , Abb. 4. 

Teil 1 (Bl . la-3a) der Hs. 
cAbdalwahhäb ibn Muhammad. 
Unbekannt. 

Muhammasa 

a i l J U * J C _ J I A ^ J I -^Jil} L ^ v ^ j ;(la) A 

ff)' ilr**")' ^ ' f^i 

«S1. I <S J I J I - U ^ CJ I J J 

â> I j^>. L̂ _j CJ J Ii ASKJU 

a,,^ J j i ali I j_<p- J Ä J A - O J 

^p-Ull al? jbsiJ.1 JL«*-I ^C- '<LJ£ L T J I J |cJL«Jj ö/w^ 

LJIj a-tfjlj :(3a) E 

ai) JL>- (jJ^sj Li-1 j a_c Loi I j 

ajb-^ LxJ I j aj L_>.1 J 

L i i I j LA» c^j I J L ^ A J J I I S J ^ Ö j I 1 J J I j bj j 

Tahmis (aaaab ccccb ddddb) zu einem Lobgedicht in Qasidenform auf und 
Bittgedicht an den Hauptheiligen von Harar Abädir cUmar ar-Ridä. Die Qasida 
muß, wie sich aus der Formulierung der Titel- und Verfasserangabe am Anfang 
des Incipits ergibt, in der vollständigen Hs. vor dem Tahmis gestanden haben. 
Der Text des Tahmis wurde W A G N E R : Heiligenlieder, S. 47-53, herausgegeben 
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und übersetzt . Der volle Name des Verfassers ergibt sich aus dem Kolophon 
von Nr. 71. 

E s f o l g e n : 2. B l . 3a-3b: As-Saih Muhammad ibn as-Saih cAbd: Fürbittge­
bet an cAbdalqädir al-Giläni (vgl. Nr. 87). 3. B l . 4a-4b: As-Saih Muhammad ibn 
as-Saih cAbd: Fürbittgebet an cAbdalqädir al-Giläni (vgl. Nr. 88). 4. B l . 4b-6a: 
cAbdalwahhäb ibn Muhammad: Qasida (vgl. 89). 5. B l . 6a-6b: Gebet (vgl. 
Nr. 61). 6. B l . 7a-8b: Heiligenlied (vgl. Nr. 63). 7. B l . 8b-9b: Heiligenlied (vgl. 
Nr. 59). 8. B l . 10a-llb: cAbdalwahhäb ibn Muhammad: Gebet (vgl. Nr. 64). 9. 
Bl . llb-12b: cAbdalwahhäb ibn Muhammad: Heiligenlied (vgl. Nr. 67). 10. 
B l . 13a-13b: Heiligenlied (vgl. Nr. 68). 11. B l . 13b-14b: cAbdalwahhäb ibn Mu­
hammad: Nazm asmäJ masäJ ih Giläni (vgl. Nr. 69). 12. B l . 15a-18b: Gebete (vgl. 
Nr. 28). 13. B l . 18b-23a: cAbdalwahhäb ibn Muhammad: Misk al-fätih fi s-säda 
calä n-nahi as-sälih (vgl. Nr. 71). 14. B l . 23b-25a: Anthologie von Gebetsfrag­
menten (vgl. Nr. 27). 

93 Hs. or. 10468 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 3 Teilen. Ungebundene Einzel ­
blätter, oben mit einer Büroklammer zusammengehalten. Weißes Papier mit Wasserzei­
chen: Drei sich teilweise überschneidende Kreise und die Worte: E X T R A S T R O N G . 
4 einseitig beschriebene B l . Die nachträglich mit Kugelschreiber hinzugefügte Paginierung 
läuft von S. 1-4. 22x33 cm. 18x21,5 cm. 24-26 Z I . Deutliches unvokalisiertes Nashi 
verschiedener Größe. Es handelt sich um eine mit Blaupapier hergestellte Durchschrift. 
Nachträglich hat der Schreiber in Tei l 3 ( B l . 3-4) die Verse durch rote Kommata ab­
getrennt und die Namen der Heiligen mit schwarzem Kugelschreiber überstr ichen. 
B l . 1-3 ist der Schriftspiegel links und rechts durch eine oder zwei Linien begrenzt. 
Der Schreiber ist Ahmad as-Sämi , der mir die Blaupause im Herbst 1972 verkaufte. Sie 
wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Eine Kurzbeschreibung findet 
sich W A G N E R : Heiligenlieder, S. 37. 

Teil 1 (Bl . 1) der Hs. 

Bitten an Abädir cUmar ar-Ridä. 

Ö J ^ J J L _ ^ J aj Li LA -WJL A~%3\ 

J\ß j l j L J ^ l j ^ ^ J I ^ I ^ T i Lc jOL* ; E 

Bei der 13zeiligen Qasida auf r ä J , deren Versmaß sich nicht bestimmen 
läßt, handelt es sich um Bitten an den Nationalheiligen von Harar cUmar ar-
Ridä, den Hararinern in einer Hungersnot zu helfen. Die letzten beiden Verse 
enthalten einen Segenswunsch an den Propheten. Zu einem Tahmis auf dieses 
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Gedicht vgl. Nr. 94. Das Gedicht wurde als Teil des Tahmis W A G N E R : Heili­
genlieder, S. 54-58, herausgegeben und übersetzt . 

E s f o l g e n : 2. B l . 1-3: Tahmis auf ein Gedicht mit Bitten an Abädir cUmar 
ar-Ridä (vgl. Nr. 94). 3. B l . 3-4: cAbdalwahhäb ibn Muhammad: Heiligenlied 
(vgl. Nr. 77). 

94 Hs. or. 10468 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 1-3) der unter Nr. 93 beschriebenen Hs. 

Tahmis auf ein Gedicht mit Bitten an Abädir cUmar ar-Ridä. 

ajLst LuU- Uj :(1) A 

Ljj £f U V <L LL Lc' 153 

l^j \j j^z^- (j I LiL) I J 

J J> L_J3 a^C- J J LO_̂ > «AJ li LA L J ^ A J I L_JJÄJ LLL»jj 

I j l j j <-^-JI ^ JÄJ :(3) E 

l j j i L J J LJVLUA»»J L_Ji> (J9jij 

lj LÄCO I J blo J_C- (3 j i j |»̂ V̂< 

y

s y i j i j L j v i j j x : J be ^ ^ i i r 

Tahmis (aaaab ccccb ddddb) auf eine 13zeilige Qasida, vgl. Nr. 93, mit 
Bitten um Hilfe bei einer Hungersnot an den Nationalheiligen von Harar Abädir 
cUmar ar-Ridä. Die beiden letzten Strophen enthalten Segenswünsche an den 
Propheten. Der Tahmis wurde W A G N E R : Heiligenlieder, S. 54-58, herausgege­
ben und übersetz t . 

95 Hs. or. 10469 

Staatsbibliothek zu Berlin. Tei l 5 ( B l . 7b-8b) der unter Nr. 14 beschriebenen Hs. 

Heiligenlied auf Abädir cUmar ar-Ridä. 

: [ J J > J I ^ ] :(7b) A 

^iLc-j joiisJI <_-j'J cJ ^P'L^j d?-J^" Ju>J-l dj\ 

jj U J C ̂ > clr° Ljdäir^J j JüVl C^al l ^_<2JLJ CiA^y 
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^ L T V I j <£jJU J J J * ^ L J J C ^ L ^ I J J I J :(8b) E 

jj>U* dL'l b L ^ J L Ä ^ I J ' i - ' - ^ ' ^ ( ^ b J - V ^ b ^ 

Das Lied auf den Nationalheiligen von Harar Abädir cUmar ar-Ridä ist in 
Form einer Qasida auf den Reimbuchstaben räJ abgefaßt. Die erste Zeile 
preist Gott, und die letzten acht wenden sich wieder an Gott, der um des 
Propheten, seiner Familie und seiner Genossen willen angefleht wird. Im 
Hauptteil des Gedichts wird Abädir um Hilfe gebeten. 

Dem Text gehen, mit rotem Kugelschreiber geschrieben, ein kurzer Anruf 
an Abädir auf harari und ein Segenswunsch für den Propheten voraus: 

I j L" J^P L - j J> b I I j j -i b I j I I j j£- I j j J> b I TJy^ ^ iS^J J b I j I ^ > 

! J^C- ̂  I <L^£- ( J j b oj-Lŷ  

Zu dem Anruf an Abädir vgl. G A R A D / W A G N E R : Harari-Verse, S. 499. 

c . NUR I B N M U G A H I D 

96 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 7 ( B l . l la-12a) der unter Nr. 29 beschriebenen Hs. 

Fürbittgebet an Nur ibn Mugähid. 

J A I Ä I I Ö L L - L > J J J <L-ü ( i j l j | J L J J a ' ) l ^ :(lla) A 

JÜLÄII J L ^ J I J I J J J ^"Laj J A L > J I j u i l j j J L C J L - J J 

J J ^ L Ä I I jb_L2^l(5^tcJJL^ j i j »Lj j i ^ j ^ ^ L S C J 

^ j l j J L Ly^JI (_̂ > L fj}Vj Ll?lj^ |(L> |T* «A-JLC S^3 :(12a) E 

düLVl cjuubJlj pfjL*a»lj J J pi> J j ^ j<r* J l j 

An den Nationalhelden von Harar Nur ibn Mugähid (gest. 1567/8) gerichte­
tes Gebet um Fürsprache in Form einer Qasida auf den Reimbuchstaben dal. 
Das angestrebte Versmaß scheint tawil zu sein. Zur Geschichte Nur ibn 
Mugähid's vgl. T R I M I N G H A M : Islam, S. 91-94, und zu seiner Verehrung ebd., 
S. 249-250. Der Text wurde W A G N E R : Heiligenlieder, S. 58-63, herausgegeben 
und übersetzt . 
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97 Hs. or. 10470 

Staatsbibliothek zu Berlin. Tei l 8 ( B l . 12a-13a) der unter Nr. 29 beschriebenen Hs. 

Fürbittgebet an Nur ibn Mugähid. 

: [ c k ^ 1 u - ] :(12a) A 
^ T J J I J j ^ T - i l l ^ ^ A W J I J ^ LJ. ( J T J I J J J L J J 

_/Jl <Jjl t j J - L v ^ J I j L * J V I ^ [ l . «î iä j l 5 " < _ J L Ä ^ I J J I J 

y S J I j ^ S J J I J i i ^ l J A I y > J A U ^ 1 »j^TVI ! » L J - I dJD! 

:(13a) E 

^TJJI J j ^ T i l l j J ^ ^ J l J ^ ^ I J . J J L J J V ^ J 

J Ä J I t_jflj L -̂Jj-̂  <_£c_»i^l^> liuJlj < _ J I Ä ^ > I J J I J 

An den Nationalhelden von Harar Nur ibn Mugähid (gest. 1567/8) gerichte­
tes Gebet um Fürsprache in Form einer Qasida auf den Reimbuchstaben räJ. 
Zur Geschichte Nur ibn Mugähid's vgl. T R I M I N G H A M : Islam, S.91-94, und zu 
seiner Verehrung ebd., S. 249-250. 

5. VERMÄCHTNISSE (WASAYA) 

98 NL Schlobies 14i 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammelhand­
schrift aus 2 Teilen. Ungebunden. Angegilbtes rauhes dickes Papier orientalischen Ur ­
sprungs. 1 B l . 12,5x17,5 cm. B l . la : 10x15 cm; B l . lb: 11x16 cm. B l . la : 16 ZI . B l . lb ist 
mit 3 Z I . Uberschrift und dann auf der linken Seite mit 20 ZI . beschrieben. Die letzte 
Zeile dreht um 180°, so daß die 21. Zeile auf dem Kopf steht. Sie führt zur rechten 
Seite hinüber. Dort werden 17 Z I . , die zu denen auf der linken Seite auf dem Kopf ste­
hen, angeschlossen. B l . la großes, B l . lb mittelgroßes unvokalisiertes Nashi, schwarze 
Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Der Schreiber bzw. die Schreiberin, vgl. Nr. 56, ist der/die­
selbe wie der/die von N L Schlobies 14a-h und 14k. 

Teil 1 (Bl . la) der Hs. 
As-Saih cAbdallah. 
Unbekannt. 
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Al-Wasiya - L ^ j J I 

c ^ J I j *LjJ I j^ - J - t C J J J I Vlj Ajjj^-j J J J j j J Ä Ä * ^ . :A 

(J p^J-s^ ^ - J l ^ ~ - J (Jl j k J I ^ J / 5 ^ C J L S " I^JL* C*vaSJ j l Uj=- C O J L J ; E 

. . . aii I J ^ j «*U-jd I j=>JJ <*~f^j I - ^ j - ^ bt> J-H^J jlj L^-RJ^ ^ j ( j^ j < - - > I c i j L̂ J I 

Letzter Teil eines Vermächtnisses des Propheten, die islamischen Pflichten 
einzuhalten und keinen Verkehr mit denen zu haben, die das nicht tun. Am 
Schluß schwört der nur an dieser Stelle genannte Verfasser, daß das Ver­
mächtnis auf dem Grabe des Propheten gelegen habe, als er dort erwachte: 

J-£" ^S-CytPy* ^L.yi'jJ 

^ 1 ß 

Der Text weist zahlreiche Fehler bzw. orthographische Besonderheiten 
auf, die ich, soweit das technisch möglich war, in Incipit und Explicit zu 
übernehmen versucht habe. 

E s fo lg t : 2 . B l . lb: Ibrahim ibn Muhammad al-Bägüri: Häsiya (vgl. Nr. 2 ) . 

B . W A L L F A H R T 

99 NL Schlobies 14b 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 2 ( B l . 5a) 
der unter Nr. 53 beschriebenen Hs. 

Qasida oJuyafl 

^ L j j l j Lj j L Iĵ _jfc> 

^ L J I ^ L i J l j J j L-^C^AIJ J V ! J ^ j ; E 

<^XjJJ (J_<AO>-J < ĴJ I ( jJÄJ ö Jj-yaid I CUs 

Das siebenzeilige Gedicht (vollständig?) im angestrebten Versmaß ramal 
und auf den Reimbuchstaben nun fordert zur ekstatischen Freude bei der A n ­
kunft in Mekka auf. 
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V E . A B E R G L A U B E U N D M A G I E 

A . E N T R Ä T S E L U N G D E R Z U K U N F T 

100 Hs. or. 10471 

Staatsbibliothek zu Berlin. Tei l 2 ( B l . 8b-13a) der unter Nr. 51 beschriebenen Hs. 

Bäb his ab al-marid t/*dj-^ <-JL*>» <_JLJ 

j l j ^ ^ j - ^ ' < ^ ° ' j i l <_JLV^ L _ J L öJjli :(8b) A 

I i Li |» LI äjJL& a ĵLc. ^L^-j <X^>y> (J jiaj j aJLib». aj_SL) J J^-V I |» J J <^pj^ AP>- Ij Löj 

IJLÄJ alii j i b LAJJU-
jJu^JL J-^aj, aJjüj ( ? ) (jj^J^A^J cl^VI IJjb ^ ( ? ) (j^LJj :(13a) E 

Bestimmung von Zeitpunkt und A r t einer Erkrankung durch Berechnung 
aus dem Zahlenwert des Namens des Kranken und dessen seiner Mutter. E s 
werden auch Angaben zur Behandlung und voraussichtl ichen Heilung gemacht, 
vgl. zu ähn l i chen Berechnungen aus dem Namen A H L W A R D T Nr. 4248-4251. 
E s handelt s ich offensichtlich um ein Kapi te l aus einem umfangreicheren 
Werk . 

101 NL Schlobies 86a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammelband 
aus 3 Teilen. Der erste Tei l ( B l . la-13a) enthält die Abschrift astrologischer Ge c ez-
Texte (auf dem Umschlag hat S C H L O B I E S „Astrologisches" vermerkt). Tei l 2 und 3 
(B l . 15b-14b) sind hier beschrieben. L i l a Umschlag eines Schulheftes der Firma "Au bon 
Marche" Z. H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. Leicht vergilbtes Papier ohne Wasser-
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Nr. 101-102 

zeichen mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert. Das letzte Blatt wurde aus dem Heft 
herausgerissen. 15 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. Sie legt die äthiopische 
Schreibrichtung zugrunde, so daß die auf der anderen Seite begonnenen arabischen T e x ­
te von B l . 15b-14b laufen. B l . 13b und 14a leer. 16,5x21 cm. 15x17,5 cm. 20 Z I . Der 
Schreiber hält sich an die vorgedruckten Linien. Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi von 
europäischer Hand, schwarze Tinte. Hans Martin Schlobies. Unter dem Text hat 
S C H L O B I E S vermerkt: „Aufgezeichnet von Schech Muhammad c Arab (Silte) nach E r ­
zählungen äl terer Leute. 31. V . 26." 

Teil 2 (B l . 15b-15a) der Hs. 
Muhammad cArab. 
Nach dem Vermerk von S C H L O B I E S war Muhammad cArab ein Silt'i, der 

um 1926 gelebt haben muß. 

Ida aradta an tacrifa kaläm ad-dabc L - t ^ ^ 1-̂1 

l i l j ^sL&j J3 o^*' TL^ '"̂ -9 ^..J^\ o ^ J < - J ^ IJL=^IJ J-A? I i i :(15b) A 

^Lcl Ah\j ^ L J Ü I Cjy>j j j ^ - L L J I j ( 5 j j J - l ( j JU- j J I Ojrf» JSJ^ A I C L ^ J I J :(15a) E 

Prophezeiungen aus der Häufigkeit (einmal bis fünfzehnmal) des Hyänen­
schreies. 

E s fo lg t : 3. B l . 15a-14b: Muhammad cArab: Ida aradta an tacrifa sugl al-
guräb al-aswad (vgl. Nr. 102). 

102 NL Schlobies 86a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 3 
( B l . 15a-14b) der unter Nr. 101 beschriebenen Hs. 

Muhammad cArab. 
Nach dem Vermerk von S C H L O B I E S auf dem Umschlag des Heftes, vgl. 

Nr. 101, war Muhammad cArab ein Silt'i, der um 1926 gelebt haben muß. 

Ida aradta an tacrifa sugl al-guräb al-aswad ly^l C-J I^ÄJI J * £ uyu o' t T O j l I i ! 

dU y ß j j ^ j V L j ^ - i J L j joJ^JI ä _ L ^ I i i :(15a) A 

J T L l ^ l » . J u ^ (14b) V d ± ^ j j i J ^ J u i L o U l J L L ^ l i l j : (i5a) E 

isjoj c i J lj j^T J L^ j tlU L 

Prophezeiungen aus dem Verhalten des Raben. 
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Nr. 103 

103 Hs. or. sim. 5138 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz der Bibliotheque nationale, Paris, Sig­
natur: Arabe 4957. Sammelhandschrift aus 4 Teilen. Ungebunden. Weißes Papier ohne 
Wasserzeichen. Uber das Papier des Originals macht B L O C H E T keine Angaben. 5 ein­
seitige Kopien, die jeweils zwei Seiten des Originals wiedergeben. Das Original besteht 
aus 3 B l . Es hat sowohl eine europäische Blattzählung als auch eine europäische Sei­
tenzählung. Die folgenden Angaben beziehen sich auf die Blattzählung des Originals. Es 
bestehen folgende Entsprechungen: 

Vorsatzblatt der Bibliotheque nationale = B l . 1 der Kopie links 
B l . l a des Originals = B l . 2 der Kopie links 
B l . lb des Originals = B l . 3 der Kopie rechts 
B l . 2a des Originals = B l . 3 der Kopie links 
B l . 2b des Originals = B l . 4 der Kopie rechts 
B l . 3a des Originals = B l . 4 der Kopie links 
B l . 3b des Originals = B l . 5 der Kopie rechts 
Die Hs. ist am Anfang und am Ende unvollständig, da Tei l 1 (s. u.) mitten im Satz 

beginnt und Te i l 4 (vgl. Nr. 178) mitten im Satz aufhört und auf der letzten Seite noch 
ein Kustos steht. Format der Kopie: 29,5x21 cm. Auf der Kopie erscheinen die Blätter 
des Originals in den Abmessungen 12,5x17,5 cm, was nicht mit B L O C H E T S Formatan­
gabe 22x27 cm in Einklang zu bringen ist. Schriftspiegel auf der Kopie: 9x14 cm. 28-31 
ZI . Kustoden. Unvokalisiertes mittelgroßes Nashi. Nach B L O C H E T Anfang des 19. Jhdts. 
Auf dem Vorsatzblatt steht: "No 3. /Original en 5pp.:/Ecrit 1529 p. Ch. en 6 pp. Ma-
nuscrit arabe contenant rhistoire de fHarar jusqu'au an 1529 p. Ch. rapporte de l'Harar 
par le Dr. Philippe Paulitschke en 1885. Don de S. A. 1'EmTr Abdoullähi d'Harar ä le 
Dr. Philippe Paulitschke. Dr. Philippe Paulitschke, officier de TAcademie." Von einer 
anderen Hand steht über der vorigen Eintragung: "Supplement arabe 2802" und darun­
ter: "Volume de 3 feuillets. 16 Septembre 1890." Die Hs. wurde bereits von B L O C H E T 
in: Paris ( B L O C H E T ) , S. 45, mit folgenden Worten kurz beschrieben: "4957. Notice hi-
storique sur le Har rä r , incomplete de la fin. Neskhi du commencement du X I X e siecle. 
3 feuillets. 27 sur 22 centimetres." 

Teil 1 (Bl . la) der Hs. 
Prophezeiungen. 

J * Ä . ^'1 tSb tfj [gestrichen: o-ijj jl Lc ^ j ' l i ] :A 

"%>. j Î SCiu aj Li 

Ldl <j aJs2^l aJl (5lj I i i : E 

Voraussagen aus dem Tun einer Person (eines Mediums?). Da der kurze 
Text, dessen Anfang fehlt, mitten im Satz einsetzt, bleibt vieles unklar. 

Unter dem Text steht: ^ 1 c^S3^ L J ^ J . 

E s f o l g e n : 2. B l . lb-2a: Hikäya fi qissat ta3rih cUmar Walasmac wa-ansä-
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Nr. 103-105 

bihi wa-muddat wiläyatihi (vgl. Nr. 153). 3. B l . 2b-3b: Abu Bakr ibn Muhammad 
ibn Hasan ibn Muhammad ibn cAlawi Sibli Bä cAlawi: Nubda Fi ta3 rih al-mugä­
hidin bi-balad al-Habasa (vgl. Nr. 177). 4. B l . 3b: Abu Bakr ibn Muhammad ibn 
Hasan ibn Muhammad ibn cAlawi Sibli Bä cAlawi: Nubda fi ta3 rih al-mugähidin 
bi-balad al-Habasa (vgl. Nr. 178). 

104 NL Schlobies 6e 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Gelbliches dünnes Papier ohne Wasserzeichen. 1 B l . (gefaltet). 22,5x29 cm. 15,5x7,5 cm 
(im Block beschriebener Te i l der Seite). 7 Z I . Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi von 
europäischer Hand, schwarze Tinte. Hans Martin Schlobies. Um 1925. 

Dasselbe Werk wie Nr. 103. 
Incipit und Explicit entsprechen völlig der Vorlage, vgl. Nr. 103. 
Der unvollständige Text wurde von S C H L O B I E S von B l . l a der Hs. der Bib-

liotheque nationale, Arabe 4957, vgl. Nr. 103, kopiert, wie aus einer Notiz am 
Anfang des Blattes hervorgeht. 

Unter dem Text steht (aus der Vorlage übernommen): 

Auf dem unteren Tei l der Seite hat S C H L O B I E S die Varianten der in der 
Pariser Hs. auf B l . lb folgenden Geschichte der Walasma c-Herrscher Hikäya 11 
qissat ta3 rih cUmar Walasmac wa-ansäbihi wa-muddat wiläyatihi, vgl. Nr. 153, 
zu seiner Hs. des Textes NL Schlobies 7a, vgl. Nr. 155, und auf der Rück­
seite des Blattes in Lateinschrift Namen von Walasma c-Herrschern notiert. 

B . A M U L E T T E 

105 NL Schlobies 14k 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Angegilbtes Papier ohne Wasserzeichen, mit eingedruckten blauen Linien liniiert. 1 B l . 
7,5x12,5 cm. 7x11,5 cm. 18 Z I . Kleines unvokalisiertes Nashi, die ersten sieben Zeilen 
zu grau hin und von dort an zu braun hin verblichene Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Am 
Ende von B l . l a und im Text magische Zeichen. Der Schreiber bzw. die Schreiberin, 
vgl. Nr. 56, ist der/dieselbe wie der/die von N L Schlobies 14a-i. 

Amulette. 
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Nr. 105 

L j C J I J ^ J I ( J L eCftlj j J I J-c- *ajjjj (_̂ _>oj J i c V <_£ j j l j j i J < > L ;(ia) A 

j>.^ *J> J 5 " U ^ J ^ 1 J 

E s ] ^ I J J I JJ i J J ^ i j ( <? ) , 5 J T J l C _ ^ S J ' U J I J : ( i b ) E 

eis [folgen drei magische Zeichen mit Ösen 

Fragment einer Anweisung zur Abfassung von Amuletten. 
Folgende kurze Kapitel werden behandelt: 

Bl . la J*^ V cS-JJI 

Bl . la ^ L J - I cf- J ^ 1 S-Oi 

Bl . la j L J l ^ L J 

Bl . lb - i iy^ d_L!^ ^ O U j l J ^ l j JJu V j l [ l . C O j l ] ( T J J I I V I C_JL 
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Vm. RECHT 

A . G E R I C H T S U R T E I L E 

106 Hs. or. sim. 5134 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 955. Ungebunden. Weißes Papier ohne Was ­
serzeichen. Das Original scheint nur geringfügige Beschädigung durch Beschneiden auf­
zuweisen. Teilweise scheint die Schrift aber so schwach zu sein, daß sie nicht mehr ko­
pierbar war (oder lag das Papier beim Kopieren nicht plan?). Das gilt vor allem für die 
am Rand ausgeworfenen Kurzinhaltsangaben, die teilweise auch schon im Original durch 
Beschneiden beschädigt wurden. Außerdem geht auf den meisten Seiten durch einen 
Fehler des Kopiergeräts ein senkrechter heller Streifen durch alle Zeilen (etwa bei 2/3 
der Seite von rechts). Innerhalb dieses etwa 0,5 cm breiten Streifens ist die Schrift un­
leserlich. Schließlich hat die Lesbarkeit durch die Verkleinerung stark gelitten. 74 ein­
seitige Kopien. Das Original umfaßt 350 S. Der Band hatte ursprünglich keine Zählung. 
Im Institute of Ethiopian Studies wurde unten auf den Seiten zum Text auf dem Kopf 
stehend eine in der Kopie oft nicht lesbare, von 1-350 laufende europäische Sei tenzäh­
lung angebracht. 2 S. blieben ohne Zählung. Entsprechend dieser Zählung hat G A R A D 
auf den ersten Seiten unten und später oben eine Zählung der Kopien angebracht (unge­
rade Zahlen = ursprüngliche a-Seiten links; gerade Zahlen = ursprünglich b-Seiten 
rechts). Auf sie wird im folgenden Bezug genommen. Dazu hat er rot auf den geraden 
Seiten die Zählung zusammen mit einer sich auf Inhalt und Chronologie beziehenden ei ­
genen Kombination aus Zahlen und Buchstaben wiederholt, vgl. dazu G A R A D : Harar, 
S. 4-7. Folgende Seiten des Originals wurden kopiert (der Seitenzahl folgt ein F , wenn 
die Seite in G A R A D : Harar, S. 261-287, faksimiliert ist): 2, 3, 8, 9, 20, 21, 24, 25F, 
26, 27, 39F, 40, 41F, 44, 45, 46, 47, 48, 49, 50, 51F, 56, 57, 60, 61, 64, 65, 76, 77, 80, 
81, 90F, 91, 92, 93, 98, 99F, 100, 101, 102, 103, 118, 119F, 120, 121, 122, 123, 126, 127, 
134, 135, 138, 139, 140, 141, 142F, 143, 144, 145, 200, 201, 208, 209, 342, 343, 344, 
345, 346, 347, 348, 349, 350F, 2 ungezählte Seiten. Die Liste stimmt nicht völlig mit 
der G A R A D : Harar, S. 6, gegebenen überein. Format der Kopie: 14,5x20 cm. Das For­
mat des Originals ist aufgrund der Verkleinerung nicht feststellbar. Dasselbe gilt für 
den Schriftspiegel. E r ist auf alle Fälle stark schwankend. 25-30 Z I . (bei vollständig be­
schriebenen Seiten). Selten Kustoden. Kleines unvokalisiertes Nashi. Hervorhebungen 
manchmal größer oder überstr ichen. Die einzelnen juristischen Fälle sind oft am Rande 
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Nr. 106 

stichwortartig ausgeworfen. S. 99 ist die Mitteilung des Amtsantritts des Kadis cAbdar-
rahmän b. Muhammad b. Idris in eine dreieckige Girlande eingerahmt. Die Akten des 
Kadiamts {diwän) der Stadt Harar wurden vermutlich ursprünglich auf Einzelblättern 
geführt und später gebunden, s. u. Vier dieser Bände wurden Anfang der siebziger Jahre 
an das Institute of Ethiopian Studies abgegeben, als dieses die Akten der Provinzialver-
waltung von Harar übernahm, vgl. auch Nr. 1 0 7 - 1 0 9 . Im Herbst 1 9 8 5 kopierte A B D U -

R A H M A N G A R A D daraus große, ihm für die Wirtschaftsgeschichte Harars interssant 
erscheinende Teile. Bei der vorliegenden Kopie handelt es sich um eine in Gießen her­
gestellte Zweitkopie dieser Kopie. Sie wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin ab­
gegeben. 

Diwänakten. 

j L I i * WtV fj=*i\ J j l ••• <̂ >̂- öjU^/l L A J I X J I < J L J J :(2) A 

<kj& ^ yf <^f> *yy^ ^y) j f -̂o-̂ Li L>. ^ J J I ^ ^ i i J I 

L&jJ=>-I Lsz2j_lj M < _ j L J - U ^ J^S~ c>ii ai iI JL>! \y^i LAL'^>.I Ui j l j 1 o L_jJzJ\ 

I V «JyMi 

j - ^ j äĵ jLsw C * J J L J I Ju_£j ^ ^ j^Lidl jy^j ^ j^LäJl JL^C J ^ - Ü J I J :(350) E 

eSJ j ^ J i J»JJ f a_R^J-l ^ J J ^.jLlo d U i j ^i?Lü]l L J I J_<r-j JuP-lj t_ijyJJ (j-^jJl 

Das Ende der Kopie ist gleichzeitig das Ende des Originals. 
In den Akten des Kadiamts oder des diwän von Harar wurden von dem 

jeweiligen Schreiber des Kadi die vor dem Kadi verhandelten Streitfälle sowie 
die vor dem Kadi vorgenommenen Rechtshandlungen registriert. An erster Stel­
le stehen Erbteilungsfälle, gefolgt von Heiratsverträgen, Kaufverträgen, Deposita 
u. a. Gelegentlich verzeichnete der Schreiber auch historische Ereignisse. Die 
Einzeleintragungen, deren Inhalt meist am Rande überschriftenartig ausgeworfen 
ist, umfassen meist nur wenige Zeilen, können aber auch eine Seite über­
schreiten, vgl. V O L K E R S T I T Z : Arabic Town Records and the Economic and 
Population History of Harar during the 19th Century. Addis Ababa 1975 (Ma­
schinenschriftlich vervielfältigter Vortrag gehalten auf dem Kolloquium: History of 
the People of Harar Province); G A R A D : Harar, S. 9-11. 

Der vorliegende Band enthält Eintragungen aus den Jahren 1242-1251 H. = 
1827-1835. Die Eintragungen sind aber nicht streng chronologisch geordnet. Es 
ist deshalb zu vermuten, daß die Akten zunächst auf Einzelblättern thematisch 
gegliedert geführt wurden. In unregelmäßigen Abständen wurden dann die Blät­
ter verschiedener Themen zusammen abgelegt, vgl. G A R A D : Harar, S. 2, Anm. 
3. So wird der Beginn des Jahres 1245 H. = 1829 dreimal angezeigt, so S. 139 
mit den Worten: 
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Nr. 106-107 

alii Ulkt I \ \ t ° uJVIj fjdlll J * J Ü J Ä J J ^ I J £ U ^ » I Ä J I alTjLil a j_J | C - L ^ - > 

Mit ähnlichen Worten erfolgt die Einführung dann nochmals S. 209 und 
S. 345. Im ersteren Falle folgen vor allem Kaufangelegenheiten, im zweiten Hei­
raten und im dritten Scheidungen. Die Einzelfälle werden dann als Tadkira nä-
fica angeführt oder mit wa-fi hädä t-taJ rih an ein vorher gegebenes Datum an­
geschlossen. Andere Eintragungen beginnen mit der Basmala oder ohne jede 
Einleitung. S. 99-102 ist die Einsetzung des Kadi cAbdarrahmän ibn Muhammad 
ibn Idris durch den Emir cAbdalkarim am 1. Ragab 1242 H. = 29. Januar 1827 
mit einer kurzen Darlegung der Aufgaben des Kadi eingetragen. Die Seite da­
vor (S. 98) schließt mit einem Stempelabdruck: Halbmond mit fünfzackigem 
Stern. Im Halbmond ist eine unleserliche Inschrift. 

S. 350 unter dem letzten Fall des Bandes steht völlig ohne Zusammenhang 
zum Vorangegangenen, aber anscheinend von gleicher Hand eine Erklärung des 
Wortes süfistä (Sophistik): 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 956. Ungebunden. Weißes Papier ohne Wasser­
zeichen. Zur Erhaltung s. Nr. 106. 59 einseitige Kopien. Das Original umfaßt 347 S. Der 
Band hatte ursprünglich keine Zählung. Im Institute of Ethiopian Studies wurde oben in 
der Mitte der Seiten eine in der Kopie oft nicht lesbare europäische Seitenzählung an­
gebracht. In Unkenntnis der arabischen Schriftrichtung ließ man diese auf der letzten 
beschriebenen Seite beginnen und bis S. 347 laufen. Entsprechend dieser Zählung hat 
G A R A D oben eine Zählung der Kopien angebracht (ungerade Zahlen = ursprüngliche a-
Seiten links; gerade Zahlen = ursprüngliche b-Seiten rechts). Auf sie wird im folgenden 
Bezug genommen. Dazu hat er rot auf den geraden Seiten die Zählung zusammen mit 
einer auf Inhalt und Chronologie bezüglichen eigenen Kombination aus Zahlen und Buch­
staben wiederholt, vgl. G A R A D : Harar, S. 4-7. Folgende Seiten des Originals wurden 
kopiert (der Seitenzahl folgt ein F , wenn die Seite in G A R A D : Harar, S. 261-287, fak­
similiert ist): 4, 5, 16, 17, 23, 24, 25, 26F, 28, 29, 31, 38F, 39F, 44, 45, 46, 59, 60F, 
61F, 62, 69, 70, 73, 74F, 77, 78, 79, 80F, 83F, 84, 87, 88, 109, 110, 157, 158, 161, 162, 
169, 170, 171, 172, 175, 176, 187, 188, 192, 319, 320, 321, 322, 333, 334F, 335F, 336, 
337, 338, 339, 340. Format der Kopie 14,5x21 cm. Das Format des Originals ist auf­
grund der Verkleinerung nicht feststellbar. Dasselbe gilt für den Schriftspiegel. E r ist 
auf alle Fälle stark schwankend. 25-30 Z I . (bei vollständig beschriebenen Seiten). K l e i -

â _9 L» 

107 Hs. or. sim. 5135 
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Nr. 107-108 

nes unvokalisiertes Nashi. Hervorhebungen manchmal größer oder überstrichen. Zur E r ­
werbungsgeschichte vgl. Nr. 106. 

Diwänakten. 

Ly- jr^ fj^ (jJ <~'°-̂ y. fji j£" <S**JIi J-RJ L»l <SJL=-J ajft J_OJJ :(340) A 

qfu}tej J L T J I jb J . ^ ( ? ) aj^ . . . ^ 

j j j ' ^Aj j cL^?-j . Ü I ^ Ä ^ J L J V I <XRJJI (j-o-ill A-̂ -* <*-U-£- . . . -rzA^j L i i - J l j L J ^ I 

J J J J-o l̂ CJL) <^>-jj ALC <JJ . . . JL5*-I ^Jfjj* tsJJI J l i l j L ) :(4) E 

c_iy3 I <AjJi2J L̂ JLo <̂JLJ lj <&J>- j j AÜAJ ( ? ) I T A * <LL^ (j^ 9 

Die Eintragung ist sehr schwer lesbar, so daß auch das hier Wiedergege­
bene noch Lesefehler aufweisen wird. 

Zur allgemeinen Charakterisierung der Diwänakten vgl. Nr. 106. Der vor­
liegende Band enthält Eintragungen aus den Jahren 1252-1287 H. = 1836-1870. 
Auch hier sind die Eintragungen nicht streng chronologisch geordnet. Auf 
S. 46-44, die ausschließlich den Scheidungen und Eheanullierungen gewidmet 
sind, werden die vier Jahre 1284-1287 H. = 1867-1870 genannt. Auch dies 
spricht dafür, daß die Akten zunächst thematisch geordnet waren. S. 334 fin­
det sich eine Notiz über die Währungsreform von 1842, vgl. dazu G A R A D : Ha­
rar, S. 237-240. 

108 Hs. or. sim. 5136 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 9 5 7 . Ungebunden. Weißes Papier ohne Was­
serzeichen. Zur Erhaltung s. Nr. 106. 33 einseitige Kopien. Das Original umfaßt minde­
stens 527 S. ( G A R A D : Harar, S. 3 , gibt 3 2 5 an. Die 3 ist ein Tippfehler. Die erste ko­
pierte Seite, die G A R A D als S. 5 2 5 gezählt hat, die aber vom Institute of Ethiopian 
Studies mit der aus 5 2 5 verbesserten Seitenzahl 526 versehen ist, kann nicht die erste 
Seite der Hs. sein; denn erstens beginnt sie mitten im Text und zweitens hat sie einen 
Kustos, muß also eine ursprüngliche b-Seite sein. Dem Kustos entspricht dann auch der 
Anfang von S. 5 2 5 ) . Der Band hatte ursprünglich keine Zählung. Im Institute of Ethiopian 
Studies wurde oben in der Mitte eine in der Kopie nicht immer lesbare europäische 
Seitenzählung angebracht. In Unkenntnis der arabischen Schriftrichtung ließ man diese 
auf der letzten beschriebenen Seite beginnen und bis zum Anfang der Hs. laufen. Auf 
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Nr. 108-109 

diese Zählung, die G A R A D auf jeder zweiten Seite unten rechts rot zusammen mit e i ­
ner auf Inhalt und Chronologie bezüglichen eigenen Kombination aus Zahlen und Buch­
staben wiederholt, vgl. dazu G A R A D : Harar, S. 4-7, wird im folgenden Bezug genom­
men. Die geraden Seiten sind ursprüngliche b-Seiten, die ungeraden ursprüngliche a-
Seiten. Folgende Seiten des Originals wurden kopiert (der Seitenzahl folgt ein F , wenn 
die Seite in G A R A D : Harar, S. 261-287, faksimiliert ist): 60, 160, 161F, 162, 163, 205, 
212, 244, 245, 246, 272, 273, 274, 277, 283, 328, 329, 330, 331, 332, 333, 334, 335, 517, 
518F, 519, 520, 521, 522, 523, 524, 525, 526. Format der Kopie: 14,5x21 cm. Das For­
mat des Originals ist aufgrund der Verkleinerung nicht feststellbar. Dasselbe gilt für 
den Schriftspiegel. E r ist auf alle Fälle stark schwankend. 25-27 Z I . Teilweise Kusto­
den. Kleines unvokalisiertes Nashi. Hervorhebungen manchmal größer oder überstr ichen. 
Zur Erwerbungsgeschichte vgl. Nr. 106. 

Diwänakten. 

l&ß ßis- ^ J I ^ L A C^J ^ J L ^ JLJJ^AJ 0 t_i-U- : ( 5 2 6 ) A 

(jC^UIj cjJVl JIÄJ j j ^ J l j <L^>L*JI ä i jL i l X L < J I C J - S O © CJLL>- j^Ltdl J^-Cj 

^-LsCJI £̂>LsJI SRS- y* ^ oLU^r^^ f3i ^3 ^ß* L L J L > . J U>J^>- L_Ö9J lyßyi\ 

«Ajil i i j L <=Cftl J^-C ^ jj^>. J ^ j JLÖ^ t_-Jjl JiP-l t-jy.ß* j^3 fL>- f>-ß 

p^ j l ^ V ( J j J _ ^ ^ J-^-^3 ^ <J (_i=»=-ŝ » I j ^ ^ l Lc Ly^jjj : ( 6 0 ) E 

dUJj L ^ y i i L i 0 p i r ^ V J V J r r v d l i i r j . j ^ i 

^ j l j J I y^>. ajilj 0 iu-jdl 

Zur allgemeinen Charakterisierung der Diwänakten vgl. Nr. 1 0 6 . Der vor­
liegende Band enthält Eintragungen aus den Jahren 1 2 6 5 - 1 2 8 6 H. = 1 8 4 8 - 1 8 6 9 . 

Der Zeitraum der Eintragungen liegt also innerhalb dessen von Nr. 1 0 7 . Das 
erste Jahr 1 2 6 5 wird S . 5 2 6 mit Heiraten (vgl. Incipit) und S . 2 8 3 nochmals 
mit Erbteilungen eingeführt, das letzte Jahr 1 2 8 6 auf S . 3 2 9 mit Heiraten. 

109 Hs. or. sim. 5137 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 958. Ungebunden. Weißes Papier ohne Was ­
serzeichen. Zur Erhaltung s. Nr. 106. 38 einseitige Kopien. Das Original umfaßt 152 S. 
Der Band hatte ursprünglich keine Zählung. Im Institute of Ethiopian Studies wurde 
oben eine in der Kopie nur selten lesbare europäische Seitenzählung angebracht. In Un­
kenntnis der arabischen Schriftrichtung ließ man diese auf der letzten Seite beginnen 
und bis zum Anfang der Hs. laufen. Entsprechend dieser Zählung hat G A R A D unten auf 
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Nr. 109-110 

den Kopien eine Zählung angebracht (gerade Zahl = ursprüngliche a-Seite; ungerade 
Zahl = ursprüngliche b-Seite). Eine nicht gezählte Seite habe ich nicht einordnen können 
und am Ende eingeheftet. Außerdem liegt zwischen S. 38 und S. 70 die Kopie eines 
eingelegten Zettels mit Zahlenadditionen. S. 112 hat G A R A D ebenfalls mit dem Ver­
merk: „Zettel" versehen. Auf die beschriebene Seitenzählung, die G A R A D auf jeder 
zweiten Seite unten rechts rot zusammen mit einer auf Inhalt und Chronologie bezügli­
chen eigenen Kombination aus Zahlen und Buchstaben, vgl. G A R A D . Harar, S. 4-7, 
wiederholt, wird im folgenden Bezug genommen. Folgende Seiten des Originals wurden 
kopiert (der Seitenzahl folgt ein F , wenn die Seite in G A R A D : Harar, S. 261-287, fak­
similiert ist): 25, 26, 30, 31, 37, 38F, Zettel, 70, 71, 74F, 75, 80, 81, 82, 83, 86, 87, 90, 
91, 92, 93, 94, 95, 96F, 97F, 98F, 99, 100, 101, 102, 103, 110, 111, 112, 113, 134F, 135. 
Format der Kopie: 14,5x21 cm. Das Format des Originals ist aufgrund der Verkleine­
rung nicht feststellbar. Dasselbe gilt für den Schriftspiegel. Auf alle Fälle ist er stark 
schwankend und bedeutend schmaler als in Nr. 106-108, um Raum für Randbemerkungen 
zu lassen. 20-28 ZI . Selten Kustoden. Kleines unvokalisiertes Nashi. Hervorhebungen 
überstrichen. Sehr viel häufiger als in Nr. 106-108 ist der Rand beschrieben. Hier ste­
hen nicht nur die Kurzinhaltsangaben der Einzelfälle, sondern gelegentlich sind hier 
auch Fälle nachgetragen. Aufgrund der größeren Breite des Randes sind die dortigen 
Eintragungen besser lesbar als in Nr. 106-108. Zur Erwerbungsgeschichte s. Nr. 106. 

Diwänakten. 

f ,y\ '^r3')\ cJi\* r ^y-\j a ^ j j L I < J L L - J ^ V l C J L £ :(135) A 

Lil J £l y> tS-DI > V I ^ V l Ü L f 

IT J y i L . . . j r » t - i^L) . . . \ o LJJ5>\J y ^y i u^i»L :(25) E 

Bei dem Explicit handelt es sich um eine nur bruchstückhaft lesbare Auf­
zählung der Gegenstände eines Nachlasses mit Wertangaben. 

Zur allgemeinen Charakterisierung der Diwänakten vgl. Nr. 106. Der vor­
liegende Band enthält Eintragungen aus den Jahren 1273-1280 H. = 1856-1863. 
Der Berichtszeitraum liegt also sowohl innerhalb dessen von Nr. 107 als auch 
von Nr. 108. Der Band enthält fast ausschließlich Erbteilungsfälle mit unzähli­
gen Preisangaben für die vererbten Gegenstände und Liegenschaften. 

B . R I C H T E R L I S T E 

110 Hs. or. sim. 5133 

Staatsbibliothek zu Berlin. Tei l 3 ( B l . 9a) der unter Nr. 165 beschriebenen Hs. 
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Nr. 110 

Tabellarische Übersicht über die Kadis von Harar. 

J&\ A^-J Ü L |r ii iV Ii i n v Ii ^ U J J ^ I ^ ^ L i d l ; A 

ajil J L ^ - J C J L . f Ii 1 o jj i n » II (j-J.j-^l ^ ( j ^ l -V^ ^ L A J I 

cdl a^-j ü L jr II 1 Ii I f i V II ^JJU) ^ L s J I : E 

II W o\ jj jLJil J u x ^ ^ J J J ^»UJI 

Über der Spalte der Amtsantrittsjahre steht senkrecht ^ X r ' AL^ und dazu 

noch wagerecht ^ AJS-. Über der Spalte der Länge der Amtszeit senkrecht 

In der Liste sind 14 Kadis von 1197-1351 H. = 1782/3-1932/3 mit Namen, 
Amtsantrittsjahr, Amtsdauer und Grund des Endes der Amtszeit aufgeführt. A l ­
le bis auf zwei starben im Amt. Die Liste wird zitiert von G A R A D : Harar, 
S. 23, Anm. 40. 
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I X . G R A M M A T I K 

111 NL Schlobies 111 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Li la Umschlag 
eines Schulheftes der Firma "Au Bon Marche" Z. H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. 
Leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzeichen mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert. 
16 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. B l . 8b-16 leer. 16,5x21 cm. Etwa 15x19 cm. 
3 Spalten. B l . l -4a : Im Normalfall 20 Z I . entsprechend der gedruckten Liniierung. Ge­
legentlich werden oben oder unten Zeilen hinzugefügt. B l . 4b-8a: 11-15 Z I . ohne Be­
rücksichtigung der gedruckten Linien. B l . l -4a : In der ersten (linken) Spalte klare äthio­
pische Schrift von S C H L O B I E S ' Hand, bräunliche Tinte. In der zweiten und dritten 
Spalte mittelgroßes voll vokalisiertes Nashi von einheimischer Hand, bräunliche Tinte. 
1. H . d. 20. Jhdts. Die Spalten stehen gegenüber der ersten und dem Aufdruck auf dem 
Umschlag auf dem Kopf. Auf B l . la hat S C H L O B I E S mit Bleistift hinter der ersten 
Spalte eine Umschrift der zweiten Spalte in Lateinschrift eingefügt. S C H L O B I E S hat 
dann die ganze Seite l a mit Bleistift durchstrichen. B l . 4b-8a: Von jetzt an stehen alle 
drei Spalten gegenüber dem Aufdruck auf dem Umschlag auf dem Kopf. In der linken 
Spalte (bei umgedrehtem Heft, so daß die Buchstaben nicht auf dem Kopf stehen) klare 
äthiopische Schrift von S C H L O B I E S ' Hand, Bleistift. In der rechten Spalte großes voll 
vokalisiertes Nashi von einheimischer Hand, bräunliche Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Da­
zwischen steht mit Bleistift von S C H L O B I E S ' Hand eine Umschrift der rechten Spalte 
in Lateinschrift. In B l . l - 4 a sind die Spalten durch Bleistiftlinien voneinander getrennt. 
Die arabische Schrift scheint die gleiche zu sein wie die von Nr. 116. Der Schreiber 
wäre somit Muhammad c Arab, ein Silt 'i , der um 1926 gelebt haben muß, vgl. auch 
Nr. 101. 

Silt 'i- und Mask'an-Paradigmata. 

In der folgenden Wiedergabe von Incipit und Explicit mußten aus druck­
technischen Gründen einige Veränderungen vorgenommen werden. Es bedeu­
ten: 

Lateinschrift = Lateinschrift im Original 
Kursive Lateinschrift = äthiopische Schrift im Original 
Arabische Schrift ohne Klammern = aufrecht stehende arabische Schrift im 

Original 
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Nr. Ill 

Arabische Schrift in eckigen Klammern = auf dem Kopf stehende arabi­
sche Schrift im Original. 

amarofina solt'e mask'än 

9ne ihe one * l [*'] 
antä ata [ O l ] A I 

anc äs 

alayom ilauuäiizi 

anzemmommu 

annäyom i länz9na 

alänähzenan 

Die B l . l -4a scheinen so entstanden zu sein, daß S C H L O B I E S in der er­
sten Spalte von links die amharische Form vorgegeben hatte und der einhei­
mische Gewährsmann (Muhammad cArab ?) dann in der zweiten und dritten 
Spalte die entsprechende Silt ' i- und Mask'an-Form ergänzte. Dadurch daß 
die Ergänzung auf dem Kopf stehend erfolgte und wohl auch dadurch, daß die 
amharischen Höflichkeitsformen in den anderen Sprachen keine Entsprechungen 
haben, ist die Zuordnung leider nicht immer klar. E s werden folgende Paradig­
mata gegeben: selbständige Personalpromina; Nomen mit Possessivsuffixen; 
3. sg. m. des positiven Perfekts mit Akkusativsuffixen; 3. sg. m. des negativen 
Perfekts mit Akkusativsuffixen; positive und negative Formen für „haben"; po­
sitive und negative Formen der Kopula; Interrogativpronomina (durchgestrichen); 
Demonstrativpronomina; Adverbien; positives und negatives Perfekt; positives 
und negatives zusammengesetztes Imperfekt. 

B e i den B l . 4b-8a scheint das umgekehrte Verfahren angewendet worden 
zu sein. Der Informant (Muhammad cArab ?) hat einzelne Verbformen der 
Silt'i-Verben säce „trinken", mötä „sterben", c'et'ä „schwach, müde sein", wäbä 
„geben", mät'a „kommen", hedä „gehen", wet'änä „beginnen", gäba „hineinge­
hen", wäfädä „hinuntergehen", enza „nehmen" und anze „sehen" in arabischer 
Schrift aufgeschrieben, und S C H L O B I E S hat dazu meistens eine Umschrift in 
lateinischer Schrift und eine amharische Übersetzung (beides wohl nach den 
Angaben des Informanten) mit Bleistift ergänzt. Teilweise fehlen die Ergänzun­
gen, woraus hervorgeht, daß die Silt'i-Formen das Primäre waren. Bei mötä hat 
S C H L O B I E S die Übersetzung nicht auf amharisch, sondern auf deutsch notiert 
(mit Tinte geschrieben). 

In dem Heft liegt ein Notizzettel, der einer Verzettelung von E . C. FOOT: 
A Galla-English English-Galla Dictionary. Cambridge 1913, entnommen ist, vgl. 
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Nr. Ill 

auch Nr. 199h und 199m, und auf dem S C H L O B I E S rückseitig Entsprechungen 
zwischen amharischen und arabischen Buchstaben notiert hat. Eine Reinschrift 
einiger der in der vorliegenden Hs. gegebenen Paradigmata unter Auslassung 
des Teiles in arabischer Schrift hat S C H L O B I E S in N L Schlobies 112e, vgl. 
Nr. 199e, gefertigt. 
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X. SCHÖNE LITERATUR 

A . P O E S I E 

1. A R A B I S C H E P O E S I E 

112 Hs. or. 10452 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 10 ( B l . 30a) der unter Nr. 188 beschriebenen Hs. 

Abdallah A l i Sädiq al-Haran. 
Harariner Persönlichkeit im Dienste des Sultans Abu Bakr von Zaila c, von 

Menelik und von Lag Iyäsu, vgl. B A I R U T A F L A : Ethiopia and Austria. A history 
of their relations. Wiesbaden 1994. (Äthiopistische Forschungen. Bd. 35.), 
S. 112-114, und M A R C U S : Life, S. 266-268, wo auch seine Inhaftierung er­
wähnt wird. 

Man zum a £*j\oi* 

Das Gedicht in Qasidenform auf den Reimbuchstaben räJ, dessen Versmaß 
sich nicht feststellen läßt, wurde nach Auskunft des Schreibers Ahmad A b d -
arrahmän von Abdallah Sädiq im Jahre 1325 H. = 1907 aus Dank für die 
Entlassung aus dem Gefängnis durch Menelik I I . verfaßt. 

:E 
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Nr. 113-114 

113 NL Schlobies 14g 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Angegilbtes Papier ohne Wasserzeichen mit gedruckten blauen Linien liniiert. 1 B l . 
Rückseite leer. 10,5x16 cm. 10x9,5 cm (die Seite ist nur zu 2/3 beschrieben). 12 ZI . 
Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Der Schreiber 
bzw. die Schreiberin, vgl. Nr. 56, ist der/dieselbe wie der/die von NL Schlobies a-f 
und h-k. 

Weltfluchtgedicht. 

y> IL? J ^ Ä J I J C A ^ J I till I J J CJßzj tT-J LJ JLRJ ^y C - ^ - J I cSiJ L L P J ; A 

jSi I y^-^1 Lo j L J J J I I Li <̂ÄÜ j ÖJ_LSJ | > I j [*pj ; P2 

Das sechs Verse lange Gedicht verdammt das Diesseits (Zuhdlya). Das an­
gestrebte Versmaß ist wohl tawÜ; der Reimbuchstabe ist rä3. 

2. H A R A R I - P O E S I E 

114 NL Schlobies 6c 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Schwach vergilbtes Papier mit Wasserzeichen: Längsstreifen in 3 cm Abstand. 4 B l . 
(2 gefaltete Doppelblätter) . Die Blätter wurden nach der Beschriftung nochmals gefaltet. 
B l . l a , 2b, 3a und 4 leer. Die nur die beschriebenen Seiten zählende Bleistiftzählung 
(S. 1-3) stammt von S C H L O B I E S . 21X34 cm (Format der Doppelblätter: 42x34 cm). 
15x28,5 cm. 18 Z I . Ein von S C H L O B I E S angelegter, durch den ganzen Text laufender 
Zeilenzähler endet bei Z I . 55. Großes voll vokalisiertes Nashi von europäischer Hand, 
schwarze Tinte. Schriftspiegel mit Bleistift umrahmt. Hans Martin Schlobies. Um 1925. 

Masnoy. 

^ L L J ^ - J J J rtro^-l ( J L L J J y?- :(lb) A 

y-^y ( j ^ J Si p - o ^ i - I c S y ^ y (Jj y*~ 

tSy\y yß2^ (S^r* (S^r* ^ J t 2 " -(3b) E 

LiJj-uj |=> j y I (_jyy~ Iy y <S yy~ 

<_£ y^2^> J> j yj J J jZ> Ij-J-^C- cZtj I J J I 
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Nr. 114-115 

Zwei Manuskripte der in Harar unter dem Namen Masnoy bekannten und 
von C O H E N Chants de noce genannten Lieder in altem Harari brachte P A U -
L I T S C H K E 1886 mit nach Europa und vermachte sie der Bibliotheque nationale 
in Paris, wo sie gemeinsam unter die Signatur: Ms. Harari 1 gestellt wurden. 
P A U L I T S C H K E : Harar, S. 518-531, veröffentlichte eine von A D O L F W A H R M U N D 
gefertigte Transkription beider Hss. und C O H E N : Etudes, S. 328-354, edierte 
Teile der Hss. in Faksimile und versah die von ihm behandelten Stücke mit 
einer Transkription, einer französischen Übersetzung und einem ausführlichen 
Kommentar. 

W e i t e r e H s s . : Bibliotheque nationale, Paris, Ms. Harari 1. Ein Mikrofilm 
einer weiteren Hs. befindet sich im Besitz von A. J . D R E W E S , Leiden. 

Der vorliegende Text ist unvollständig. E r beginnt wie die erste Hs. von 
P A U L I T S C H K E und endet S. 520, ZI. 8, seiner Transkription. E r steht der 
Version dieser ersten P A U L I T S C H K E ' s c h e n Hs. näher als der zweiten. Auffal­
lend ist, daß, wie ein Vergleich mit dem Faksimile bei C O H E N : Etudes, 
S. 344, zeigt, in beiden Hss. der gleiche Vers am Rande nachgetragen ist. Den­
noch ist der S C H L O B I E S ' s c h e Text nicht etwa eine in Paris gefertigte Ab­
schrift des P A U L I T S C H K E ' s c h e n Manuskripts. Dafür sind die Abweichungen zu 
groß; denn S C H L O B I E S hat sehr genau kopiert, vgl. z .B . Nr. 103 mit Nr. 104 
und Nr. 155 mit 156. Für eine Neuedition dürfte die vorliegende Hs. ein nicht 
unwichtiger Textzeuge sein. 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Leicht angegilbtes Papier mit Wasserzeichen: N O R M A L 4a G O E S L I N 4a. 1 B l . einsei­
tig beschrieben. Nach dem Beschreiben doppelt gefaltet. 21x33 cm. 17,5x30 cm. 20 Z I . 
Großes unvokalisiertes Nashi von europäischer Hand, schwarze Tinte, die letzten drei 
Zeilen Bleistift. Hans Martin Schlobies. Um 1925. 

Dasselbe Werk wie Nr. 114. 

115 NL Schlobies 77a 

:A 

: E 
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Nr. 115-116 

Bruchstück aus dem Masnoy. Zu diesem vgl. Nr. 114. 
Das vorliegende Fragment enthält mit starken Entstellungen die ZI. 12-22 

der S. 519 der Transkription in P A U L I T S C H K E : Harar. Die mittleren Verse, 
von S C H L O B I E S oben und unten durch einen Strich abgetrennt, entsprechen 
den von C O H E N : Etudes, S. 337, faksimilierten fünf Versen aus dem zweiten 
von P A U L I T S C H K E erworbenen Manuskript, die C O H E N mit der Unterschrift: 
"Manuscrit harari 1. Bas de la page 19 ä droite" versehen hat. Die folgenden 
drei Zeilen, von mir im Explicit wiedergegeben, sind der Anfang des folgenden 
von C O H E N faksimilierten Textes mit der Unterschrift: "Manuscrit harari 1. 
Marge de la page 19 ä gauche". S C H L O B I E S selbst vermerkt links oben auf 
der Seite: „fol. 12a" (wohl seiner Vorlage). Außerdem hat er links neben den 
Text eine Teiltranskription in amharischen Buchstaben gesetzt. Am Ende sind 
einige Entsprechungen zu den arabischen Buchstaben teils im hebräischen, 
teils im amharischen und teils im lateinischen Alphabet gegeben. 

3. S I L T I - P O E S I E 

116 NL Schlobies 106 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammelhand­
schrift aus 5 Teilen. L i l a Umschlag eines Schulheftes der Firma "Au Bon Marche" 
Z. H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. Das Heft ist gegenüber dem Aufdruck auf dem 
Umschlag auf dem Kopf stehend beschrieben. S C H L O B I E S hat auf dem Umschlag ver­
merkt: „Arab. Texte Sprache ? I " . Das dazugehörige Heft I I ist NL Schlobies 107a, vgl. 
Nr. 193. Leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzeichen mit 20 gedruckten blauen Linien 
liniiert. Die ersten 5 B l . sind wohl vor der Beschriftung herausgerissen worden. 11 B l . 
Eine wohl von S C H L O B I E S angebrachte Bleistiftpaginierung läuft bis S . 22. 16,5x21 cm. 
12x17,5 cm. 13-17 Z I . Der Schreiber hält sich nicht an die vorgedruckten Linien. Gro­
ßes voll vokalisiertes Nashi, bräunliche Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Bis S . 8 Abschnitt­
grenzen rot markiert. S . 1 ist in der Diagonale einmal mit Bleistift durchgestrichen. Der 
Schreiber war vermutlich Muhammad c Arab, da sich der Vermerk bei C O H E N : Etudes, 
S. 96, Anm. 1, auf die Hefte des Schlobies-Nachlasses beziehen dürfte. Muhammad 
cArab war ein Silt ' i , der um 1926 gelebt haben muß, vgl. Nr. 101. Ein Faksimile von 
S. 13 s. Taf. I , Abb. 2. 

Teil 1 (S. 1-2) der Hs. 

Silt'i-Poe sie. 

J L j j L J l c l j k L . J I L L " J l jll J l (11 : (S . 1) A 

^ j j IJJL j j J l ß% :(S. 2) E 
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Nr. 116-117 

Es handelt sich um zehn kurze poetische Silt'i-Texte (bis S. 2, Z. 8), die 
S C H L O B I E S in NL Schlobies 101, vgl. Nr. 117, selbst nochmals kopiert und mit 
einer Transkription in Lateinschrift versehen hat. Danach wurden die Texte 
von W A G N E R : Selt'i-Verse herausgegeben und übersetz t . 

E s f o l g e n : 2. S. 2-4: Silt'i-Erzählung von dem schlauen Mann (vgl. 
Nr. 122). 3. S. 4-5: Silt 'i-Erzählung von der Frau, die ihren Mann haßte (vgl. 
Nr. 123). 4. S. 6-16: Silt 'i-Erzählung historisch-religiösen Inhalts (vgl. Nr. 194). 
5. S. 16-22: Ta3rih Mansür ibn Mulgam (vgl. Nr. 192). 

117 NL Schlobies 101 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. L i l a Umschlag 
eines Schulheftes mit weißem Etikett, auf dem S C H L O B I E S „Silte. I . Poetische Texte" 
vermerkt hat. Leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzeichen mit 20 gedruckten blauen 
Linien liniiert. Die letzten 4 B l . sind aus dem Heft herausgerissen worden, so daß sich 
die ersten 4 B l . aus der Heftung gelöst haben. 24 B l . Die Bleistiftzählung stammt von 
mir. Die Rückseiten der beschriebenen Blätter und B l . 12-24 sind leer. Eine von 
S C H L O B I E S stammende Blattzählung läuft nur bis B l . 11. 16x21 cm. Ein einheitlicher 
Schriftspiegel liegt nicht vor, da auf jeder Seite nur ein Gedicht (2-6 Z I . ) steht und die 
Verslängen variieren. 2-6 Z I . Der Schreiber beschreibt jede zweite der gedruckten L i ­
nien. Großes voll vokalisiertes Nashi von europäischer Hand, dunkelblaue Tinte. Von 
Hans Martin Schlobies aus N L Schlobies 106, vgl. Nr. 116, kopiert. 

Dasselbe Werk wie Nr. 116. 

J L J J c j U ^LL, JLLbT <y^%y J l |ll J l / I :(la) A 

^ 1 ( j j L j j J l : ( l l a ) E 

Die Texte der vorliegenden Hs., die der Edition von W A G N E R : Selt'i-Ver­
se, vgl. Nr. 116, zugrunde liegt, wurden von S C H L O B I E S aus NL Schlobies 
106, vgl. Nr. 116, kopiert. Für das für B l . 10a vorgesehene Gedicht fehlt der 
Text in arabischer Schrift. E r liegt nur in Transkription vor. 

Zu jedem Gedicht (auch zu dem in arabischer Schrift fehlenden, das für 
Bl . 10a vorgesehen war) hat S C H L O B I E S einen kleinen, unliniierten, mit Ble i ­
stift beschriebenen Zettel (um 10x17 cm schwankende Formate) mit einer 
Transkription, einer amharischen Übersetzung und sachlichen Anmerkungen 
eingelegt. Die amharische Übersetzung wurde ihm offensichtlich von einem 
Silt'i gegeben, der das Amharische nur ungenügend beherrschte. Für B l . 2a 
fehlt der eingelegte Zettel, da das Gedicht auf dem Zettel für B l . la mit be­
handelt wird. Außerdem findet sich im Nachlaß unter der Signatur N L Schlo­
bies 45 eine Verzettelung des Wortschatzes der Texte. E s handelt sich um 59 
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Nr. 117-118 

Zettel vom Format 11x7,5 cm, auf denen die Wörter in arabischer Schrift, in 
Transkription und mit Stellenangabe verzeichnet sind. Häufig ist auch die am­
harische Übersetzung beigegeben. Eine deutsche Bedeutungsangabe ist selten. 

118 NL Schlobies 102 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Li la Umschlag 
eines Schulheftes der Firma "Au Bon Marche" Z. H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. 
Das Heft ist gegenüber dem Aufdruck auf dem Umschlag auf dem Kopf stehend be­
schrieben. S C H L O B I E S hat mit blauem Buntstift und mit Bleistift auf dem Umschlag 
vermerkt: „H. Schlobies. Said Kebato. Gurage=lieder I u. Erzählungen. (Maskan, Silte). 
V I . 26." Leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzeichen mit 20 gedruckten blauen Linien 
liniiert. 16 B l . Eine wohl von S C H L O B I E S angebrachte Bleistiftpaginierung läuft bis 
S . 32. 16,5x21 cm. 13-14x17-18 cm. 9-12 ZI . Der Schreiber hält sich nicht an die ge­
druckten Linien. Großes voll vokalisiertes Nashi, schwarze, teilweise durchschlagende 
Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. S. 3 wird das erste Lied durch einen blau ausgefüllten Ab­
schnitt-Trenner und einen blauen Buntstiftstrich von dem weiteren Inhalt abgetrennt. Im 
folgenden sind oft in Abständen von wenigen Zeilen die Trennungen durch die Mittel­
form des hä\ die rot ausgefüllt ist, markiert. Der Schreiber war vermutlich Muhammad 
cArab, da sich der Vermerk bei C O H E N : Etudes, S. 96, Anm. 1, auf die Hefte des 
Schlobies-Nachlasses beziehen dürfte. Muhammad cArab war ein Silt 'i , der um 1926 ge­
lebt haben muß, vgl. Nr. 101. 

Sa cId Kebato. 
Nach dem Vermerk von S C H L O B I E S auf dem Umschlag von NL Schlobies 

103, vgl. Nr. 119, war Sa cid Kebato ein Sänger. Ob er der Verfasser der Texte 
war, ist nicht klar, aber sicherlich war er derjenige, der die Texte — vielleicht 
als sein Repertoire — zusammengestellt hat. 

Silt'i-Poesie. 

C - J J I , / J jLL* C o J lsc c^>- C T ^ J J l ( I I J l ( I I :(S. 1) A 

J L J J I J b J J I f \ J J ^ < 5 l £ ~ j J J ±f J J J dL^J. U : (S . 32) E 

Das Heft enthält auf Silt'i verfaßte Lieder und vielleicht auch Sprüche, die 
teilweise gereimt sind. Das erste Lied reicht bis S. 3, ZI. 2. Es endet (S. 2): 

-iJ-äJl jCjl J_2_̂9 <±L^I I J_>. ^jtjl J - ^ - ^ j ^^ij^ t—J' (S. 3) J I J J-2J Cl^-^p 

Das Lied, auf das hier wegen der von S C H L O B I E S zur Verfügung gestell­
ten Hilfen etwas näher eingegangen werden soll, ist unregelmäßig gereimt (die 
Reime sind von S C H L O B I E S durch Bleistiftstriche markiert): 3x -to, lx -to, 3x 
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Nr. 118-119 

-do, lx -t'o, l x -to, l x -do, l x -to, 2x -do, l x -mo, l x -tä, l x -to, 2x -t'o, 
2x -Jo, 2x -7e, 5x -ta, 2x -Ja , l x -ta, l x - fa , 5x -ta, l x -na, l x -fa, 2x -da. 
Inhaltlich besteht das Gedicht zum größten Teil aus der Zuordnung von Orts­
namen aus dem Silt ' i- und Mask'an-Gebiet an bestimmte Personen, die zumeist 
mit ihrem und ihres Vaters Namen angeführt werden. Erst zum Schluß ist von 
den Taten des Helden die Rede. Sie bestehen in der Aufzählung all der Men­
schen und Tiere, die er getötet hat. 

Die folgenden Texte sind, den Trennern nach zu urteilen, oft viel kürzer 
als der erste, so daß man annehmen kann, daß es sich nicht nur um Lieder, 
sondern auch um Sprüche handelt. Soweit ich habe feststellen können, stehen 
ausschließlich Silt 'i-Texte in dem Heft. Die Nennung von Mask'an auf dem 
Umschlag bezieht sich also wohl auf den Inhalt (die genannten Orts- und Per­
sonennamen), nicht auf die Sprache. Die Fortsetzung dürfte in NL Schlobies 
103, S. 1, vorliegen, vgl. Nr. 119. 

Dem Heft liegen drei von S C H L O B I E S gezählte einseitig beschriebene 
Blätter (Format 17x21 cm) bei, auf denen S C H L O B I E S mit Bleistift eine latei­
nische Umschrift des Textes des ersten Liedes, wohl nach dem Diktat seines 
Gewährsmannes, notiert hat. Auf S. 2, ZI . 17, hat er sumämo iälleta unterstri­
chen und daneben geschrieben: „ist der Held. + z. Zt. des Dägaz Wolde". A u ­
ßerdem finden sich in NL Schlobies 112b, vgl. Nr. 199b, Erklärungen zu den 
Eigennamen in dem Gedicht sowie amharische Übersetzungen zu einigen Phra­
sen am Schluß des Gedichts. 

119 NL Schlobies 103 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. L i l a U m ­
schlag eines Schulheftes der Firma "Au Bon Marche" Z. H . Zadeian, Addis-Abeba, 
Ethiopie. Das Heft ist gegenüber dem Aufdruck auf dem Kopf stehend beschrieben. 
S C H L O B I E S hat mit blauem Buntstift auf dem Umschlag vermerkt: „Sänger Said. 
Gurage-Lieder I I (Silte). V I 26". Leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzeichen mit 
20 gedruckten blauen Linien liniiert. Das letzte B l . wurde offensichtlich vor der B e ­
schriftung (vgl. den vermutlichen Textanschluß zwischen dem vorliegenden Heft und 
NL Schlobies 104 = Nr. 120) herausgerissen, so daß das erste B l . locker ist. 15 B l . 
Eine wohl von S C H L O B I E S angebrachte Bleistiftzählung läuft von S. 1-30. Sie wur­
de zunächst auf B l . lb begonnen und lief dann bis S. 29, später aber wurde sie 
korrigiert. 16,5x21 cm. 13-14x16-17 cm. 9-10 Z I . Der Schreiber hält sich nicht an 
die vorgedruckten Linien. Großes voll vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. Als Satz­
oder Abschnitt-Trenner dient die Mittelform des häJ, die meist rot ausgefüllt ist. 1. 
H. d. 20. Jhdts. Schreiber war vermutlich Muhammad c Arab, da sich der Vermerk 
bei C O H E N : Etudes, S. 96, Anm. 1, auf die Hefte des Schlobies-Nachlasses bezie­
hen dürfte. Muhammad c Arab war ein Silt ' i , der um 1926 gelebt haben muß, vgl. Nr. 101. 
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Sa cId Kebato. 
Nach dem Vermerk von S C H L O B I E S auf dem Umschlag war Sa cid Kebato 

ein Sänger. Der volle Name ergibt sich aus dem Umschlagvermerk von NL 
Schlobies 1 0 2 , vgl. Nr. 118. Vgl. auch die dortigen Vermutungen zur Verfasser­
schaft. 

Silt'i-Lieder. 

* JjiJ k ? ' ji f l J - ! ^ ^ J j - ^ JL> jy Jjr*\ fjS ;(S. 1 ) A 

t_-s*̂ j Ju?-I A cu^z^> öbjl obiSo' öbjl CJJJ ^ i j * Ö!JJ>. J J I J :(S. 3 0 ) E 

A <—> y (JLAÄÄ^LÄJJ 

Das Heft enthält auf Silt'i verfaßte Lieder und - aus der Kürze der Ab­
schnitte zu schließen — vielleicht auch Sprüche. Die Texte sind teilweise ge­
reimt. S C H L O B I E S hat die Reime gelegentlich durch blaue Buntstiftstriche ge­
kennzeichnet. 

Das Heft scheint mitten in einem Text zu beginnen, dessen Anfang in dem 
Ende von N L Schlobies 1 0 2 , vgl. Nr. 118, vorliegen dürfte. Auch an das Ende 
des vorliegenden Heftes scheint das von S C H L O B I E S als „Gurage-Lieder I I I " 
bezeichnete Heft NL Schlobies 1 0 4 , vgl. Nr. 1 2 0 , anzuschließen. Zwar endet 

S. 3 0 mit einem hä\ doch setzt sich die mit yy beginnende Reimserie auf 

-ha in dem Heft NL Schlobies 1 0 4 fort, vgl. das Incipit von Nr. 1 2 0 . Ebenso 
setzt sich die Reimmarkierung durch blaue Striche, die in der Mitte der S. 3 0 
beginnt, in N L Schlobies 1 0 4 fort. S C H L O B I E S scheint den Text also über die 
Heftgrenze hinweg als Einheit angesehen zu haben. 

120 NL Schlobies 104 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Li la Umschlag 
eines Schulheftes der Firma "Au Bon Marche" Z. H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. 
Das Heft ist gegenüber dem Aufdruck auf dem Umschlag auf dem Kopf stehend be­
schrieben. S C H L O B I E S hat mit blauem Buntstift auf dem Umschlag vermerkt: 
„H. Schlobies. Sänger Said. Gurage-lieder I I I (Silte) V I I . 26". Leicht vergilbtes Papier 
ohne Wasserzeichen mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert. Das erste B l . wurde of­
fensichtlich vor der Beschriftung (vgl. den vermutlichen Textanschluß zwischen NL 
Schlobies 103 = Nr. 119 und dem vorliegenden Heft) herausgerissen, so daß das letzte 
B l . locker ist. 15 B l . Eine wohl von S C H L O B I E S angebrachte Bleistiftzählung läuft bis 
S. 30. 16,5x21 cm. 13,5-14x17 cm. 10-11 ZI . Der Schreiber hält sich nicht an die vor­
gedruckten Linien. Großes voll vokalisiertes Nashi, schwarze durchschlagende Tinte. Als 
Satz- und Abschnitt-Trenner dient die Mittelform des hä\ das zumeist rot ausgefüllt 
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Nr. 120 

ist. 1. H . d. 20. Jhdts. Schreiber war vermutlich Muhammad c Arab, da sich der Ve r ­
merk bei C O H E N : Etudes, S. 96, Anm. 1, auf die Hefte des Schlobies-Nachlasses be­
ziehen dürfte. Muhammad c Arab war ein Silt ' i , der um 1926 gelebt haben muß, vgl. 
Nr. 101. 

Sa cid Kebato. 
Nach dem Vermerk von S C H L O B I E S auf dem Umschlag war Sa cId Kebato 

ein Sänger. Der volle Name ergibt sich aus dem Umschlagvermerk von NL 
Schlobies 1 0 2 , vgl. Nr. 118. Vgl. auch die dortigen Vermutungen zur Verfasser­
schaft. 

Silt'i-Lieder. 

o\?» cS j U a ^ j L JLÜI c-Ji ' c JL) J U L A c_-JL9 fj^j i~sS~\Sj\ jew) :(S. 1 ) A 

Das Heft enthält auf Silt'i verfaßte Lieder und — aus der Kürze der Abschnit­
te zu schließen — vielleicht auch Sprüche. Die Texte sind teilweise gereimt. 
S C H L O B I E S hat die Reime gelegentlich durch blaue Buntstiftstriche gekennzeich­
net. 

Das Heft scheint den Anschluß an NL Schlobies 1 0 3 , vgl. Nr. 119 , zu bilden, 
wie die Fortsetzung der in Explicit von Nr. 1 1 9 beginnenden Reimserie auf -ba im 
Incipit der vorliegenden Hs. zeigt. Auch das anschließende -m „und" am ersten 
Wort des Heftes spricht für einen Beginn mitten im Text. 

S. 1 werden der sait'än und die Eigennamen Ahmad und Abdillä genannt. 
S. 6 werden Mask'an und Silt'i erwähnt. 
S. 1 7 , Z . 4 steht nach fünf von S C H L O B I E S gekennzeichneten Reimen auf -Ho 

ein größeres Trennungszeichen als üblich (eine Art rot ausgefüllte Rosette). A u ­
ßerdem hat S C H L O B I E S den hier endenden Text vom folgenden durch einen ho­
rizontalen blauen Buntstiftstrich abgetrennt und am Rand mit Bleistift „ 1 2 . V I I . 
2 6 " notiert. Wegen des offensichtlich größeren Einschnitts gebe ich hier das 
Ende des ersten und den Anfang des folgenden Textes: 

J>o J - » y.j$ AA* Jj'ljb J ^ > <j^Liij J > L J :(S. 1 7 ) E 

J - ^ J J ^ J — J J J iSjja\ ^ J J J^y J ^ > - öjü\ J L I ^ J J ^ O J J £ £ :(S. 1 7 ) A 

Auf S. 1 oben hat S C H L O B I E S mit Bleistift nochmals seinen Namen gesetzt. 
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121 NL Schlobies 105 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Li la Umschlag 
eines Schulheftes der Firma "Au Bon Marche" Z. H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. 
Das Heft ist gegenüber dem Aufdruck auf dem Umschlag auf dem Kopf stehend be­
schrieben. S C H L O B I E S hat mit blauem Buntstift auf dem Umschlag vermerkt: 
„H. Schlobies Said Gurage lieder I V (Silte V I I . 26". Leicht vergilbtes Papier ohne 
Wasserzeichen mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert. Das erste B l . des Heftes ist 
herausgerissen, so daß das letzte Blatt locker ist. 15 B l . Eine wohl von S C H L O B I E S 
stammende Bleistiftzählung läuft von S. 1-30. S. 15-30 leer. 16,5x21 cm. 13x17 cm. 
10 Z I . Der Schreiber hält sich nicht an die vorgedruckten Linien. Großes voll vokali­
siertes Nashi, schwarze durchschlagende Tinte. Als Satz- und Abschnitt-Trenner dient 
die Mittelform des hä\ die zumeist rot ausgefüllt ist. 1. H . d. 20. Jhdts. Schreiber war 
vermutlich Muhammad c Arab, da sich der Vermerk bei C O H E N : Etudes, S. 96, Anm. 1, 
auf die Hefte des Schlobies-Nachlasses beziehen dürfte. Muhammad cArab war ein 
Silt 'i , der um 1926 gelebt haben muß, vgl. Nr. 101. 

Sa cId Kebato. 
Nach dem Vermerk von S C H L O B I E S auf dem Umschlag war Sa cid Kebato 

ein Sänger. Der volle Name ergibt sich aus dem Umschlagvermerk von NL 
Schlobies 102, vgl. Nr. 118. Vgl. auch die dortigen Vermutungen zur Verfasser­
schaft. 

Silt'i-Lieder. 

d^fclj-u Libj JLLIJU (j^l^j lj j yj^-> -*k ^ Cxc^J. I* ^ ^ L o b :(S. 1) A 

cĴ JL) J J ^ J ^ J ' I y ^ JLi. 

Das Heft enthält auf Silt'i verfaßte Lieder und - aus der Kürze der Ab­
schnitte zu schließen - vielleicht auch Sprüche, die gelegentlich gereimt sind. 

Ob das Heft an NL Schlobies 104, vgl. Nr. 120, anschließt, läßt sich an 
äußeren Indizien nicht feststellen. 
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Nr. 122-123 

B . P R O S A 

1. ERZÄHLUNGEN 

122 NL Schlobies 106 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 2 (S . 2-4) 
der unter Nr. 116 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung von dem schlauen Mann. 

J>I L_J_J* <_J-9 £7--l L
-

J
^rH*^

A (jljywl ciJjLJÜ. ij^z* :(S. 2) A 

^yj I dl) j j Li 

c J ^ J O U 4 5 > . - ^ c i ^ 3 ' i j * u ^ ' ^ k ! J J ü L » :(S. 4) E 

Der Text der Erzählung wurde von S C H L O B I E S in NL Schlobies 112h, vgl. 
Nr. 199h, in Lateinschrift umschrieben und mit einer amharischen Übersetzung 
versehen, beides wohl nach Diktat seines Informanten. Später fertigte S C H L O ­
B I E S in NL Schlobies 112d, vgl. Nr. 199d, eine unvollständige Reinschrift der 
Umschrift an. Auf B l . 4 von NL Schlobies 112h, vgl. Nr. 199h, hat S C H L O B I E S 
folgendes zu dem Helden der Erzählung vermerkt: „Z. Zt. Fasils. Dulsabo in 
Labbä (Gurage) war der schlaue Mann, ein Azmari. Von ihm erzählt man vie­
les ... (unleserlich). Seine Nachkommen leben jetzt in (Gross)Damo." 

123 NL Schlobies 106 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 3 (S . 4-5) 
der unter Nr. 116 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung von der Frau, die ihren Mann haßte. 

ko c ^ ^ o J J L I I j L L j J ^ J L : dLj}\_Uj ( j^VL \JJL^* C^J^ J : ( S . 4) A 

j L i j C ± L J I J L ( S . 5) c > 

j * i L^J> -i-l £->y> c*Jul C S J J J J <J-L> I_ALL? J ^ - > ( J ^ i u CJL>.I JzsxiI :(S. 5) E 

Die Erzählung ist nicht mit der mit den gleichen Worten beginnenden E r ­
zählung in NL Schlobies 107a, S. 13-19, vgl. Nr. 128, identisch. 
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124 NL Schlobies 107a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 2 (S. 1-3) 
der unter Nr. 193 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung von dem religiösen Lehrer {kitäbännä). 

c J l a i l gl o\y\ J J ' •>! (S. 2) ^ C - J L c i J -^ j üL^T .vi :(S. 1) A 

c^JaL»\ aiil _LJ V J l |C_^ÄJ ciL' crJLS J J U ' _ ^ ; ( S . 3) E 

125 NL Schlobies 107a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Tei l 3 (S. 3-4) 
der unter Nr. 193 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung von dem aufrechten (?) Mann in Silt'i. 

( ^ l i L L <5 l j J J ±£>\ CJ\ j j j L I ^ L Ä J I laJLo _ / J (jLr« fj3 J L ^ J> I ;(S. 3) A 

(5 LTjuJ Oljb 

I C J L ^ I C_JLOI d l k ^ ^ J L j i L : (S . 4) E 

126 NL Schlobies 107a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Tei l 4 (S. 4-7) 
der unter Nr. 193 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung von dem schlechten (?) Mann und seiner faulen (?) Frau. 

l»y\JL) JCJ clr̂ -L-! <_-wo I L r J J . jy C-d^ i^yC^ Q (_ĵ r° ji : (S . 4) A 

j : l JÜJA J L ; J L L Ju*ls ( j ^ - i l J i l j L k J <_£ JaJl : (S . 7) E 

127 NL Schlobies 107a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Tei l 5 
(S. 7-13) der unter Nr. 193 beschriebenen Hs. 
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Nr. 127-129 

Silt'i-Erzählung von dem guten und dem bösen Mann. 

(jjLi J L ; cS I j J Sjy <3J ü^ji J Ojy ( ? ) cSj J J V " < - _ ^ A :(S. 7 ) A 

O ^ U ^ Ä J tiL̂ LÄ ^ t ^ ^ ' O ^ k J > k J J J ^ Ä J :(S. 13) E 

128 NL Schlobies 107a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 6 
(S. 13-19) der unter Nr. 193 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung von der Frau, die ihren Mann haßte. 

<j}VL & J ^ A j b y > . dLv.ct̂  ü^Ak ^^Lo J :(S. 13) A 

ci-wLA ^<Jj^. j L i l tD^j Ü J L J j i j ^ f j J l t iUU ^ :(S. 1 9 ) E 

J L A dL" I 

Die Erzählung ist nicht mit der mit den gleichen Worten beginnenden in 
NL Schlobies 1 0 6 , S. 4 - 5 , vgl. Nr. 123, identisch. 

129 NL Schlobies 107a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. T e i l 7 
(S. 19-27) der unter Nr. 193 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung von dem Mann, zu dem fünf Diener kamen, um bei ihm zu 
übernachten. 

öyy-* C J I &bäy>- J j ^ - j J J jL» Si :(S. 19) A 

L_^M A^Z> J Aj ( J L 

ß c U > i fJ^.k J L J J J g»- JJOJ'I <S>i ( 5 > J . :(S. 2 7 ) E 

J L c ^ - L jj> 

Die Erzählung ist S. 2 5 und S. 2 6 durch rote Trenner unterbrochen, wie 
sie sonst nur zwischen den Erzählungen stehen. Die Geschichte scheint aber 
fortzulaufen. 

113 



Nr. 130-132 

130 NL Schlobies 107a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Tei l 8 
(S. 27-30) der unter Nr. 193 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung. 

j j ^ c__uJLj J L u l y>. J>I J J L * ÄJLJ L_^>- J I J ^ ^ J J>^J JL* j l ;(s. 27) A 

C J I J dJLd; C L U (S . 30) ^ L J ^ > J L csbl J L ^Ls y ^ 1 : (S . 29) E 

Da mir auch der Anfang der Erzählung unverständlich ist, ist keine weite­
re Charakterisierung möglich. 

131 NL Schlobies 107a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 9 
(S. 30-32) der unter Nr. 193 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung. 

Ü I C ^ L Ä J I j J l ^iji J L T j | c_^i-> lj* * J ^ :(S. 30) A 

^ L J ajjb] <Sj <Sjjf S3 j=t ^ * L ^ J L J C*y\j ylLs jL-£_^L? ;(S. 32) E 

Da mir auch der Anfang der Erzählung unverständlich ist, ist mir keine 
weitere Charakterisierung möglich. Die Erzählung bricht mitten im Satz ab. 
Nach den gleichen Vokabeln zu schließen, scheint sich die Fortsetzung in NL 
Schlobies 109, S. 1-3, vgl. Nr. 132, zu finden. 

132 NL Schlobies 109 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammelhand­
schrift aus 5 Teilen. L i l a Umschlag eines Schulheftes der Firma "Au Bon Marche" Z. 
H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. Das Heft ist gegenüber dem Aufdruck auf dem 
Umschlag auf dem Kopf stehend beschrieben. Leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzei­
chen mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert. Das letzte Blatt des Heftes ist herausge­
rissen, so daß das erste Blatt locker ist. S. 16/17 großer Tintenfleck ohne Textverlust 
(offensichtlich vor der Beschriftung entstanden). 15 B l . Die S. 24 und 25 waren bereits 
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Nr. 132-133 

von S C H L O B I E S mit Tinte paginiert. Ich habe die Paginierung deshalb mit Bleistift er­
gänzt und keine Blattzählung eingeführt. 16,5x21 cm. 13x18 cm. 13-14 Z I . Der Schreiber 
hält sich nicht an die vorgedruckten Linien. Großes voll vokalisiertes Nashi, schwarze 
Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Schwarze Kreise als Texttrenner. Muhammad c Arab, da sich 
der Vermerk bei C O H E N : Etudes, S. 96, Anm. 1, auf die Hefte des Schlobies-Nachlas-
ses beziehen dürfte. Muhammad c Arab war ein Silt ' i , der um 1926 gelebt haben muß, 
vgl. Nr. 101. 

Teil 1 (S. 1-3) der Hs. 
Dasselbe Werk wie Nr. 131. 

k j j j J j £*5~" y j y J L j l J i ' p5"l dLj ' jL k^V j L I J J Ä J I :(S. 1) A 

J L5j jjLj I J J L J dJjj j L y y> I 

(cJ^i j l dbj | ^ <sL b J l J ^ a ^Jl ^ yi~*{^J^ J l J J : ( S . 3) A 

<5j^» ( j l 

Das Heft beginnt mitten in einer Erzählung. Aufgrund der gleichen Voka­
beln ist anzunehmen, daß es sich um das Ende der Erzählung in NL Schlo­
bies 107a, S. 30-32, vgl. Nr. 131, handelt. 

E s f o l g e n : 2. S. 3-12: Silt 'i-Erzählung von dem Mann, der mit einer Frau 
ein Kind und mit einer anderen Frau zwei Kinder zeugte (vgl. Nr. 133). 
3. S. 12-14: Silt 'i-Erzählung von der Frau, die ein Kind hatte (vgl. Nr. 134). 
4. S. 14-17: Silt 'i-Erzählung (vgl. Nr. 135). 5. S. 17-30: Silt 'i-Erzählung (vgl. 
Nr. 136). 

133 NL Schlobies 109 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 2 
(S. 3-12) der unter Nr. 132 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung von dem Mann, der mit einer Frau ein Kind und mit einer an­
deren Frau zwei Kinder zeugte. 

J k ä £ cJ»y* cut~* . iL j L i £ J I cJ^ J L JL^ J>! : ( s . 3) A 

j L ^ J J X S J l J ^ | k j | d L k l *<_^J g y u J L ß J S S l JöJ ;(s. 12) E 

dl)y> 
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Nr. 134-136 

134 NL Schlobies 109 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Tei l 3 
(S. 12-14) der unter Nr. 132 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung von der Frau, die ein Kind hatte. 

ciÜijl^o C J J J I (jLJI u'J^k j l» . ^ c J I J - j | cu^L) ; ( S . 12) A 

CJLJ ^ c J i J I j o l c J L cjL'_^ dJL^ J T L J S J U - : ( S . 14) E 

135 NL Schlobies 109 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Tei l 4 
(S. 14-17) der unter Nr. 132 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung. 

( j j j j J L 1 ^ LIU-J L i j ( j - ^ - 9 <—-JJJI ^ J ^ J J A I t_u-<̂> J I ^ j ^ 1 J I : ( S . 14) A 

j V L j U t o 4 r . J l ^ r J ^ ^ 1 LJI ^ 1 : ( S . 17) E 

Da mir auch der Anfang der Erzählung unverständlich ist, ist mir keine 
weitere Charakterisierung möglich. 

136 NL Schlobies 109 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 5 
(S. 17-30) der unter Nr. 132 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung. 

Jy* J V J l ^ <LJ> J L ^ Si jL^ j>L üjf^-j 4 p (J^> :(S. 17) A 

J * F V J J Ü £j? St J l F V J J Ü 

Ju-A J l ( j l ^ J L jULko jLsC |»_̂ .Lko J J L d ^ j ^ : ( s . 30) E 

In der Geschichte wird mehrmals Hadramaut genannt. Die Erzählung bricht 
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Nr. 136-138 

in diesem Heft unvollendet ab. Nach den gleichen Vokabeln zu schließen, fin­
det sich die Fortsetzung in NL Schlobies 110, S. 1-4, vgl. Nr. 137. 

137 NL Schlobies 110 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammelhand­
schrift aus 3 Teilen. L i l a Umschlag eines Schulheftes der Firma "Au bon Marche" Z. 
H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. Leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzeichen mit 20 
gedruckten blauen Linien liniiert. 16 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. B l . 
llb-15b leer. 16,5 x 21 cm. 13 x 17 cm; im amharischen Te i l 14,5 x 17 cm. 11-13 
ZI . ; im amharischen Te i l 13-15 Z I . B l . 1-l la: großes voll vokalisierte Nashi, schwarze 
Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts.; B l . 16: große äthiopische Schrift von einheimischer Hand, 
schwarze Tinte. B l . 1-l la: Rote Texttrenner. B l . 1-l la: Schreiber war vermutlich M u ­
hammad c Arab, da sich der Vermerk bei C O H E N : Etudes, S. 96, Anm. 1, auf die Hefte 
des Schlobies-Nachlasses beziehen dürfte. Muhammad c Arab war ein Silt ' i , der um 1926 
gelebt haben muß, vgl. Nr. 101. Ob er auch der Schreiber des amharischen Textes 
( B l . 16) war, ist nicht sicher. 

Teil 1 (Bl . la-2b) der Hs. 
Dasselbe Werk wie Nr. 136. 

JS^JLL-O J Li L J J I L J L i^yaLL^ ciuoU (ys?u^>- CI^J^ L LJix oLLa^ :(la) A 

^ylkl j L ŷuÄJ j t - ^ j <jkL cjL> Lyzß k u i J l^i j L ( J U Ä J (J l :(2b) E 

Das Heft beginnt inmitten einer Erzählung. Aufgrund der gleichen Vokabeln 
ist anzunehmen, daß es sich um das Ende der Erzählung in NL Schlobies 109, 
S. 17-30, vgl. Nr. 136, handelt. 

B l . l a steht über dem Text auf Ge cez in äthiopischer Schrift die übliche 
Einleitungsformel äthiopischer Texte. 

E s f o l g e n : 2. B l . 2b-5a: Silt 'i-Erzählung von dem Mann, der drei Frauen 
und neun Ese l hatte (vgl. Nr. 138). 3. B l . 5a-lla: Silt ' i-Sprüche (vgl. 
Nr. 142). 

138 NL Schlobies 110 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 2 
(B l . 2b-5a) der unter Nr. 137 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Erzählung von dem Mann, der drei Frauen und neun Ese l hatte. 
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Nr. 138-139 

2. E R B A U U N G S W E R K E ; SPRUCHSAMMLUNGEN 

139 Hs. or. 10455 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus zwei Teilen. Ungebundene, nur 
mit einem Faden zusammengeheftete Blätter aus einer ursprünglich umfangreicheren Hs. 
Bräunliches orientalisches Papier. 18 B l . Eine später mit Kugelschreiber angebrachte 
arabische Seitenzählung läuft von S. 1-36. Die zusätzliche Blattzählung mit Bleistift 
stammt von mir. Auf B l . l a steht außerdem oben links, wo man eine Blattzählung er­
wartet, mit roter Tinte die arabische Zahl 183. Man könnte zunächst annehmen, daß es 
sich um die Blattnummer des B l . la innerhalb der ursprünglichen Gesamthandschrift 
handelt. Doch fehlen entsprechende Numerierungen auf den folgenden Blättern. V i e l ­
leicht handelt es sich um eine Signatur aus einer Privatbibliothek. Dann wäre die Zahl 
erst nach Teilung der Gesamthandschrift angebracht worden. 16,5x21,5 cm. 10,5x16,5 
cm. 15 Z I . Kustoden. Großes unbeholfenes voll vokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. 
Arabische Formeln meist rot. Das Werk, von dem das Ende noch auf B l . la steht, wur­
de laut Kolophon im Du 1-Qacda 1180 (April 1767) verfaßt. Das Datum kann als termi­
nus post quem für die Abschrift der Hs. gelten. Wahrscheinlich stammt sie aus dem 19. 
Jhdt. Die Hs. wurde von mir im Herbst 1972 in Harar erworben und 1996 an die 
Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Sie wurde bereits W A G N E R : Bemerkungen, 
S. 390, beschrieben. 

Teil 1 (B l . lb-7b) der Hs. 
cAbdarrahmän al- cAräsi (?) . 
Die Vokalisation der Nisba des sonst unbekannten Autors ist unsicher, vgl. 

dazu W A G N E R : Bemerkungen, S. 391, Anm. 5. 

K. al-Fara] id 
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Nr. 139-140 

^y£\ß\ <y\^ es" © (Sk cSl ^ 1 y ^ (7b) V i b ^ ' ^-1J Li*J j I ^ p - J-*l Ißjhk^ 

Weisheitslehre in Zahlensprüchen auf harari, vgl. die Angaben zum Inhalt 
bei W A G N E R : Bemerkungen, S. 390. Das Werk, das immer mit dem gleichna­
migen Werk von Taiyib al-Wanägi as-Sadri, vgl. Nr. 4 und Nr. 5, abgeschrieben 
wird, wurde von C E R U L L I : Lingua, S. 284-343, ebenfalls zusammen mit dem 
Werk von al-Wanägi, in arabischer Schrift mit Umschrift und italienischer 
Übersetzung herausgegeben. Daß es sich um zwei Werke handelt, ergibt sich 
klar erst aus der vorliegenden Hs., vgl. W A G N E R : Bemerkungen, S. 390-392. 

W e i t e r e H s s . : Institute of Ethiopian Studies, University of Addis Ababa, 
Ms 256, 257 (Bruchstück), 262 (Bruchstück), 265, 268, 275 und 306 sowie 
mehrere Hss. im Besitz von A. J . D R E W E S , Leiden (briefliche Mitteilung vom 
7. April 1974). 

In der ursprünglich umfangreicheren Hs. ging dem Werk al- cAräsTs ein an­
derer Text voran, von dem B l . la noch das Ende vorliegt. E s handelt sich um 
ein Gebet in arabischer Sprache. Es ist nicht klar, ob es sich um das 
Schlußgebet eines Werkes anderen Inhalts oder um ein Gebetbuch handelt. 
Der Text schließt: 

Li tili I CL> I l j frf^ * L ^ ^ I IJLUJ. I J yJ^A lj tii» L L O J I lj <yyy^ y^ I p-t-̂  I 

C J U - J J J I b j C - J L ^ J - I J J LI IJÜSÄJI I J LI O I J ^ J J I <—^ <-y.ß 2 ^ I J V J ^ 

Js- jO*U*J (JJJL/2J Î C- Ö J J J I c_Jj t±-L j j U t ^ ^up-I^Jl jtr^jl L). < - J ^ a j J . <-j[/^!l pr=Jj ^.J 

y^-^j ßj <̂-Lo j ajj I J _ C ^ ±Jj L i I L_J bi5" es yl LJ I <__> j aji J U J - I J yl^11 

L^s-L^? Js. äĵ ĵ jJI o^eAl y* WA* a_L» öJiÄft]| <j a^oJ-l j L ^ J ajLsjj' 

Zum Haupttext gelegentlich Nachträge am Rand. 
E s fo lg t : 2. B l . 7b-18b: Taiyib al-Wanägi as-Sadri: K. al-Farä3id (vgl. 

Nr. 4). 

140 Hs. or. 10456 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 2 Teilen. Ungebundene, nur mit 
einer sich auflösenden Fadenheftung zusammengehaltene Blätter . Braunes orientalisches 
Papier. 21 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. Von dem letzten Blatt sind die un­
teren zwei Drittel abgeschnitten. Das muß vor der Beschriftung geschehen sein; denn 
der Text enthält keine Lücke zwischen der letzten (4.) Zeile von B l . 21a und der ersten 
Zeile von B l . 21b. 16x22,5 cm. 13x20 cm. 15-18 Z I . Großes unbeholfenes voll vokali­
siertes Nashi, schwarze Tinte. Arabische Formeln und die sehr verblaßte Überschrift 
B l . l a rot. Wahrscheinlich 19. Jhdt. Die Hs. wurde von mir im Herbst 1972 in Harar er-
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Nr. 140-141 

worben und 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Sie wurde bereits W A G ­
N E R : Bemerkungen, S. 390, beschrieben. Ein Faksimile von B l . 8b s. Taf. I I , Abb. 3. 

Teil 1 (B l . la-8a) der Hs. 
Dasselbe Werk wie Nr. 139. 

Das Werk ist ebenso wie in anderen Abschriften auch in der vorliegenden 
Hs. zusammen mit dem gleichnamigen Werk von Taiyib al-Wanägi as-Sadri ko­
piert worden, und ebenso wie in den von C E R U L L I : Lingua, S. 284-343, her­
ausgegebenen Texten ist an der Nahtstelle zwischen den beiden Werken et­
was ausgefallen, so daß sich nur aus Hs. or. 10455, vgl. Nr. 139 und Nr. 4, 
eindeutig ergibt, daß zwei Werke vorliegen. In der vorliegenden Hs. ist aller­
dings von späterer Hand mit Kopierstift an der Nahtstelle ein Stern gesetzt 
und am Rande ein tammat nachgetragen worden, vgl. W A G N E R : Bemerkungen, 
S. 390-392. 

Gelegentlich Nachträge am Rand, einmal mit Kopierstift. 
E s fo lg t : 2. B l . 8a-21b: Taiyib al-Wanägi as-Sadri: K. al-Farä3 id (vgl. 

Nr. 5). 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Leicht angegilbtes Papier ohne Wasserzeichen mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert. 
1 B l . 15,5x21 cm. 13,5x19 cm. Das B l . l a ist in 5 Hauptzeilen geteilt, in denen groß und 
fett jeweils vier bis sieben Buchstaben des arabischen Alphabets stehen. Senkrecht dazu 
steht über jedem Buchstaben ein Spruch von 1-4 ZI . Die Buchstaben des Alphabets in 
großem, die Sprüche in mittelgroßem unvokalisierten Nashi, nach lila hin ausgeblichene, 
wohl ursprünglich schwarze Tinte (so noch die großen Buchstaben). 1. H . d. 20. Jhdts. 

Sprüche-Alphabet. 

141 NL Schlobies 107b 
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Nr.141-142 

A jUSCJI c J ^ - J I J X i ^ <=LJJ * : ( la) A 

A <^ij J j j j | (j-o^l ^ ^ L i ^ V ;(la) E 

ju L Ä J I J <_J _L5CJ I ^ j ^ J ^y^- c3-^ ^y»ji I ^ t ^ l ^ 

Sammlung von 29 Sprüchen, von denen jeder mit einem anderen Buchsta­
ben des arabischen Alphabets anfängt, beginnend mit hamza und endend mit 
wäw, hä3, läm-alif (geschrieben: lä3), yä3. Viele Sprüche haben einen religiö­
sen Inhalt. 

Unter dem Text stehen klein die mir unverständlichen Worte: f-

Auf der Rückseite ( B l . lb) stehen wohl von S C H L O B I E S Hand die Über­
schrift und die ersten beiden Zeilen des Textes von Nr. 101: Ida aradta an 
tacrifa kaläm ad-dabc von Muhammad cArab. Der Text bricht mitten im Satz ab 
und ist mit Bleistift durchgestrichen. 

142 NL Schlobies 110 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 3 ( B l . 
5a- l la ) der unter Nr. 137 beschriebenen Hs. 

Silt'i-Sprüche (??) . 

cjLj^&l J ^ L ^ <̂ -Lf Jr^jZ- ^3^. J - ^ 0 ^ J ^ r ^ . JJJ3^ fLr?-! J^y}y^.. '(5a) A 

A Ay^j^ J>IJ (_J Ayl J Ä J ' L I (jl CAA'I C J L L ) LJ^?EJ A yibi^ 

AJJ L j j U Ay C _ J ^ S J J > L J j ^ l jL> J J ty^LL) ijLlsA y^l £Jy* (jyjSLi^ :( l la) E 

Der Text ist durch rot ausgefüllte hä3 in der Mittelform in kurze Ab­
schnitte (1-8 ZI.) eingeteilt. Es scheint sich um einzelne Sprüche zu handeln. 
Teilweise finden sich innerhalb dieser einzelnen Sprüche Reime, die von 
S C H L O B I E S gelegentlich durch blaue Buntstiftstriche markiert sind. 

B l . 16b-16a (also das Heft von der anderen Seite beginnend) steht in äthio­
pischer Schrift (einheimische Hand) ein erzählender Text in fehlerhaftem Am-
harisch. Der Text beginnt offensichtlich mitten in einer Erzählung, zu der ich 
auf der Silt'i-Seite keine Entsprechung habe finden können. E s mag deshalb 
sein, daß das Heft ursprünglich ein anderes Heft mit amharischen Texten fort­
setzte und dann erst nachträglich, von der anderen Seite beginnend, mit S i l -
t'i-Texten beschrieben wurde. 
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XI. GESCHICHTE 

A . H I L F S W I S S E N S C H A F T E N 

1. G E N E A L O G I E 

143 Hs. or. 10463 

Staatsbibliothek zu Berlin. Blatt mit 2 Texten. Ungebunden. Weißes sehr dickes 
Papier ohne Wasserzeichen. 1 B l . gefaltet. 70x20 cm auf 17,5x20cm gefaltet. 68,5x18,5 cm. 
Mittelgroßes nur in einem genealogischen Zweig vokalisiertes Nashi, schwarze T i n ­
te. Umrahmungen der genealogisch bedeutsamen Namen und Hervorhebungen in dem 
unteren Text rot. Schriftspiegel oben und unten durch eine rote Linie abgegrenzt. 
Schreiber ist der Harariner Nassäh Adam ibn Abi Bakr Saih, der die Hs. am 25. Sep­
tember 1972 von einem ihm vorliegenden Dokument etwa gleicher Größe und ähnlicher 
Aufmachung kopierte und mir am folgenden Tag verkaufte. Auch die Vorlage war s i ­
cherlich nicht alt und vielleicht ebenfalls von Adam ibn Abi Bakr Saih geschrieben. 1996 
wurde die Hs. an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Eine kurze Beschreibung des 
Blattes findet sich bereits W A G N E R : Genealogien, S. 99. 

Teil 1 (obere Hälfte des Blattes) der Hs. 

Stammbaum des Abädir cUmar ar-Ridä. 

Es handelt sich um einen Stammbaum, bei dem in verschlungener Weise 
die Ahnenreihen von Abraham bis zu dem Nationalheiligen von Harar Abädir 
cUmar ar-Ridä und seinen Nachkommen angegeben sind. Deshalb lassen sich 
Incipit und Explicit nicht angeben. Links steht Abraham und rechts Abädir. 
Der Inhalt des Stammbaums wurde in anderer Reihenfolge in W A G N E R : Gene­
alogien, S. 98-111, veröffentlicht. 

Auf der sonst leeren Rückseite des Blattes steht einmal: al-madina al-Ha-
rar und dann nochmals: madinat Harar. 
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Nr. 143-145 

E s fo lg t : 2. Untere Hälfte des Blattes: Kitbat silsilat al-auliya3 fi 1-kitab 
tawärih al-auwal bi-lä ziyäda wa-lä nuqsän (vgl. Nr. 174). 

144 Hs. or. 10451 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 8 ( B l . 23b) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Ahnenreihe von Abu Bakr bis Abädir cUmar ar-Ridä. 

( J " J J J J-Ö^ cjd^' o i J - ^ J f^r^^t V ^ - l C_JÄ=- j l ys j - i b ! :A 

Vor dem Incipit steht die durchgestrichene Zeile: 

^ L j j - t ^ail ( J J J ^ J I ( j l ^ t y * ^ l ^ ^ ( 3 ^ 1 LJI yi : E 

q u ^ l ajil c i b l bl 

Die Genealogie stellt einen Ausschnitt aus dem Stammbaum des Harariner 
Nationalheiligen Abädir cUmar ar-Ridä dar, wie er in Hs. or. 10463, obere 
Hälfte des Blattes, vgl. Nr. 143, vorliegt. 

145 Hs. or. 10472 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . lb am Rande um den inneren Schriftspiegel 
herumgeschrieben) der unter Nr. 8 beschriebenen Hs. 

Genealogie c Ali Hamdün's. 

y Ju_cJI yj J-r^ J ^ J I ^ tSjlc- J - ^ J I yj JÄ> OjJu?- J - ^ J I :A 

JlJwwj l 

<_JLL> <jl ^ J ^ J I ^ j u o . J Ü J * J | yi ^ J J L Ä J I Ju-J l y ; E 

Genealogie des Harariner Lokalheiligen c Ali Hamdün (gest. 1023 H. = 1614), 
vgl. zu ihm W A G N E R : Liste, S. 271-272. Der Text der offensichtlich unvoll­
ständigen Genealogie wurde W A G N E R : Genealogien, S. 116, in Umschrift her­
ausgegeben. 

123 



Nr. 146-147 

146 Hs. or. 10473 

Staatsbibliothek zu Berlin. Ungebunden. Weißes mit 26 gedruckten Linien liniiertes 
Blatt ohne Wasserzeichen aus einem Schreibblock deutscher Herkunft. 1 B l . Rückseite 
leer. 21x29,5 cm (DIN A 4) . 11,5x22 cm. 30 ZI . Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi von 
europäischer Hand, schwarzer Kugelschreiber. Ewald Wagner. Der Text wurde von mir 
am 28. September 1972 von einem Heftblatt im Besitz des Harariner Nassäh Adam ibn 
Abi Bakr Saih kopiert. Die Hs. wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Genealogie eines Nachkommen von Yüsuf al-Akwän Barhadle. 

Die Genealogie von insgesamt 30 Generationen erwähnt in der siebten Ge­
neration vor dem jüngsten Glied as-Saiyid Ahmad den Yüsuf al-Akwän Barhad­
le, den neben cAbdalqädir al-Giläni wichtigsten Heiligen Nordsomalias, vgl. ION 
M Y R D D I N L E W I S : Sharif Yusuf Barkhadle: The Blessed Saint of Somaliland. In: 
Proceedings of the 3rd International Conference of Ethiopian Studies. Addis 
Ababa 1966, 1 (1969), S. 75-81. Der Text der Genealogie wurde in Umschrift 
von W A G N E R : Genealogie, S. 114, herausgegeben, wo S. 112-115 die mit der 
Genealogie zusammenhängenden chronologischen Probleme besprochen werden. 

In meiner Abschrift sind die Namen alle untereinandergesetzt und ab der 
4. Generation ibn as-saiyid jeweils durch Wiederholungszeichen ersetzt. 

Oben rechts auf dem Blatt habe ich auf deutsch Datum und Herkunft der 
Abschrift notiert. 

Staatsbibliothek zu Berlin. Ungebunden. Weißes mit 26 gedruckten Linien liniiertes 
Papier ohne Wasserzeichen aus einem Schreibblock deutscher Herkunft. 1 B l . 21x29,5 
cm (DIN A 4). 18,5x11 cm (Haupttext nimmt nur die halbe Seite ein). 12 ZI . Mittelgro­
ßes unvokalisiertes Nashi von europäischer Hand, schwarzer Kugelschreiber. Ewald 
Wagner. Der Text wurde von mir am 26. September 1972 von einem in einem Gebet­
buch vorgehefteten Blatt (am Ende unvollständig) abgeschrieben. Das Gebetbuch gehörte 
dem Bruder des damaligen Saihs im Abädir-Heiligtum. Die Hs. wurde 1996 an die 
Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

cAbdalhafiz ibn Nasir. 

r 

147 Hs. or. 10474 

Gest. um 1950. 

124 



Nr. 147-148 

Genealogie des cAbdalhafiz. 

j l> : <y. ^ <y. [ l . 0 ° ^ ' ] cJ-J [unleserlich, 1. ^5jJ->] ? # &^>. ^ : E 
J Ü J L C £ j [ l . JÄO ] 

Der Autor, der seine Genealogie seinem Gebetbuch vorheftete, soll nach 
Auskunft des damaligen (1972) Besitzers des Gebetbuches um 1950 verstorben 
sein. Ich hatte die Genealogie seinerzeit abgeschrieben, weil ich glaubte, in 
ihr käme der Nationalheilige von Harar Abädir cUmar ar-Ridä vor. Bei dem in 
der Genealogie genannten Abädir c Ali handelt es sich aber offensichtlich um 
einen anderen Abädir. Die Genealogie war schwer lesbar, so daß ich manches 
offensichtlich falsch abgeschrieben bzw. durch Fragezeichen ersetzt habe. Die 
Fehler im Explicit habe ich jetzt in Klammern verbessert. Zu den chronologi­
schen Problemen der Genealogie vgl. W A G N E R : Genealogien, S. 99-100, Anm. 9. 

Über und unter dem Text habe ich auf deutsch Datum der Abschrift, 
Herkunft des Textes usw. vermerkt. Neben weiteren Notizen habe ich mir 
unten auf der Seite gegenüber dem Haupttext auf dem Kopf stehend noch den 
Namen des damaligen Kadi von Harar cAbdallah ibn Gämi c ibn Abun und die 
Genealogie des Saih Gatur nach seinem Diktat notiert. Saih Gatur war damals 
Saih der Qädiriya in Harar, der behauptete, von cAbdalqädir al-Giläni abzu­
stammen, vgl. W A G N E R : Liste, S. 273-274 und Abb. 3. Saih Gatur war bei 
meinem letzten Besuch in Harar 1984 bereits verstorben. Seine Genealogie 
lautet: 

Die Genealogie ist natürlich viel zu kurz, um die Zeit bis cAbdalqädir 
al-Giläni zu überbrücken. 

Auf der Rückseite habe ich mir einige Fragen notiert, um sie Ahmad 
as-Sämi vorzulegen. Teilweise stehen Antworten dabei. 

148 Hs. or. 10475 

Staatsbibliothek zu Berlin. Ungebunden. Halbes weißes mit 12 gedruckten Linien li-
niiertes Blatt ohne Wasserzeichen aus einem Schreibblock deutscher Herkunft. 1 B l . 

125 



Nr. 148-149 

Rückseite leer. 21,5x14,5 cm (1/2 DIN A 4). 17x11 cm. 12 ZI . Mittelgroßes unvokali­
siertes Nashi von europäischer Hand, zunächst schwarzer Kugelschreiber und, als dieser 
aussetzte, Bleistift. Ewald Wagner. Der Text wurde von mir am 6. Oktober 1972 von 
einem halben Heftblatt vor der Moschee auf dem Häkim-Berge südlich Harar abge­
schrieben, vgl. das Foto der Moschee W A G N E R : Liste, Abb. 1. Die Hs. wurde 1996 an 
die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 

Genealogie Äw Häkim's. 

J l i J I c S ^ U ^ j * jy> S%i J l C - J ^ J I S% j o J L H I i Juy i J I T ^ J I :A 

J ai>| ^ ^ T C_JLLP <jl J J J J j ^ J J J J . - A J U I J J J J J : E 

Die Genealogie von Äw Häkim, der nach dem vorliegenden Text um 636 
H. = 1239 aus Arabien nach Harar gekommen sein soll (vgl. zu ihm W A G N E R : 
Liste, S. 281-282, und sein Grab Abb. 5), ist in der vorliegenden Form sehr 
fehlerhaft (mehrere Dubletten) und chronologisch unmöglich, vgl. W A G N E R : 
Genealogien, S. 116-117, wo auch der Text in Umschrift ediert ist. Ein Teil 
der Fehler mag auf meine Abschrift zurückzuführen sein, die sehr schnell in 
unbequemer Lage erfolgen mußte. 

Unter dem Text habe ich auf deutsch Datum der Abschrift und Herkunft 
des Textes vermerkt. 

2. H E R R S C H E R L I S T E N 

149 Hs. or. 10451 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 12 ( B l . 25b-34a) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Liste der muslimischen Herrscher in Äthiopien. 

OjSo ü J I J l jOL-VI J j ^ l ZjsJbl J l ö ^ J J J J I J O :(25b) A 

i s - o u i j , n r v J L * . j l ^ \ \ 

XJLVO r ö-U üßsj CLOÄJ^I J J I A J I L—»lij J l j cL<i-J-1 I (jj-^ cJj^-^ cJjl 

a^jVj Ö J ^ J j J J ^ j ^ l ^ j^>l <j-i ^ 1 Ju-t ywl iuVj V I :(34a) E 
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Nr. 149-151 

j u j j <_JJ AI AAJ~\ o^JLi fr i r » $ ÄJ^> J I i r » r ^ X L ^ r o^o 

^ U j a ^ ^ j A}\ LiJu.^. ^ All JPJ f~%Al\ yA Jc ajfo 

Liste der muslimischen Herrscher in Äthiopien von den ersten Kontakten 
der Muslime mit Äthiopien bis zur amharischen Eroberung im Jahe 1887. Die 
Liste wurde W A G N E R : Chronologie gemeinsam mit der hier unter Nr. 150 un­
ter dem Sigel A behandelt. Sie enthält B l . 27a die auch einzeln überliefer­
te Geschichte des Emirs Habbüba Qissat Läm-Gey wa-Harawe-Gey, vgl. 
Nr. 164-165. 

150 Hs. or. 10452 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 8 ( B l . 24a-29a) der unter Nr. 188 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 149. 

( J I Ä J y U J J L & LJ^J-O (jjj J A J ( J Aj,y~>- X J ^ J .] :(24a) A 

X 0^ JUL^ fr t±Uij X X X L ^ j ^ S u oJAtj |1L» jliaJLJl L*V_̂ > frA}\ fr ^C. 

Äj jSrJb X ^ \ J I 

Ö±> j^So JM (J J j ^ l J J ^ I J J ^ T ^ L J t_JLlll ^ ß ^ X ? A 

<AL*> fr* öjS^kl fr* i * 0 J L L ^ J l X ^ \ AL^ fr LLU.SJ \ i AA^> öjll a _L& J AHJ^J 

ssxi\ & \• \x j i < m 
äj^>j jj* J ^ J - ^ y^^/ l ^ J & I J^-C . V V :(29a) E 

J I 1 A A £ <=L_*o ^ j v=*i> I ^ \X * i ÄL^ J I 1 T • f fr X AL^ j r r f ^ y j 

& S % A \ ^ 1 A A 1 

In dem vorliegenden Exemplar der Liste der muslimischen Herrscher in 
Äthiopien fehlt gegenüber Nr. 149 der Anfang, der die Kontakte der Muslime 
mit Äthiopien vor dem Emir Habbüba behandelt. Ebenso fehlt die dort B l . 27a 
eingefügte ausführliche Geschichte des Emirs Habbüba. Sie steht in der vor­
liegenden Hs. getrennt auf B l . 23a-23b unter dem Titel Qissat Läm-Gey wa-
Harawe-Gey, vgl. Nr. 164. 

151 Hs. or. 10452 

Staatsbibliothek zu Berlin. T e i l 9 ( B l . 29b) der unter Nr. 188 beschriebenen Hs. 
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Nr. 151-152 

Chronologische Angaben über die Herrscher Harars. 

Der Text beginnt mit einer Notiz über die Übersiedlung Garad Abun's und 
Sultan Abu Bakr's von Dakkar nach Harar, die ungefähr dem Text der Nubda 
fi ta3rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa, vgl. Nr. 177-187, bei C E R U L L I : Do­
cument!, S. 52, Z. 2-4 (des arabischen Textes), entspricht. Dann folgen mit 
vielen Auslassungen und Fehlern Daten zu den Herrschern Harars im 12.-14. 
Jhdt. d. H., die der Liste der Herrscher Äthiopiens, vgl. Nr. 149 und Nr. 150, 
entnommen zu sein scheinen. 

Zu Dakkar steht am Rande eine Anmerkung: 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz des Institute of Ethiopian Studies, 
University of Addis Ababa, Signatur: Ms 276. Ungebunden. Weißes Fotopapier. Die K o ­
pien wurden von einem sehr unscharfen Film gemacht, den ich 1969 aufgenommen hatte. 
Sie sind teilweise unleserlich. 33 B l . ( B l . 1 doppelt in verschiedenen Verkleinerungen) 
einseitige Fotografien, die — mit Ausnahme des das Titelblatt enthaltenden B l . 1 und des 
kleineren B l . 2 — jeweils zwei Seiten des Originals enthalten. Die Bleistiftzählung (bis 21 
der Seiten und dann der Blätter) auf der Rückseite wurde in der Bibliothek des Instituts 
für Orientalistik der Justus-Liebig-Universi tät Gießen vorgenommen. Die Bleistiftzäh­
lung der Blätter oben links, auf die sich die folgenden Angaben beziehen, wurde von mir 
vorgenommen. Außerdem habe ich früher eine von S. 1-17 laufende arabische Bleistift­
zählung der Seiten des Vorworts (teilweise mit blauem Kugelschreiber verbessert) an­
gebracht. Eine originale arabische Seitenzählung des chronologischen Teils beginnt auf 
B l . 11 rechts mit S. 4 und endet B l . 29 links mit S. 39. Sie ist teilweise beim Fotogra­
fieren weggefallen. Eine nur noch schwach lesbare gemeinsame Seitenzählung von Vor­
wort und chronologischem Tei l wurde offensichtlich im Institute of Ethiopian Studies 
angebracht. Format der Kopie: B l . 1: 14,5x21 cm (hochformatig); B l . 2: 10,5x14,5 (hoch­
formatig); B l . 3-33: 21x14,5 cm (querformatig). Da die Kopien verkleinert sind, läßt sich 
keine Aussage über das Format des Originals machen. Ebenso ist der Schriftspiegel des 

152 Hs. or. sim. 5140 
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Nr. 152 

Originals unbekannt. Im Vorwort ist die normale Zeilenzahl 20-21. Im chronologischen 
Teil ist sie von dem schwankenden Verhältnis zwischen Haupttext und Anmerkungen, 
die in verschiedenen Schriftgrößen geschrieben sind, abhängig. Im Vorwort mittelgroßes, 
im chronologischen Te i l im Haupttext großes und in den Anmerkungen kleines unvokali-
siertes Nashi. In den Anmerkungen auch äthiopische Schrift und Lateinschrift. Der Ti te l 
auf B l . 1 ist mit floristischen Motiven umrahmt. Im chronologischen Te i l sind die Texte 
zu den einzelnen Herrschern umrahmt. Die Tabellen am Ende sind in Spalten eingeteilt. 
Die Hs. wurde am 7. Apri l 1956 ( W A G N E R : Documents, S. 213, steht fälschlich 1954) 
von dem Autor Ahmad as-Sämi für A . J . D R E W E S geschrieben, der sie dem Institute 
of Ethiopian Studies vermachte. 1969 wurde die Hs. von mir fotografiert. Von dem Film 
wurden in der Universitätsbibliothek Gießen die vorliegenden Abzüge hergestellt. Sie 
befanden sich zunächst unter der Signatur Hs. 9 mit der Zugangsnummer 69/82 im B e ­
sitz des Instituts für Orientalistik in Gießen (vormals Seminar für Sprachen und Kultu­
ren Nordafrikas, dessen Stempel sich auf der Rückseite der Blät ter befindet) und wur­
den 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Der der Kopie zugrunde liegende 
Film befindet sich unter der Signatur Film 21 weiterhin im Institut für Orientalistik der 
Universität Gießen. Auf dem Film befindet sich auch der Text von Hs. or. sim. 5139, 
vgl. Nr. 84. 

A H M A D ibn c A l i ibn Hälid ibn Tzzaddin al-Haggär al-Himsi A S - S Ä M I . 
Inzwischen verstorbener Harariner Gelehrter, dessen Interessen Geschichte, 

Archäologie, Ethnologie, Geographie und Geologie einschlössen. 

Gadwal as-Säs was-Sämi, wadc ar-räbic £j\J\ t^LÜlj ^iLäJI J j J ^ 

^ L j <k^pj *ül -Jzj iJJu^ Jz .J\ frS^Jl ajil : (2) A 

jyy>3 fb^fj fLdl ' ^ - L r ^ b ^ij^ ^J'>-MJ. j ^ - ^ l LLo»- fr J-J>* JJ* JL*J L I 

( ^ ) c J i J l d l fr As-y fr j L T <__»biSCJI 

Anfang des chronologischen Teils (B l . 11 rechts): 

J l T A T X L ^ fr xi*o o • ( j A ^ y ^ a J ^ J J jj& j X J j ^ * i i X J V J . \ 

( I ) &s%A\ fr < U R X J L , J I A ^ R XJL̂ O ffrj '^j^T^ ^ (fr ^ ^ X 

Ende des chronologischen Teils (B l . 29 links): 

j ^ v i fr Ay>. fr fr c J L J i J&\ 2Si3 . v r 

jA*\ fr Ah\ A^z- jy^\ fr jSZ y\ jAi\ fr C J U Ä J I <~^y j ^ » V I fr jySLt]\ 

\X*i X L ^ J l \X*X X L ^ fr X L ^ X 6>>^. Jj& ( J fvli fr - ^ j l - * fr 

O X s - O L l I fr 1 A A V X L ^ J I \ AAi X L ^ fr3 öy^ll ^ 

Am Ende der Tabelle ( B l . 33 links) sind in der letzten Zeile folgende 
oben auf der Seite stehende Rubriken folgendermaßen ausgefüllt: 

V T : J ^ J _ ^ 
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Nr. 152-153 

I R • T : XLVO J O 

I T J l 

1 A A S : X L ^ j o 

1 A A V : i L . J l 

Das Werk wird auf dem Titelblatt und zu Beginn des Vorworts Muqaddi-
mat Gadwal as-Säs was-Sämi genannt, wobei nicht klar ist, ob sich Muqaddi-
ma nur auf das Vorwort oder auf das ganze Werk bezieht. Hinter dem Titel 
steht ein amharischer Nebentitel: Koronolozi und ein französischer: Chronolo­
gie. Bei dem Werk handelt es sich um die vierte „Auflage" einer mit einem 
längeren historischen Vorwort versehenen chronologischen Übersicht über die 
73 bekannten Herrscher von Harar. Sowohl das Vorwort als auch die chrono­
logische Übersicht sind mit Anmerkungen versehen (in europäischer Weise 
durch hochgestellte Zahlen mit dem Haupttext verbunden), die Quellenangaben 
geben und Dokumente, die sich auf die einzelnen Herrscher beziehen, teil­
weise in extenso wiedergeben. Drei von ihnen wurden WAGNER: Documents 
in Faksimile ediert und übersetz t . Zu dem ersten Herrscher Emir Habbüba 
wird dessen auch selbständig unter dem Titel Qissat Läm-Gey wa-Harawe-Gey, 
vgl. Nr. 164-165, überlieferte Geschichte in der Anmerkung wiedergegeben. In 
den Anmerkungen werden auch Titel und Texte auf französisch und amharisch 
angeführt. Wegen der kleinen Schrift und der schlechten Aufnahme sind die 
Anmerkungen zumeist unleserlich. Das ganze wird durch eine tabellarische 
Übersicht über die Herrschaftszeiten (B l . 30-33) abgeschlossen. 

Da Ahmad as-Sämi von seinem Freunde as-Säs al-Hägg Ahmad Abrämü 
(gest. 1367 H. = 1947/8) zahlreiche Dokumente und Briefe erhielt, die er für 
die Abfassung verwendete, hat er ihn im Titel mitgenannt. 

Nach dem Vorwort wurde die erste Fassung des Werkes 1946 für den 
schwedischen Grafen BJÖRN VON R O S E N verfaßt. 1946 und 1948 erfolgten 
Revisionen. Die vierte Auflage verfaßte und schrieb Ahmad as-Sämi für A. J . 
D R E W E S , Leiden. 

153 Hs. or. sim. 5138 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . lb-2a) der unter Nr. 103 beschriebenen Hs. 
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Nr. 153 

Hikäya ft qissat taJ rih cUmar Walasmac wa-ansabihl wa-muddat wilayatihl 

^ J I J J J I J J I a^jVj ÖJ-OJ «uLJlj 2-O-<JJ ^ ^.jb* 'L^zi <j XJIJC>- OAA :(lb) A 

J J <khSy^ ^LRJ t - ^ " i J . ( ^ r ^ (j-! - ^ J - ^ ^y. J^bs^ J J J L ^ J J J-O*-I J J J ^ = - L J * - } J J 

j j j J I ^ » 1 J J l i V ^ J J ^Sb ( j l j L L s U I b ' ^ J y dJJi J ^ J J :(2a) E 

j o L ^ J Xoli}\J j J l ^53 J L L J O jSioudl aj ^ « J j j -LJI Jliu <5JJI J A J ^Lcl aftlj 

öDVyiJI J ^ a i l aJ_c- J U J ^ J J I öy?Jbl j-o aju^ V£ <_jJVI tli^J <jb ajL^ ( J J L R Ü ^ 3 

j»̂AwcJ I ( J j I J 

Liste der Walasma c-Herrscher. Diese Liste wurde erstmals aufgrund der 
Vorlage der vorliegenden Kopie von P A U L I T S C H K E : Harar, S. 503-506, in ei­
ner deutschen Übersetzung von A D O L F W A H R M U N D veröffentlicht. Eine wei ­
tere Hs. mit dem Titel Hikäya fi qissat at-ta3 rih cUmar Walasmac wa-abnä3 ihi 
wa-muddat wiläyatihi erwarb C E R U L L I 1926 und veröffentlichte sie mit italieni­
scher Übersetzung in C E R U L L I : Document!, S. 40-51. Sie wurde von ihm spä­
ter anhand von Nachrichten von Ibn Tagribirdi und al-Maqrizi berichtigt, vgl. 
C E R U L L I : Etiopia medievale, S. 286-288, und von W A G N E R : Chronologie für 
die Chronologie der frühen muslimischen Herrscher in Äthiopien ausgewertet. 
Zu dem in der Genealogie des ersten Walasma c-Herrschers erwähnten Yüsuf 
Barhadle vgl. W A G N E R : Genealogien, S. 114-115. In der Hs. Vat. arab. 1792, 
Bl . 9b-12, ist ein Fragment dieses Textes zusammen mit anderen Texten unter 
dem Titel Ta3 rih al-mulük oder Ta3 rih al-mugähidin zusammengefaßt und Abu 
Bakr ibn Husain ibn cAlawi Sahil (Suhail ?) zugeschrieben. Zu ihm vgl. Nr. 177. 

W e i t e r e H s . : Vaticana 2 arabe 1792, fol. 9b (unvollständig). 
Gelegentlich Korrekturen am Rand. Über dem Text steht von europäischer 

Hand: „A". Unter dem Text steht in deutscher, in der Kopie schwer lesbarer 
Schrift: „Ende des arab. Ms. A. Hier folgt natürlich die deutsche Übersetzung 
zu A, auf diese dann das arab. Ms. B , dann die deutsche Übersetzung dessel­
ben." Die deutschen Übersetzungen befinden sich heute nicht mehr in der Hs. 
Es mag jedoch auch sein, daß es sich bei der Bemerkung um eine Antwort 
P A U L I T S C H K E ' s auf eine Anfrage des Brockhaus-Verlages über die Reihenfolge 
der Anlagen zu seinem Werk Harar handelt. Dann wäre auch das seltsame 
„natürlich" zu erklären. In der gedruckten Ausgabe von Harar sind die arabi­
schen Texte dann allerdings doch nicht faksimiliert worden. 
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Nr. 154-155 

154 NL Schlobies 7c 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Gelbliches Papier mit Wasserzeichen: Zwischen zwei konzentrischen Kreisen steht oben 
M.—K.— und unten P A P I E R . 2 einseitig beschriebene B l . Die Bleistftzählung stammt von 
S C H L O B I E S . 14X22 cm. 11x19 cm. 20 Z I . Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi von euro­
päischer Hand, schwarze Tinte. Hans Martin Schlobies. Um 1925. 

Dasselbe Werk wie Nr. 153. 
Anfang ( B l . 1) identisch mit dem von Nr. 153. 

J ^ - ^ ( j CM.ß> (ju^>\ c S - U I ^ . J J I ( 3 ^ a-^°. <-py f : ( 2 ) E 

Bei der vorliegenden Hs. handelt es sich um eine Abschrift der ersten 23 
ZI. des B l . lb der Hs. Paris arabe 4957, vgl. Nr. 153, durch SCHLOBIES. Das 
Ende entspricht S. 41, ZI . 17, der Edition von C E R U L L I : Documenti. Varianten 
der vorliegenden Hs. zu der von ihm selbst aus Äthiopien mitgebrachten Hs. 
NL Schlobies 7a, vgl. Nr. 155, hat SCHLOBIES in NL Schlobies 6e, vgl. Nr. 
104, notiert. 

155 NL Schlobies 7a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammelhand­
schrift aus 2 Teilen. Ungebunden. Leicht vergilbtes Papier mit gedruckten Karos. Die 
von mir wieder in die ursprüngliche Reihenfolge gebrachten Blätter waren lange Zeit 
anders geordnet und zweimal gefaltet (Faltspuren), so daß die stark verschmutzte rech­
te Seite von B l . 4a die Außenfläche bildete. 6 B l . (3 Doppelblätter, die vor der B e ­
schriftung gefaltet und ineinandergelegt wurden. Hernach wurden sie noch zweimal ge­
faltet). Die Bleistiftzählung stammt von mir. B l . la und B l . 4-6 leer. 23x29 cm (vor der 
ersten Faltung 29x46 cm). 15,5x23 cm. 25 ZI . Der Schreiber hält sich nicht an die ge­
druckten Linien. Kustoden. Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi, schwarze Tinte. Schrift­
spiegel mit Bleistift umrahmt. Anfang des 20. Jhdts. 

Teil 1 ( B l . lb-2a) der Hs. 
Dasselbe Werk wie Nr. 153. 

L J I J 2 _ O - J J J£- j r jkJI Xvaä <j &l5o* a-L*> :(lb) A 
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Nr. 155-156 

jja i-JL^y -£-y> J J ^y£" J J J ^ L - J J Ju5̂  J J j-ff*-! J J j _ p - L o J J j£- t l x j ^ l 

t ^ . ö > ' J l i S * cV- LV- LV- oi ^ ^ y ^ & 

ajil J _ ^ j a J ^ j <^-^j rV 5 " ^ ' cV- cV. i l r 0 * tlr° L / ^ ' 

J O Ö J J I Ä I I J O ^ S C J J J I J J ^ j j i ^ ^ f ^ U ' ö ^ f ;(2a) E 

j o J J . J J I ^ J l J y i ^ - ^ J L J ^ >LJ J J V I J O aiiCLo j^ t J^ t 3 >k "^-^ 

aJ C J J J J J aft I ajH j L j j a^j a=^ j j ^ J J I <jLj <j <Sy>- ^ - O ^ . 

j j j ^ j j j bVj i 

Die vorliegende Hs. ist unvollständig. Sie endet auf S. 42, ZI. 2, der Ed i ­
tion von C E R U L L I : Documenti. E s fehlen die letzten 16 Zeilen. Statt des 
Schlusses ist aber, indem der Name des Walasma c-Sultans Ibrahim ibn Mu­
hammad einfach durch ibn Aura cI ibn Abu Bakr fortgeführt ist, eine Erklärung 
der Namen Aura cI und Balau angeschlossen, die aus cArabfaqih: Futüh al-
Habasa stammt. Sie ist oben im Explicit vollständig wiedergegeben. Zu dem 
Text vgl. B A S S E T : Histoire, T. 1: Texte, S. 163, ZI. 5-8 (dort al-muhäwira statt 
al-mugäwira und Bactiya statt CTYH); T . 2: Traduction, S. 255, ZI . 5-10; vgl. 
auch die Anm. 2 von B A S S E T . 

Varianten zum Anfang des Textes der vorliegenden Hs. nach der Hs. Paris 
arabe 4957, vgl. Nr. 153, hat S C H L O B I E S in NL Schlobies 6e, vgl. Nr. 104, 
notiert. 

E s fo lg t : 2. B l . 2a-3a: Abu Bakr ibn Muhammad ibn Hasan ibn Muham­
mad ibn cAlawi Sibli Bä cAlawi: Nubda fi ta'rih al-mugähidin bFbalad al-Habasa 
(vgl. Nr. 179). 

156 NL Schlobies 7b 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammelhand­
schrift aus 2 Teilen. Ungebunden. Leicht rötliches Papier ohne Wasserzeichen. 9 einsei­
tig beschriebene B l . Die europäische Blattzählung stammt von S C H L O B I E S . 21,5X28 
cm. 16x22,5 cm. 15 Z I . Mit telgroßes unvokalisiertes Nashi von europäischer Hand, 
schwarze Tinte. Schriftspiegel mit Bleistift umrahmt. Die Hs. ist eine Kopie von N L 
Schlobies 7a, vgl. Nr. 155, durch Hans Martin Schlobies. Um 1925. 

Teil 1 (B l . 1-4) der Hs. 
Dasselbe Werk wie Nr. 153. 
Anfang ( B l . 1) und Ende (B l . 3-4) sind identisch mit denen von Nr. 155. 
Die Abschrift gibt die Vorlage Nr. 155 genau wieder. 
E s fo lg t : 2. B l . 4-9: Abu Bakr ibn Muhammad ibn Hasan ibn Muhammad 
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Nr. 156-157 

ibn cAlawi Sibil Ba cAlawi: Nubda fi taJrih al-mugahidin bi-balad al-Habasa (vgl. 
Nr. 180). 

157 NL Schlobies 54 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammel­
handschrift aus 2 Teilen. L i l a Umschlag eines Schulheftes der Firma "Au Bon 
Marche" Z. H . Zadeian, Addis-Abeba, Ethiopie. Auf dem Umschlag hat S C H L O B I E S 

vermerkt: „Arab. Texte aus Harrar". Leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzeichen 
mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert. Das erste Blatt wurde aus dem Heft her­
ausgerissen, so daß sich das letzte Blatt ( B l . 1 meiner Zählung) aus der Heftung 
gelöst hat. 11 B l . Die Beistiftzählung stammt von mir. Sie legt die arabische 
Schreibrichtung zugrunde. B l . 3a, 4a, 5a, 6a, 7a, 8a, 9a, 10 und 11 leer. 16,5x21 
cm. 16x18 cm. 20 Z I . Der Schreiber hält sich an die gedruckten Linien. Mittelgro­
ßes unvokalisierts Nashi mit starken Ruq c a-Zügen von europäischer Hand, etwas 
ausgeblichene schwarze Tinte. Hans Martin Schlobies hat die Texte des Heftes aus 
verschiedenen Vorlagen kopiert. Beim ersten Text gibt er oben auf B l . lb mit B le i ­
stift die Quelle an: „1.) Nach e. Kopie von Hagg Abdullah Sarif, Addis-Abeba". Auf 
B l . l a hat sich S C H L O B I E S außerdem in arabischer Schrift als Schreiber oder Besit­
zer des Heftes genannt: ^LI ffr^l ( J u - ^ , 3 ^ > (fr Zwanziger Jahre des 20. Jhdts. 

Dasselbe Werk wie Nr. 153. 

R_o_<Jj j£- ^ . j L J I '-L^zi ( j XJISC=- a_i& J Ü U J U J ff-ß fr^ß A 

^jj Ju» L». fr fr AJGA fr jyz-[xj A fr jjf- IjujVl ( J J I ^CliVj ä |̂  - ^ J ^ J <AJ LwJ Ij 

fr JLS*- fr JP fr -L_ŝ u fr 1 X _ £ - fr J L ^ ^ J J As- ji fro LJSU»y 7^-5 fr A yf-

i J U * o\ fr J e fr fr*L\ h h fr J>ß L / L k l ^ t J I ( i f : & 

fr XJLC LC J fr jLs-y <=Lû<?- ( J <J^JJ äyudl JLRJ (J^j* j<r ;(2b) E 

frA*» jÄA£- fr j J I Juu) ^jJ J^v2-L> a 1 a JLRJ (_i_̂ J ^ (j^*"^ CT-^ "^AJ^J a_L»j Ö̂ ÄA> I 

(j^L^ <^^J ^ J ^' ĵ-o L J l (j-^ j ^ j 

Die vorliegende Hs. ist unvollständig. Sie endet auf S. 41, ZI. 22, der 
Edition von C E R U L L I : Documenti. Es fehlen die letzten 26 Zeilen der Edition 
(etwa die Hälfte des Textes). 

Unter dem Text stehen auf deutsch einige textkritische Anmerkungen von 
S C H L O B I E S . Auf B l . 2a hat er eine nachträglich wieder durchgestrichene 
Übersetzung begonnen, die über die Basmala und den Anfang des Titels nicht 
hinausgekommen ist. Offensichtlich hat er die a-Seiten frei gelassen, weil er 
zunächst für alle Texte eine ihnen gegenüberstehende Übersetzung plante. 
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Nr. 157 

Auf B l . 3b und 4b folgen vier weitere kurze Notizen zur Harariner Ge­
schichte: 

a. B l . 3b: Hungersnöte und Kriege in Harar. 

Der neunzeilige Text enthält Notizen über folgende Ereignisse: 
1. Ein Krieg in Harar zwischen einem Saiyid und einem Emir cAbdal-

mannän im Jahre 1158 H. = 1745 und damit zusammenhängend eine Hungers­
not. In Harar hat es jedoch keinen Emir dieses Namens gegeben. Von 
1733-1747 herrschte dort Hamid ibn Abi Bakr, vgl. T E D E S C H I : Emirato, S. 491. 
Nach T E D E S C H I : Emirato, S. 496, herrschte 1834-52 in Harar jedoch ein Abu 
Bakr ibn cAbdalmannän, der in der von C E R U L L I : Emiri - C E R U L L I : Islam, 
S. 365-382, herausgegebenen Version der Geschichte der c Ali ibn Dä 3 üd-Dy-
nastie Abu Bakr ibn Aftal Garad hieß, vgl. ebenda S. 378-379. Aftal Garad ist 
jedoch der Titel des Gouverneurs von Zaila c. E s könnte sich also um einen 
Krieg zwischen einem Saiyid und Zailac gehandelt haben, in den Harar mit 
hineingezogen wurde. Der Zeitabstand ist allerdings etwas groß, wenn auch 
nicht unmöglich. 

2. Eine Hungersnot im Jahre 1211 H. = 1796/7 während der Herrschaft 
des Emirs Ahmad ibn Muhammad (1794-1821), vgl. zu ihm T E D E S C H I : Emirato, 
S. 493. 

3. Die Ereignisse um die Gefangennahme und Flucht des Emirs cAbdarrah-
män ibn Muhammad (1821-25). Diese Ereignisse sind auch in der von T E ­
D E S C H I : Emirato herausgegebenen Geschichte der c Ali ibn Dä ] üd-Dynastie, vgl. 
S. 485-486 und S. 493-494, und mit teilweise wörtlichen Übereinstimmungen 
in einem von W A G N E R : Documents, S. 219-224, herausgegebenen Dokument 
aus dem Gadwal as-Säs was-Sämi, vgl. Nr. 152, beschrieben. 

b. B l . 3b-4b: Ereignisse der Harariner Geschichte. 

L»JJ T T j <jt.j-t* ^ ' AX J e X J V J J l jy ölij yy :(3b) A 

Der Text nennt in etwas sprunghafter Weise Ereignisse der Harariner Ge­
schichte: 

Vß 
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Nr. 157-158 

1. Nach der Feststellung, daß zwischen dem Tode Nur ibn Mugähid's (975 H. 
= 1568) und d em Amtsantritt c Ah ibn Da 3 ud's (1057 H . - 1647) 82 Jahre lagen 
werden die unmittelbaren Nachfolger c Ali ibn Da 3 üd ' s bis 1113 H. = 1701 ge­
nannt. 

2. Im Jahre 1244 H. = 1829 war die Ankunft Ahmad Adam's. Vielleicht 
handelt es sich um die Belagerung Harars durch die Araber aus Muhä 3 z. Zt. 
cAbdalkarim's (1825-34), von der W. C . H A R R I S : The Highlands of Ethiopia. 2nd 
ed. London 1844, I , S. 382, berichtet, vgl. auch T E D E S C H I : Emirato, S. 495. 

c. B l . 4b: Die folgende Notiz besteht nur aus der Angabe der Zeit, die 
zwischen den Regierungsantritten der Emire Abu Bakr Ahmad (vielmehr: Ah­
mad ibn Abi Bakr ibn 1 Abdallah; 1169-97 H. = 1755-82) und Ahmad ibn Abi 
Bakr ibn cAbdalmannän (1268-72 H. = 1852-56) lag: 

^U~_<?- V I (j j ajwv̂  ( J J Ä ^ V J J XuLc JSJ J J I (Jl Ju?-I jSG j j I jy> I j_£ 

d. B l . 4b: Die Einfälle der äthiopischen Feldherren Hamalmäl und Fänil in 
Harar behandelt folgende Notiz: 

> V I ±Ls» 

Jy>. J ( J liJ I A A ^ J - I J^IP I Jo-^-i U LJ ( J r ^ j I <J c ^ . ^ j L L L J I J^üa ^ 1 1 äjL^ 

*\ 0 V j o JJL) ( ? ? ) 1 L R J J V I & A J jj& L'jJj (Jl J - J l i (>J-ll 

Der Text stimmt teilweise mit dem die Einfälle von Hamalmäl und Fänil 
betreffenden Teil des Textes überein, den C E R U L L I : Document!, S. 89, veröf­
fentlicht hat. Zur Chronologie der Ereignisse und zu anderen Quellen vgl. 
E W A L D W A G N E R in der Rezension von B A I R U T A F L A : Asma Giyorgis and his 
work. In: ZDMG 139 (1989), S. 233-240, hier S. 235-238. Vgl. auch Nr. 179 
Ende. 

E s fo lg t : 2. B l . 5b-9b: cÄdät auläd Harar (vgl. Nr. 1). 

158 Hs. or. sim. 5117 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 12-13) der unter Nr. 168 beschriebenen Hs. 

Dasselbe W e r k wie Nr. 153. 

C J L ^ J J JZJJ* J J Ĵ >L>- J J AJ1 J J JUP-I J J J ^ A L J - J J J I J A J j£- ( J J J j C :(12) A 

J - ^ l ^ l J J J J J J X _ R ^ J J aft I x_c J J J J aJj j^yj <_JLL1I j lyT V I 

j o f a ^ j aftl L J L U <jl J J ^ J J ^ 1 ä j j i j , ^ L U ^ 1 ^ J J 

Ĵ I_*/> a jJiS- iSyy, a - J J a -i-«J 
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Nr. 158-159 

J J j L k L J l aJjü J J J jr ;(13) E 

| C ^ [ / J J e ^« JLÄII ( J <^jf j LT jC^[/J <-^.y^ 

Der Text trägt in dem vorliegenden Exemplar den Titel: cfr/cr mar? ta-
wallä fi Barr Sacdaddln. Barr Sacdaddin ist eine andere Bezeichnung fur Ifat. 
Der Text ist unvollständig und endet S. 42, ZI. 1, der Edition von C E R U L L I : 
Document!. Es fehlen die letzten' 17 ZI. der Edition. 

159 Hs. or. 10451 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 4 ( B l . 17a-18b) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 153. 

^J> fr fr i « l> fr J-o^ fr J-c^l ^ 1 Ijy^LjA fr jJ^ I J ^ J I :(17a) A 

fr£ fr J^ÄJC^ I fr J ^ ^ J t ^ Jbj»*- ^ *Oi I J^-£ ^ J-c^ ^ J Ji--ji LJSU»y 

<dl ^JT t _ J L L ( j l fr J e ^ c j ^ - j ' fr^-\ hj^ fr (J^^ c S ^ ' 

(jliaJL^ J y <iUi - ^ . j LyijJ t_iv2j*j ( j^ .^ l ^r^ 3 (jLL2_L>> J y J Ä J J :(18a) E 

jJL ^ ^ ^ J ! ^ L J I J t a JJI J&J ^lel «Ajilj ^ j J I ^_L>I J ^ fr ^SCJ ^ 1 (18b) 

^ t *\ X l ^ (jLsLi ŷ» JLÜVb Ĵ Ä> (Jl j i j 

Der Text, der hier den in der Wortfolge umgestellten Titel Qissat at-ta3 rih 
cUmar wa-ansäbihi wa-muddat wiläyatihi Walasmac trägt, weist gegenüber der 
Edition von C E R U L L I : Document!, S. 40-42, zahlreiche Varianten und z. T. 
entstellende Korruptelen auf. 

Auf das oben angegebene Textende folgen noch drei Eintragungen, die 
zwar durch rote Querstriche abgetrennt sind, deren letzte aber erst mit dem 
Abschlußgebet und dem tammat endet, so daß es scheint, daß sie von dem 
Abschreiber mit zum Text der Liste der Walasma c-Herrscher gerechnet wur­
den. Bei C E R U L L I : Document!, S. 52, bilden sie dagegen die ersten sieben 
Zeilen der Nubda fi ta3 rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa, vgl. Nr. 177-187. 
Die Eintragungen, die ebenfalls Korruptelen aufweisen, lauten: 

t (_J iuLfl^J jfr J l yfj> J L fr J£J y \ J L L J L » J oy\ A\J=>. Jb&l Q^3 .a 

J IjjJ I C ^ j O £-{ dl*j\j (Jy\ J \fr~ ^ X ^ (j L Ä £ fr 
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o J JÜ L$yj W 3 aj_^ a>- yj> j \ J J JjfcL^ J J j JJ* _/̂ >Vl äjVj L)L5j .c 

j^yjS>\ <L^23 cut (jr̂ » I q ^ - I ^ J I L dL i^ j j ( j y ^ l yJ^A\ J-SCJj ( JLJ aft I <L?-j 

verbessert:) " H A X L ^ a ^ J J j i \$ J ^ V l j J L ^ J - I J A I j t ^ J - l j - i L ^ J 

cLU -̂ _ / Ä J L J C J C J ( ^ * und W o 

Die Eintragung b ist am Rande über dem Text in etwas abweichenden 
Wortlaut wiederholt: 

£rjjü Jup-I J J j-<P J J jcOfcl̂ jl J J Jup-I ^JJ j J I ^jl-f-ä j i l a i l |»LVl ^ J ^ Ä J I (jLjJ 

j ^ j j I \ *\ j ajLvo ^ X "^y^I *J-RJ L^ j ä-i _̂ *-*J I äy?-^ I ^ T V aj_^ a ^ L J - I 

Es ist unklar, auf welchen Text bzw. auf welche Texte sich der am Ende 
der Eintragung c genannte Titel: Qissat as-suyüh lil-gihäd wal-guyüs ahl al-
gihäd wal-umar[äJ ] bezieht und ob das Datum die Abfassungszeit wiedergibt, 
vgl. auch die ähnliche Eintragung in Nr. 160. 

Rechts am Rande von B l . 18b ist noch das Zwischenstück zwischen der 
Storia del Re und der Ausa-Chronik eingetragen, das C E R U L L I : Documenti, 
S. 55, ZI. 7-9, + S. 64, ZI. 6-10, entspricht. Zu dem Zusammenhang zwischen 
der Storia dei Re und der Ausa-Chronik vgl. W A G N E R : Neues Material, 
S. 658. Zur Ausa-Chronik vgl. auch Nr. 186-187. 

j o j»Lsl j ^ J j l y>j L j l <J flfllj L ^ L . ff y) <y. | * ^ ' ; A 

J j V l lis* J L L U - J J L ^ J J J J I A I Ä I I 

^ J L L I I J C5J -U L J l 1^ V i J j ^ i V I o b L J I J äjL^J-l JubJI Ö X J L J I c J l i j :E 

160 Hs. or. 10454 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 25a-28a) der unter Nr. 169 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 153. 

I 'L^i IJLA ( C ^ - ^ l ( y * ^ ' -=*ftl :(25a) A 

cV. CS. ^ LV- ^ dV. ^ LV. ( 2 5 b ) ^ 1 # 1 j j ^ - i tfl ^ <j-

aft I J a JL>- J <:*-f-:?'J ^ ' 

^oLül J ^ A J cSJJI ji&l aftlj j j j J I ^ i i l J J J J cjLLs-L^ J J J JLÄJJ :(27a) E 
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Nr. 160-161 

J j | (jÜi2_L/> J y i l l l J J L R J J C-O'K^Jj XL</> (jf ^ J : = ^ 3 (jLL2jL>> J y AjUJ XL«/J <_iy2JJ 

J l y ^ J > J ^ y C ^ e ^ L J I J t a (5-JJI J ^ J jlL»j fr^\ LV- ^ LV. ß**> 

^ r ^ 4JL.»> (j LÄ^J fr <L* Ls /̂ u j jjfc> 

Der Text, der hier den Titel Qissat at-ta3rih cUmar Lasmac wa-ansäbihi 
wa-muddat wiläyatihi trägt, ist stark entstellt und weist, wie das Explicit zeigt, 
zahlreiche Dubletten auf. Ähnlich wie in Nr. 159 folgt dem Text ein Stück aus 
der Nubda fi ta3 rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa, jedoch nicht wie dort 
durch einen Querstrich abgetrennt, sondern, ohne kenntlich gemacht zu sein, 
in derselben Zeile. Es handelt sich um den Text, der sich C E R U L L I : Docu­
ment!, S. 52, ZI. 2-6 des arabischen Textes, findet. In der vorliegenden Hs. 
lautet der Text: 

fr L̂ _JLO XOLSVLJ j f r J l jSS J J J fr jSli y\ (jUajL^j Oy) (JL&iil L ) L S J 

^ X \ J IjjJ* I O L-R-Ci fr A CJ^KJ ^y Oy) \fr- J-^- 9 ^X ^ ^ JL» (J Lâ > 

( j iL^j ( 2 7 b ) °\X\ ^ y jl ( 5 J J I £ * / J j j j j J ^ l j»L*l (T jy - 6L5j 

^jül JÄJ ^yLc-j j y I X J V J ^ • J ^ ~ l O ^ J j i - " ^ AAL»J \ X <LL^ yL£- LLJI ^^SU 

L P j ^ T V XLVO £ > • J J |1 c5 J J I I 

Der Rest von B l . 27b ist leer, und dann beginnt der Text B l . 28a erneut: 

ClS)ljj jjyi^. Jt~*^ \ X <LL*P friS- L J ! £tädl JLSJ ( j iLcj °\X \ <LL*> 

JLaj «Gil ÖJÄJ ö>y>3 ^ °^ ^ > y i y ^ J L A L Ä J . 1 J J ^ J J I j y _/̂ >l 

J L ^ J O U ^ J Ü I a^aä C J C fr*\ fr?-\J\ <y*j\ t ^ y ^ ' tjusLJ.1 J - ^ J j 

C J I ^ J L J 1* ^ j L J L Ä J - Ü ^ - i "\oA äĵ o ^ c y>^l j ^ L ( J - I J L A I o L y J - l j 

Es ist unklar, auf welchen Text bzw. auf welche Texte sich der am 
Schluß genannte Titel: Qissat as-suyühät lil-gihäd wal-guyüsät ahl al-gihäd 
wal-umarä3 bezieht und ob das Datum die Abfassungszeit wiedergibt, vgl. auch 
die ähnliche Eintragung in Nr. 159. 

161 NL Schlobies 6d 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammelhand­
schrift aus 2 Teilen. Ungebunden. Dünnes bläuliches Papier ohne Wasserzeichen. 2 B l . 
21,5x28 cm. 20,5x27,5 cm. 32 Z I . Mittelgroßes Nashi mit Ruq c a-Zügen von europäischer 
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Nr. 161 

Hand, nach braun hin ausgeblichene schwarze Tinte, dazu Rotstift und Bleistift. Das 
Blatt ist mit Bleistift in Rechtecke eingeteilt, in die die einzelnen Namen und Daten 
eingefügt sind. Hans Martin Schlobies. Harrar, 14. oder 16. September 1926. 

Teil 1 ( B l . la und 2a) der Hs. 

Tabellarische Übersicht über die Herrscher der c Ali ibn Da 3 üd-Dynastie. 

Quer zum übrigen Text sind B l . la oben neun Rubriken bezeichnet: 

ÖJ~O ii (jj£. ^T.JL* ii <_JL^J-L) II L c ^ J L Ii j j - ^ - i Ii £-yrSi\ | » L ! Ii j ^ U ySs%^ ajVj 

II fLiVI J j II j j ^ l J j II ^ju-Jl J ^ V j 

Dann folgen jeweils darunter die Einzeleintragungen: 

Ii i • °v ii n II \o II jjVi J L ^ - II äft̂ jj ^ j^2s- II J J J ^ V I 
Ii i o vi II r vi II n 

II • A Ii I • V f Ii \ \ Ii U Ii J L Ü I a^jj II ^ « - - O Ä J I ^ Ü J II J J ^ J J ^ L A J ^ V I 

II n vi II o vi 
II n Ii r r \\ J j V I ^ U - n U J J V I J L ^ J || j 6 l ^ J J J J I ^ ^-Uo :(2a) E 

Ii i r II A II i II i r r v 

II L Ä J J V I jLf j II I j ^ U I L L L L 

Die Liste verzeichnet die Herrscher der c Ali ibn Dä3 üd-Dynastie, die von 
1647 bis zur amharischen Eroberung in Harar regierte. Die letzte Bearbeitung 
erfolgte durch T E D E S C H I : Emirato. 

W e i t e r e H s s . : Die Liste liegt in zahlreichen Hss. vor. Über die ausge­
werteten vgl. W A G N E R : Legende, S. 18, und T E D E S C H I : Emirato, S. 481-482, 
Anm. 1-3. 

Die vorliegende Liste ist durch die ägyptischen und amharischen Gouver­
neure von Harar bis zur Herrschaft von Lag Iyäsu (hier: Malik Ilyäsü) verlän­
gert worden. 

S C H L O B I E S hat über dem Text (Bl . la) vermerkt: „Harrar 16. I X . 26. Aus 
d. Sammelheft des [ Lücke ] . Vermittelt durch Haggi Muhammad Abdarrah-
män." Am Ende von B l . la steht: „wenden". Auf der Rückseite hat S C H L O ­
B I E S mit Bleistift vermerkt: „Die Varianten in Bleistift (oder Rotstift) stammen 
aus e. Aufzeichnung des Abdullahi Schanf in Addis-Abeba. Dort ist noch an­
gefügt: 

, c n vi II r • I uvv II n y r *s*±\ gl II L ^ _ ~ J I |»JJ j ^ S - II J-ff2 jy\ 

Die Varianten sind auf B l . la an zahlreichen Stellen mit Bleistift oder 

140 



Nr. 161-163 

Rotstift eingetragen. Unter dem Text auf B l . 2a hat S C H L O B I E S vermerkt: 
„Harrar 14. I X . 26. Modernes Blatt. Vermittelt durch Haggi Muhammad cAbdur-
Rahmän." S C H L O B I E S scheint die beiden Blätter also aus verschiedenen Quel­
len abgeschrieben zu haben. Der Text schließt aber direkt an. 

E s fo lg t : 2. B l . lb: Tadkira mubäraka min gihat as-sarifain alladain gäJ ä 
min Makka ilä balad Harar (vgl. Nr. 197). 

162 Hs. or. 10454 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 28b) der unter Nr 169 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 161. 

\ • oV JjVI J>L?- II n II JUJJ fjj II f 0 II :A 

Nach vier Zeilen setzt der Text dann nochmals ein: 

\ • lj \ • o V II n II Ju^J-1 Ii X o ^ I ;A 

jliJi ^r!j ii i r ii w vr ii n ii äJJ n n \\ ^ L * 
\x II ^ II u II jup II i n * II u II II i r II «ju-jj J ^ V I :E 

f • II vA ii jjVi ii i n ^ II n II d>yj ^ \ \ 

Der vorliegende Text ist gegenüber dem von Nr. 161 gekürzt und äußerst 
fehlerhaft. Die Zahlen sind oft sehr schwer lesbar und insofern von mir viel­
leicht nicht immer richtig wiedergegeben. Außerdem ist der Text unvollständig. 
E r endet bei dem neunten Emir Ahmad von insgesamt 18 Emiren. 

B . U N I V E R S A L G E S C H I C H T E 

163 Hs. or. 10451 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 10 ( B l . 24a) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Abu 1-Farag c Abdarrahmän ibn c AlI I B N AL-GAUZl. 
Starb 597/1200; G A L 2 1/659-666 S 1/914-920. 

Sudür al-cuqüd fi ta'rih al-cuhüd ^Jf-^l <i ^ J 2 ^ ' J J - ^ 
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Nr. 163-164 

n • j j y , 

0 ^ILsil J Ä J I J l ^ . X J U J ( " ^ V 3 «*Jjip J-*JI a_J <_c;JJl J - ^ j JLa ;E 

J P fr d r ^ ' - V 1 J H ' J ^ > L J I |>L>VI t j Jb ' J^-sJI jJjbT J J>JJLRJI J J J L S 

a ^ j j ajj I j j - J i i S j j ^ l 

Nach den letzten Worten des Explicits handelt es sich um Zitate aus Ibn 
al-Gauzi's Sudür al-cuqüd fi ta3 rih al-cuhüd, einem bisher ungedruckten Auszug 
aus Ibn al-Gauzi's eigener Universalgeschichte K. al-Muntazam fi multaqat al-
multazam. Der Auszug entstammt dem Kapitel über die Berge. E r enthält zu­
nächst eine Ubersicht über die Zahl der Berge in den einzelnen Klimata nach 
Ibn Qudäma (vielmehr: Qudäma ibn Gacfar). Sie findet sich inhaltlich in dem 
Grundwerk von Ibn al-Gauzi: al-Muntazam ß ta'rih al-mulük wal-umam. Ed. 
M U H A M M A D C A B D A L Q Ä D I R C A J Ä und M U S T A F A C A B D A L Q Ä D I R C A J Ä . Bd. 1. 

Beirut 1412 H . = 1992, S. 149-150, wieder. Es folgen dann ein Abschnitt über 
den Berg, auf dem Adam nach der Vertreibung aus dem Paradies niederge­
worfen wurde, sowie einige weitere durch Verkürzung und Verschreibung un­
verständliche Angaben über Berge. Die Entsprechung findet sich ebda S. 139. 

C . L O K A L G E S C H I C H T E 

164 Hs. or. 10452 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 7 ( B l . 23a-23b) der unter Nr. 188 beschriebenen Hs. 

Qissat Läm-Gey wa-Harawe-Gey ist&Sj*-) ts?f^ 

aiil ^ X J ^ Ä Ä X JLLU. ^ ^ O Ä J I S J J U J I <si XO j^jtj J aj I :(23a) A 

l«L»j a_̂ Äŷ >j A] I j Li J e . |»^A-<JIJ Ö ^ V V ^ I J ( J U I Ä J I '—1 -LoJ-1 ^y--jJI (y^ß 

J-C-J ali I Jj_sJ Jjßjik> ( J ^ J - J I (jr^JJ I X J J -O- J ^ J I Li V L ^ J 3 ( j f f " ^ - ? ( j T ? " ^W^3 

^ j ^ j J Ij B Ll^j lj josk] I ^ L lj a_«̂ ĵ SCJ I P LLU J» Ii' L» j LSo» j I ^ 

^ Ä C - J L ^ Ä V ^ J L-Ly^j aj{>. jjv^>- XJJ^SW JSA J l j j . j j ^ l J-v^j U-5' :(23b) E 

j ^ T J i l cSLL j j j j J I ^ 1 y^2Jj JbsJb L ^ A j j L i ^ j 

Der Text enthält die Geschichte des Kampfes des Emirs Habbüba mit 
dem Christen C'anbalül, vgl. die Inhaltsangaben bei P A R E T : Chronik, S. 431, 
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Nr. 164-165 

und W A G N E R : Chronologie, S. 201, Anm. 46. Bei dem Titel handelt es sich 
um die Namen von zwei Orten, die in der Geschichte eine Rolle spielen. Der 
Text ist außerdem unter dem Titel Ta'rih mubärak min ta3 rih al-mulük al-Ha-
rariyün bekannt, vgl. Nr. 165. 

W e i t e r e H s s . : Vaticana 2 arabo 1796, B l . 3b, vgl. Nr. 165. Außerdem ist 
die Geschichte eingeschlossen in die Liste der muslimischen Herrscher Äthio­
piens, vgl. Nr. 149, wo sie B l . 27a steht, und als Anmerkung in Ahmad as -Sä-
mi's Gadwal as-Säs was-Sämi, vgl. Nr. 152. 

165 Hs. or. sim. 5133 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz der Biblioteca Apostolica Vaticana, 
Signatur: arabo 1796. Als Film auch vorhanden im Institut für Orientalistik der Justus-
Liebig-Universität, Gießen, Signatur: Film 39. Sammelhandschrift, aus der 3 Teile in 
Kopie vorliegen. Ungebunden. Weißes Papier ohne Wasserzeichen. Das Original ist auf 
modernem Papier ("carta protocollo") mit 25 eingedruckten horizontalen und zwei ver t i ­
kalen Linien geschrieben. 8 einseitige Kopien (unter Mitzählung des Vorsatzblattes der 
Fotoabteilung der Biblioteca Vaticana). Die Originalhandschrift besteht aus vier Teilen 
verschiedener Herkunft, die in einem Konvolut zusammengefaßt sind. Die Kopie umfaßt 
nur den ersten Te i l , der nach L E V I D E L L A V I D A ' S Zählung die B l . 3-9 umfaßt. Diese 
Zählung, die auch von mir im folgenden zugrunde gelegt wird, ist von der Fotoabteilung 
der Biblioteca Vaticana durch links unten eingelegte Zahlen auf den Film übertragen 
worden. Außerdem enthält die Hs. eine originale arabische Seitenzählung, die von S. 1 
(= B l . 3b) bis S. 12 (= B l . 9a) läuft. Auf den querformatigen Kopien sind jeweils zwei 
Seiten abgebildet. B l . 1 und 2 leer. Kopie: 30x21 cm. L E V I D E L L A V I D A gibt die G r ö ­
ße des Originals als 21x31 cm an, d. h., daß die Kopie stark verkleinert ist. Schriftspie­
gel in der Kopie 10,5x17,5 cm, im Original also etwa 14x25 cm. 27 Z I . Der Schreiber 
richtet sich nach den eingedruckten Linien, fügt aber unten zwei Zeilen hinzu. B l . 8b 
hat 33 Z I . , da der Schreiber gegen Ende immer enger schreibt. Kustoden. Kleines unvo­
kalisiertes klares Nashi ( L E V I D E L L A V I D A : "in nashi moderno ben formato, inchiostro 
verdastro"). Der Ti te l steht getrennt vom übrigen Text auf B l . 3a und ist in ein Dreieck 
eingerahmt. Die Tabelle B l . 9a ist ebenfalls umrahmt und durch horizontale und ver t i ­
kale Linien unterteilt. Die Hs. muß nach 1351 H . = 1932/3 geschrieben worden sein, 
dem letzten der in der Tabellarischen Übersicht über die Kadis von Harar, vgl. Nr. 110, 
genannten Daten. Das Original wurde von E N R I C O C E R U L L I in Äthiopien erworben und 
1963 der Biblioteca Apostolica Vaticana vermacht. Am 14. Juli 1973 stellte die Fotoab­
teilung der Vaticana einen Film für das Institut für Orientalistik in Gießen her, von dem 
die vorliegende Kopie im Januar 1994 in der Fotoabteilung der Universitätsbibliothek 
Gießen hergestellt wurde. Sie wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. 
Die Hs. wurde bereits von G I O R O I O L E V I D E L L A V I D A in Vat icana 2 , S. 156-159, 
ausführlich und von W A G N E R : Legende, S. 6-8, kurz beschrieben. 

Teil 1 ( B l . 3b) der Hs. 
Dasselbe Werk wie Nr. 164. 
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Nr. 165-166 

ojj^j aji J L ^ J - I J J J J I J L J J J I J J ^ I ^c- (j^sii^J a j j f ^ v ^ L J ^ " ^ ' ; A 

J aj | j j j . j y k l i j ^ i l l ^ ±ijL, ^ J I J I I A Ö J L « J ^ ' ^ ^ j £ J O L J I J öX^JIj 

L̂ j'LftÄL>j jj& S%i ( J L_JJ^A ( J y |C oA • ^ J ^ - O Ä J I t o OJÄÄJI j ^ j j 

CÜJ I «UÄJ ^ 9 L5CJI J^-L^JLLP ^JA^-L I (JjyüJ I V J Lü jj j L5j o j^C-j JJy&J ^js>- >»V ^ 

c L'j^J Ij j ^ r > J I ^ L lj ^<f??3j^J |*^ L J a_<̂ j_SCJ I LiL LA» bj ai <j L5j a^J* ^ (Jr̂ -? J LsJ* 

JC' ^y&JI L ^ J ^ P J U-Lypj tVjpyjp ^ J T lijj»- (Jl j j i ^ - i l I j j J j J I J -v^ j Ifii :E 

J J J L - J ^ ( J * * J - J I ^c- aĵ > (_J_i3 j J l I jjJ I cJ LÄJ' ai> I yv^j j J LJLL) L P O V J J L i }VJ 

a^-J Lijj' AT TT 4-LA» (jjj'^Ajj (jLj'l aX)V J äĴ > cjL^J (j'-öL^J.I yy2J ^ £ LJLÄJ ajil JLOJ^ 

ĵu) I (_j LÄJ ali I 

Der Text ist in der vorliegenden Hs. ausführlicher erzählt als in Nr. 164. 
Er trägt hier den Titel Ta'rih mubärak min ta'rih ai-mulük al-Harariyün. Auf 
dem Titelblatt (3a) ist er mit dem Titel des Teils 2, vgl. Nr. 167, zusammen­
gefaßt und mit einer explicitartigen Formel versehen: 

J^rf-i f (j^LA\ L_£j 

E s f o l g e n : 2. B l . 4a-8a: Yahyä ibn Nasralläh: Fath madinat Harar al-culyä 
Fi sirat al-mugähidin min al-auliyä (vgl. Nr. 167). 3. Bl . 9a: Tabellarische Über­
sicht über die Kadis von Harar (vgl. Nr. 110). 

166 Hs. or. sim. 5132 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz der Biblioteca Apostolica Vaticana, 
Signatur: arabo 1793. Als Film auch vorhanden im Institut für Orientalistik der Justus-
Liebig-Universität , Gießen, Signatur: Film 39. Ungebunden. Weißes Papier ohne Was­
serzeichen. Zum Zustand des Originals sagt L E V I D E L L A V I D A : " I I codice e di aspetto 
poverissimo: carta grossolana di color giallo sporco (due fogli, 7a 8a, tagliati a mezzo 
nel senso della lunghezza prima di essere iscritti)." 17 einseitige Kopien (unter Mitzäh­
lung des Vorsatzblattes der Fotoabteilung der Biblioteca Vaticana und doppelt kopierter 
Seiten). Das Original hat nach L E V I D E L L A V I D A ' S Zählung 12 B l . (unter Auslassung 
der zerschnittenen Blät ter) . Diese Zählung ist von der Fotoabteilung der Biblioteca V a ­
ticana durch links unten eingelegte Zahlen auf den Film übertragen worden und wird 
von mir im folgenden zugrunde gelegt. Auf den querformatigen Kopien sind im Normal­
fall zwei Seiten abgebildet. Kopie 30x21 cm; Original 12x17,5 cm. Schriftspiegel des 
Originals: 12x17,5 cm (bis zum Rand beschrieben). 18-24 ZI . Mittelgroßes ungelenkes 
unvokalisiertes Nashi mit nach links stark abfallenden Zeilen, im Original ausgeblichene 
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Nr. 166-167 

braune Tinte. Nach L E V I D E L L A V I D A 19. Jhdt., aber wohl 1. H . d. 2 0 . Jhdts. Das 
Original wurde von E N R I C O C E R U L L I in Äthiopien erworben und 1963 der Bibliotheca 
Apostolica Vaticana vermacht. Am 14. Juli 1973 stellte die Fotoabteilung der Vaticana 
einen Film für das Institut für Orientalistik in Gießen her, von dem die vorliegende K o ­
pie im Januar 1 9 9 4 in der Fotoabteilung der Universitätsbibliothek Gießen hergestellt 
wurde. Sie wurde 1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Die Hs. wurde be­
reits von G I O R G I O L E V I D E L L A V I D A in Vat icana 2 , S. 155 , ausführlich und von 
W A G N E R : Legende, S. 6, kurz beschrieben. 

Yahyä ibn Nasralläh. 
Lebenszeit unbekannt. 

Fath madinat al-Harar al-culyä fi sirat al-mugähidln min al-auliyä 

Geschichte der Besitzergreifung Harars durch die Muslime unter dem Na­
tionalheiligen Harars Abädir cUmar ar-Ridä. Der Titel Fath madinat al-Harar 
al-culyä fi sirat al-mugähidln min al-auliyä wird in der vorliegenden Hs. nicht 
genannt. Aus dem Incipit kann man die Titel Qissat al-gihäd al-auliyä' al-latifat 
al-adkär und Futühät madinat al-auliyä3 herauslesen. Der Text wurde von 
W A G N E R : Legende mit Übersetzung und Kommentar ediert. 

W e i t e r e H s s . : W A G N E R : Legende, S . 6-12. 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 4a-8b) der unter Nr. 165 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 166. 

167 Hs. or. sim. 5133 

145 



Nr. 167-168 

t lUij P U J V I CJU*._^3 L ^ r ^ j jLT ' iVI X L L J J I c U y i ^L_J- I J L ^ i a-ik c - s ^ 

J - V = ^ Jai- ^ b J ! |»JLC du> (J-J- 9 L^JLR»> 

^J_c ajj> I <=di2J_̂ j ^ j L L L j ^ J G J ^ J ^ -̂L -̂ä a y > - j ( j ^ v J jf- 5 LJ a Jjfc L l j :(8b) E 

tiJbiö^j ^ j y ^ l Lj ' ly^l j ^jusLJ.1 Lj ' ly-I \^k=>.\ p_̂_U I (JLäj ^jusLJ.1 cjj-^ auLJ-1 

L H - ^ J ^ Ä J L J cue (jjyo! ( ju?-I^JI ^ j l IJ 

Der Titel Fat/? madinat al-Harar al-culyä fi sirat al-mugähidln min al-auliyä 
wird in der vorliegenden Hs. nicht genannt. Aus dem Incipit kann man die T i ­
tel Qissat al-gihäd al-auliyä' al-latlfat al-adkär und Futühät madinat al-auliyä' 
herauslesen. 

An Ende steht statt eines Kustos: bacdahü Ta' rih cUmar Walasmac. Es folgt 
statt dessen auf B l . 9a aber eine tabellarische Übersicht über die Kadis von 
Harar, vgl. Nr. 110. 

168 Hs. or. sim. 5117 

Staatsbibliothek zu Berlin. Original im Besitz von I O N M Y R D D I N L E W I S , London. 
Sammelhandschrift aus 2 Teilen. Ungebunden. Weißes Papier ohne Wasserzeichen. 13 
einseitige Kopien. Eine arabische Zählung läuft von 1-13. Format der Kopien: 21x33 cm 
(Format des Originals unbekannt). Schriftspiegel in der Kopie: 17x26 cm (Schriftspiegel 
des Originals unbekannt). 29-30 ZI . Mittelgroßes unvokalisiertes modernes Nashi. 
Schriftspiegel doppelt umrahmt. c A l i Saih Ibrahim vom Educational Department of the 
Somaliland Government, der die Hs. in den fünfziger Jahren für I . M . L E W I S kopierte. 
Vorlage war nach dem Kolophon von Tei l 2 der Hs., vgl. Nr. 158, ein Manuskript im 
Besitz von Sarif Ibrahim Rer Harari , dessen voller Name auch noch einmal in Latein­
schrift auf B l . 13 steht. Ich erhielt die Kopie 1972 von I . M. L E W I S . 1996 wurde sie an 
die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Die Hs. wurde bereits von W A G N E R : Le­
gende, S. 7, kurz beschrieben. 

Teil 1 (B l . 1-12) der Hs. 
Dasselbe Werk wie Nr. 166. 

(J «Jj L j fJ-jLjl (^JÜlj aJLl I fr>J>\ j-f- ^_ iJ l aJil J j jL-=-l a-jjfc ;(1) A 

laÄJi) I fr j L j ( J Ljj'jJ I) ^J^SJJ J J äyu_Sl) I j J> j LSL) I i—j I fr AJ L j 

L J j I j |»jLJ I I fr j LJ I ^s- j Ii JÄJ L I . . . j fr J *LJ£ J «U L j J a j r^j 

JU>I (_Jai j _ i L L L J J ^ Ä I I (jv^jJI J J f^r^' LJ4* • **H t5*d 

u*? ^ 
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Nr. 168-169 

Der Verfasser wird in der Hs. nicht genannt. E r ergibt sich aus der 
Übereinstimmung des Textes mit den anderen Hss. des Werkes. Der Titel 
Fath madinat al-Harar al-culyä fi sirat al-mugähidln min al-auliyä ist im Text 
ebenfalls nicht genannt. Aus dem Incipit kann man die Titel Ahbär Wall Alläh 
as-Saih cUmar ar-Ridä al-mulaqqah his-Saih Abädir und Nubda min ta3 rih 
as-Saih Wall Alläh cUmar ar-Ridä al-macrüf bi-Abädir herauslesen. 

E s fo lg t : 2. B l . 12-13: Hikäya fi qissat ta3rih cUmar Walasmac wa-ansäbihi 
wa-muddat wiläyatihl (vgl. Nr. 158). 

Staatsbibliothek zu Berlin. Sammelhandschrift aus 3 Teilen. Schulheft ohne Deckel, 
lose zwischen Pappen gelegt. Leicht vergilbtes Papier ohne Wasserzeichen, mit 21 L i ­
nien liniiert, von denen die oberste rot ist und die übrigen blau sind. 28 B l . Eine arabi­
sche Seitenzählung läuft von 1-60. Sie springt von S. 12 auf S. 15 und von S. 20 auf 
S. 23. In beiden Fällen ist je ein Blatt aus dem Heft herausgerissen, wie man an den lok-
keren Gegenblät tern erkennen kann. Der Text weist an diesen Stellen aber keine Lük-
ken auf, so daß anzunehmen ist, daß die Blät ter zwischen Paginierung und Beschriftung 
herausgerissen wurden. Die europäische Blattzählung stammt von mir. 15,5x21 cm. 
13x16-19 cm. 11-20 Z I . Der Schreiber hat sich nicht an die gedruckten Linien gehalten, 
sondern häufig mit Bleistift neue Linien gezogen, an die er sich aber auch nur sehr be­
schränkt hielt. Großes ungelenkes weitgehend vokalisiertes Nashi, B l . l a -9a und 
B l . 17a-18a: schwarze Tinte, B l . 9a-17a und 18a-28b: schwarzer Kugelschreiber. 
B l . 28a sind die ersten drei Zeilen mit einer dunkelroten Tinte geschrieben. B l . l a steht 
über dem Text sanat 1384 (1964). Diese Jahreszahl ist B l . 6b, 7a, 8a, 9a und 14b wie­
derholt. Es ist zu vermuten, daß es sich um das Jahr der Abschrift handelt. Die Hs. 
wurde von mir im Frühjahr 1966 in Harar erworben und 1996 an die Staatsbibliothek zu 
Berlin abgegeben. Sie wurde bereits von W A G N E R : Legende, S. 7-8, kurz beschrie­
ben. Ein Faksimile von B l . l a s. Taf. I , Abb. 1. 

169 Hs. or. 10454 

Teil 1 ( B l . la-25a) der Hs. 
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Nr. 169-170 

l i t ( ? ) «AÄJLSO ĈLO J aJ_£ «Üi I ^ J ^ > ayA I o^tA ( J e UjV I 

< L l J J ajil JaJL*u jL-LUj o^r i ' :(25a) E 

^Lcl aiilj C J I J ^ J L J J C - X ^jup-I^JI 

Der Text der Hs. ist stark verderbt. 
E s f o l g e n : 2. B l . 25a-28a: Hikäya fi qissat ta3 rih cUmar Walasmac wa-

ansähihi wa-muddat wiläyatihi (vgl. Nr. 160). 3. B l . 28b: Tabellarische Übersicht 
über die Herrscher der c Ali ibn Dä ] üd-Dynastie (vgl. Nr. 162). 

170 Hs. or. 10451 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 3b-16b) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 166. 

sUjVI c j l j yc 0 <>oVI ^ 1 ÜJÜ^. ^ ^ pfJUI :(3b) A 

J L ^ L* JSXJ J 0 I»ySQ I äSCo ^ 0 CJ* © 'j <-£ -JJ I 0 jy^ I 
J> L^J- ' a Ä& CI-Ä^- J J 0 ajiI yv^j ^ . . . Ĵ ÄA)I X J J I J y L i JLRJ L I . . . 
J J s 0 äj^oJ-l y^ -SCJ I Jj>^il J l Jy- j> jbf? © j y * ä i j j J I oL^y^i 0 *U jVI 0 

0 ^L/2J yöJl a~%^iS> 

aiil UaJL*u j L L U j ( j^^ 'y . a32r^ o*2^) ü ^ l l - i* L l j :(16b) E 

(iJbi^-yj (JJ-J-Ö^I olJ-^J.Ij ŷwöLuJ.1 bJlyi-l Uo«w| p-̂ JJI Jü^J Jlisj (JUILAJJ ( j j^ a^LJJ 
aäl j O ^ V I ^ P LJ |»%JI J - ~ ^ ÜJLAI rtrjJUI q^l c>H^ ' p^j' t 

Uc? f1 (jr̂ > I (jf^ LJ I <—Jj a!ft JUJJ- Ij kj_vcu A<L Ĵ a^Äyi?j aJ I Ĵ-c-j L* 

Der Titel des Werkes Fath madinat al-Harar al-culyä fi sirat al-mugähidin 
min al-auliyä wird in der vorliegenden Hs. nicht genannt. Aus dem Incipit kann 
man die Titel Bayän asmäJ auliyä3 al-Harar und Qissat al-gihäd al-auliyä3 

futühät madinat Harar herauslesen. 
Bl . 3b-4a steht am Rande eine vom Fath abweichende Darstellung der An­

kunft cUmardin's in Harar: 

c o L * (jJjJI >±**» (j^jl J diJ^. SysJLl 2 _ J L J I jyjJl J CJLSJ :(3b) A 

jCiF (jJ-=- dJLU I j <_£j J J - Ij JiSÄfd lj c LyJ I (cĴ -t 
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Nr. 170-171 

( J j^ I J J L S J C > LLSL9 VI fr pjfcj^Pj j£- fr^\ t -Jai a j J l j J J - ^ J ^ E ^ J I <£j Lc* ajJ*l 

^ } L * J I J Ä J | » ^ ) V ^ J I J ^ J I C - L J I Jliu L 

Bl . 12b steht am Rande zweimal (einmal mit Bleistift und einmal mit K u ­
gelschreiber geschrieben) der unvollständige Satz: 

J D l j [ b z w . L 5 ^ Ü aJo-l] 

Bl . 16b steht hinter dem Ende des Textes des Fath auf dem freien Rest 
der Seite senkrecht zum Haupttext eine Aufzählung der Söhne Abädir cUmar 
ar-Rida s: 

fr>I j£- fr fr^ <~J^3 j*f- a j J j j j A L ) ! £ = - ^ J I : A 

'£tfr> fr Aj 72fr1 ^j3 ^ t^~^ ^ ^ t^~^ f ^* ^ ' ^ 

Der Text wurde in W A G N E R : Genealogien, S. 106-107, ediert. 

171 Hs. or. 10452 

Staatsbibliothek zu Berlin. T e i l 3 ( B l . 4b-15b) der unter Nr. 188 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 166. 

j y U s U j ^ i j L fr JXl fr}\ AJ£ U J ^ O J^> :(4b) A 

J j L i JIÄJ L I ^ J J I J J W y J I J J L J l X ^ S C l l X S L ^ <__»̂s«31 fr ljL&- <S-JI 

ä j j j l l C j L ^ i cLJjVl ^L^_J-I X^aSlI aiA L^Ä^- j l <0i I ^ ^ 2 J ^ fr£ . . . ûLaJI JuoJl 

(_JLL11 fr J I £=^J I ^ I J J J L i -1 ^ a JiA 0 ^ 3 - I frp-J\ I jcuJ 0 jyt> 

L<> J J 2 ^ J L» j j L) I Li 

^ ^ J J I «daJLj C J L L U J ^J^JUfr ä _ L J ' OJ=-JJ I ( J ^ J I x-ä J L i l ÖJLA L I J :(15b) E 

CJ\LA\J frsLA\ L j l y J J Ü ^ I p^JJI J l ä j ^ j ^ J _ ^ ^ k j C>«LJ.I j j j > < L L J - I 

t i ^ J ui-> ^ r * ^ ' f ^ 1 L ' J ^ I ^Jül fr] frs*\J\ J ^ J L c l b ^ j 

C ~ £ - y ^ L ) L^JT (jdUJI C_JJ aji J ^ J - l j î jLco* ^L»j <LÄV?J aJlj LJJ_W Ĵ_c. Al\ 

Der Titel des Werkes Fath madinat al-Harar al-culyä fi sirat al-mugähidln 
min al-auliyä fehlt in der Hs. Aus dem Incipit kann man die Titel Bayän al-
asmäJ al-auliyä3 al-Harar, al-Qissat al-gihäd al-auliyä3 futühät al-madlnat Harar 
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Nr. 171-173 

und Ahbar Wall Allah as-Saih cUmar ar-Rida al-mulaqqab bis-Saih Abadir her­
auslesen. 

172 Hs. or. 10476 

Staatsbibliothek zu Berlin. Ungebunden. Weißes Papier ohne Wasserzeichen mit 26 
Linien liniiert. 2 einzelne B l . Eine arabische Seitenzählung läuft von S. 1-4. 20x25 cm. 
18,5x23 cm. 26 Zeilen auf den gedruckten Linien. Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi 
von europäischer Hand, schwarzer Kugelschreiber. Ewald Wagner. Ich habe den Text 
am 17. November 1972 in Mogadiscio aus einer Hs. im Besitze von cAbdullähi Häggi 
Abu Bakr von der Idära a l - c ämma li-su 3 ün as-Sümäli täbi c l i r - r i 'äsa , Somali Democratic 
Republic, kopiert. cAbdullähi e rk lär te , sein Exemplar vor damals 25 Jahren in Moga­
discio erworben zu haben. Meine Abschrift wurde 1996 an die Staatsbibliothek in Berlin 
abgegeben. Eine kurze Beschreibung findet sich bereits bei W A G N E R : Legende, S. 11. 

Dasselbe Werk wie Nr. 166. 

a jUt^ l a ^ j L 5 j f ° aj^j j y i J l ^ J \ ^ r ^ ' c M 0 :(S. 1) A 

<_jy£ y (jl>P ^ - * J Ü I y ^ <—>j-Pj <_£lL2-̂ _Jl J J J J Li I pjfc-b l̂ ä^ySCll aSCo ( J -AI y* 

[ l . Jl=U ? ] J L k - £o I j -U-i j ^ ^ i , SJL. I ^ L i ^ J U ;(S. 4 ) E 

(j|u Lc j J ^ IJÄ-UJI ^ A *\ aj_^ (j LA-? ^JJ yJic-j ^ j< si~*^' ^ ^ 

Das vorliegende Fragment bricht in der Edition von W A G N E R : Legende, 
S. 73, im 12. Abschnitt ab. Außerdem kürzt es den Text stark, vgl. W A G N E R : 
Legende, S. 25, und nennt weder Verfasser noch Titel. Beide ergeben sich 
aus den Übereinstimmungen mit den übrigen Hss. des Werkes, vgl. 
Nr. 166-171. 

173 Hs. or. 10452 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 2 ( B l . 3b-4a) der unter Nr. 188 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 166. 

( j L ^ - ^ i J U - J oyLSo laSob L j j j ^ V I fyA^^ <J_ Î d^ j :(3b) A 

J~Sj Jyj L ^ P ajö I j I t_J Li- aii I 
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Nr. 173-174 

Das vorliegende Fragment, in dem weder Verfasser noch Titel genannt 
werden, enthält nur einen Teil der am Ende des Fath stehenden Weissagungen 
Abädir cUmar ar-Ridas, vgl. W A G N E R : Legende, S. 131. Verfasser und Titel er­
geben sich aus den Übereinstimmungen mit den anderen Hss. des Werkes, 
vgl. Nr. 166-171. 

Es folgen zwei als Tadkira mubäraka bezeichnete Notizen über das To­
desdatum des Emirs Häsim ibn c Ali ibn Dä 3 üd und das Datum des Regie­
rungsantritts seines Bruders 'Abdallah ibn c Ali ibn Da 3 üd; zu beiden s. T E -
D E S C H I : Emirato, S. 488-489. 

Staatsbibliothek zu Berlin. T e i l 2 (untere Hälfte des Blattes) der unter Nr. 143 be­
schriebenen Hs. 

Kitbat silsilat al-auliyä3 fi 1-kitäb tawärih al-auwal bi-lä ziyäda wa-lä nuqsän 

Der Text enthält einen Bericht über die Ankunft Abädir cUmar ar-Ridas 
und der Heiligen in Harar. Eine Edition mit Übersetzung findet sich W A G N E R : 
Genealogien, S. 109-110. 

174 Hs. or. 10463 
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Nr. 175-176 

175 Hs. or. 10451 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 9 ( B l . 23b-24a) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 174. 

ji Ja* J 1*>J\ j * fLVI LTjJ-l P ^ ^ Ä I I 0^3 :(23b) A 

j U ^ j QyZs- ( j y l _U> (J (jusLvJJ a_ô pl_c jyfc L^jc^ JÜJLÜ.1 P U J ^ I 

Ä J J ^ J I Ö^ÄJU ^ V » • AL» <wJ-l <j ^»ic \ o }V~- j i j :(24b) E 

I T * «&L*> ( J J J } \ J J «£!L> a j |*^uJlj ö^v^ll J-vül **JLc 

In der vorliegenden Hs. fehlt der Titel. E r ergibt sich aus der Überein­
stimmung des Textes mit Nr. 174. 

Es folgt eine Aufzählung der Brüder Abädir's, die sich in anderer Reihen­
folge auch innerhalb des Stammbaums Abädir's, vgl. Nr. 143, findet, vgl. auch 
W A G N E R : Genealogien, S. 102-103: 

176 Hs. or. 10451 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 5 ( B l . 18b-22a) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Geschichte Zar3 a Yä cqob's und Nur ibn Mugähid's. 

L l j I J J I OJLÄJ ^ ^ j s^LJI j ä^WsJlj byJLo I j i ^ l j aĵ  :(18b) A 

\o\ ( j ^ j ^ l <-̂-LL-> (5-JJI jL»^JI 

^ . U aiil j j ^ L , J | oy^-ji. •fJLT j U S J I j L j J I l>. l i l j :(22a) E 

Legendenhafte Geschichte, die anachronistisch von Zar ] a Yä cqob (1434-68) 
und Nur ibn Mugähid (gest. 1567/8) als Zeitgenossen handelt. Der Text wurde 
zunächst in der amharischen Übersetzung der Hs. Paris, Bibliotheque Nationale, 
Eth. 281 (Mondon-Vidailhet No. 94), bekannt und von K U R T W E N D T : Amhari-
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Nr. 176-177 

sehe Geschichte eines Emirs von Harar im 16. Jhdt. In: Orientalia N. S. 4 
(1935), S. 484-501, mit deutscher Übersetzung ediert. Die Entdeckung des 
arabischen Originals in der vorliegenden Hs. und einer weiteren Hs. der am­
harischen Übersetzung in E M M L 7347, B l . 101a-105a, veranlaßte die Neuedition 
der beiden Versionen durch G E T A T C H E W H A I L E und E W A L D W A G N E R : Die 
Geschichte Nur b. Mugähids von Harar oder The History of Aze Zär3 a Yacqob. 
In: ZDMG 139 (1989), S. 43-92, mit deutscher bzw. englischer Übersetzung. 
Der Text der vorliegenden Hs. ist darin faksimiliert. 

Bl . 22a findet sich unter dem Text eine textkritische Anmerkung des 
Schreibers der vorliegenden Hs. zu den Worten haraba 1-muslimina au haraba 
Tmuslimina {haraba beide Male mit h) seiner Vorlage: 

L_J I yval b Is-1 aii I j j b L-jj-Lu J - v 2 ^ j Lsw 

177 Hs. or. sim. 5138 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . 2b-3b) der unter Nr. 103 beschriebenen Hs. 

Abu Bakr ibn Muhammad ibn Hasan ibn Muhammad ibn cAlawi Sibli Bä 
cAlawi. 

2. H . d. 18. Jhdts., vgl. W A G N E R : Neues Material, S. 658-659. Statt Hasan 
steht in der vorliegenden Hs. Husain und statt Sibli steht Sanbal. Weitere V a ­
rianten sind SIi i und Sahil (Suhail), vgl. C E R U L L I : Document!, S. 65. 

Nubda fi ta3 rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa 

a j L J - l J J L J ^ J J A L Ä I ! LT J Ö J L J 

aiil Lxjj J L L J - I J J L J ^ J A I Ä I I ^ j b ' J O J L J c i ^ i J Ä J L I ai> j u J J :(2b) A 

<y. ß^. ^ - 4 ' J > % - ^ L Ä J I J ^.vJi pr^kb ^ W " ' ( J ^ - J ^ U J 

J J I . . . a j ^ e yw»j a j y i aj& I y i . < 5 J L P b J U J L Ä C S J - L ^ A J ^ A J ^ A J 

( J J J J j ^ ^ l ^ J V J J j l j b T a^j^» JjfcLsi y i J j J l A J J j J A ^ L o j l l yu>l j r j L j C S X J I L 

äJLLl cSJJIj J lybT ^ J J I ^ J J A I Ä I I O J J J ^ :(3b) E 

A > $ U ^ (Jj>b_Jl ^ j Jjs^j JL-yJI ^y>j ^iJ-^1 ( j ^ J ^ ^ 4 I C ^ J a L ^ S J L C . ^JL 
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Nr. 177 

j r . L i l (5_^JLP LJ J I 1 ^ V cJ I^iV I ö J ) L J I J äj_^J-1 iL» bJ I Ö J ^ J I aj 

Das hier unter dem Titel Nubda fi taJ rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa 
verzeichnete Werk von Abu Bakr ibn Muhammad ibn cAlawi Sibli Bä cAlawi 
behandelt die Geschichte Harars von Nur ibn Mugähid (gest. 1567/8) über die 
Verlegung der Hauptstadt von Harar nach Ausa bis zum Ende des Staates von 
Ausa. E s ist uns in vielen Fragmenten erhalten, die mindestens zwei Rezen­
sionen repräsent ieren. Zwei Stücke aus verschiedenen Rezensionen sind in der 
vorliegenden Hs. (diese Nr. und Nr. 178) vorhanden. Sie wurden in der Über­
setzung von W A H R M U N D bereits in P A U L I T S C H K E : Harar, S. 506-510 und 
S. 510-511, veröffentlicht. Später publizierte C E R U L L I : Documenti nach ihm vor­
liegenden Hss. weitere, sich teilweise mit denen von P A U L I T S C H K E veröffent­
lichten Texten deckende Fragmente unter den Titeln La Storia dei re: dal 926 
al 991 egira {Documenti, S. 52-56), Varianti della Storia dei re {Documenti, 
S. 62-70) und Frammenti di una Cronaca delYAussa {Documenti, S. 70-86). 
W A G N E R : Neues Material, S. 658-661, konnte dann aufgrund zweier weiterer 
Hss. (hier Nr. 186 und Nr. 187) nachweisen, daß es sich bei der Storia dei re 
und der Cronaca dell'Aussa um Teile desselben Werkes handelt, das dem Abu 
Bakr ibn Muhammad ibn cAlawi Sibli Bä cAlawi zuzuschreiben ist. Allerdings 
scheint Abu Bakr sein Werk aus mehreren Quellen kompiliert zu haben; denn 
an drei Stellen erfolgen Aussagen mit Bezug auf den Autor bzw. die Abfas­
sungszeit, die chronologisch nicht miteinander vereinbar sind. Der Autor sagt 
erstens, daß er den abgeschnittenen Kopf des Kaisers Claudius (fiel 1559; sein 
Kopf wurde drei Jahre lang in Harar ausgestellt) selbst gesehen habe, zwei­
tens daß der Wezir Hamid trotz schwerer Verletzungen im Jahre 1572/3 noch 
lebe und drittens daß die Nachkommen des Imäms Muhammad bis zum heuti­
gen Tage im Jahre 1763/4 noch in Ausa regierten. 

Der Text enthält das von C E R U L L I Storia dei re genannte Werk zwar mit 
Varianten, aber doch in allen Teilen vollständig, wie es in C E R U L L I : Docu­
menti, S. 62-64, in seiner zweiten Rezension vorlag. Die Kritik C E R U L L l ' s an 
der WAHRMUND'schen Übersetzung mag berechtigt sein, die hier in Kopie 
vorliegende Pariser Hs., nach der W A H R M U N D übersetz te , hat aber sehr häu­
fig bessere Lesarten als diejenigen C E R U L L l ' s . 

W e i t e r e H s s . : Vaticana^ arabo 1792, fol. 10-12, und arabo 1796, fol. 18v 
und 22v. 
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Nr. 178-179 

178 Hs. or. sim. 5138 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 4 ( B l . 3b) der unter Nr. 103 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 177. 

J A y I £jjJI X o } V J I j l U I ^ ^ > j j j j <* -̂jj ( j - J i * öLij j L j <=0J J_<J-I ;A 

J A jj J J J I ^j-1 J JJ* J^°^ ^ ^ J - w u " 0 ^ J J * ^ b (j^J-'J-1 L» I ÖfrzS- J - ^ J J Ö^A J> J J 

JaJ- Jjr^l ( j^ ^ J ^ J aAj\j J l J J J * ^ AJiuJ-1 J^AJ C_J j i - j : E 

Der Text, in dem Titel und Verfasserangabe fehlen, enthält nur ein kurzes 
Fragment der Nubda fi ta'rih al-mugähidln bi-balad al-Habasa oder Storia dei 
re. Es beginnt mit dem Tode Nur ibn Mugähid's in der von C E R U L L I : Docu­
ment!, S. 64, ZI . 12ff, edierten Variante und endet mitten im Satz, kurz nach­
dem der Text wieder in die erste Version C E R U L L l ' s zurückgesprungen ist, 
C E R U L L I : Documenta S. 53, ZI. 1. Daß der Text unvollständig ist, sieht man 

auch daran, daß noch der Kustos JJI fr folgt. Der Text wurde bereits von 

W A H R M U N D in P A U L I T S C H K E : Harar, S. 510-511, überse tz t . 

179 NL Schlobies 7a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 2 
( B l . 2a-3a) der unter Nr. 155 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 177. 

J A I ^ J I £ J J J I Xo}VJl ^ f r ? J J J J ^ J J ^ 1 fr äUj j l i j :(2a) A 

fr. jy Jfr^ ^ <£ '^x^ 3^" ^ b O^-^-1 |* L> I o fr2-& a Afr~jj a fr J J J J3 JWO LJ I 

«dlj j L i J I j ^ U J ^ fr£ j lydl j b «AJLSCJJ j l y V I X^-j Xftl a^-j J A L T j_^JI 

L ^ & W J . I ÖJÄÄ ^ I V O JJ-^ J J V I £ j j J lj X Ä ^ J - I ^ I j l i - V I J J VI 

^iL"J <^wJ_C- I 

ojjj J l J j l i fr]}\ ^aLSCJl J i - J j <^L- j^AJyJ (jy. ÖJLÄJ J j J |T :(3a) E 

X L ^ ji*^? j-f-̂ > (j-* ^ y ^ J l j cJLil l £frß (»JJ Lr° J I - ^ ' t i ^ j * f̂tj j 

^ (j^.y*^ b CS - J L=L I ^J^U-OÄJ I J J XXÄJ J - Ö U 5 " OJÄJJ- I j i ISL)I a J S J J i - J) j<r Ö^ÄA I 
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Nr. 179-181 

«0^I I-L-^Jj L^_J o L j I J J - i i "Vbis <dJlüj JLR-OJ-I *y y* ^ 

Der vorliegende Text, der weder Titel noch Verfasser nennt, enthält ein 
Fragment aus der Nubda fi ta: rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa oder Storia 
dei re. Der Text kommt dem am nächsten, den C E R U L L I : Document!, 
S. 64-65, ediert hat. Hier wie dort wird an den Regierungsantritt Muhammad 
Gäsas unmittelbar der Bericht über die zeitlich viel früher liegenden Einfälle 
der äthiopischen Feldherren Fänil und Hamalmäl in Harar angeschlossen, vgl. 
das Explicit, in dem der Bericht vollständig wiedergegeben ist. Dieser Bericht 
wurde von C E R U L L I : Document!, S. 89, mit italienischer Übersetzung ediert. 
Zur Chronologie der Ereignisse und zu anderen Quellen vgl. E W A L D W A G N E R 
in der Rezension von B A I R U T A F L A : Asma Giyorgis and his Work. In: ZDMG 
139 (1989), S. 233-240, hier S. 235-238. Vgl. auch Nr. 157d. 

180 NL Schlobies 7b 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Tei l 2 
(B l . 4-9) der unter Nr. 156 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 177. 
Anfang ( B l . 4) und Ende ( B l . 8-9) sind identisch mit denen von Nr. 179. 
Bei dem Text handelt es sich um eine Abschrift durch S C H L O B I E S aus 

Schlobies 7a, vgl. Nr. 179. Sie gibt die Vorlage genau wieder, vgl. auch das 
Verhältnis von Nr. 156 zu Nr. 155. 

181 Ms. or. 10452 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 6 ( B l . 21b-23a) der unter Nr. 188 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 177. 

c S ^ L ? - L <kkj\j c S j ^ U JÖÄJLJ JJdl J Ö J J <dy^ OAA :(21b) A 

< L X » J I JILÄJI jyj ^ 1 ^ J i ' ^ C J U J j b j ±\j>. j£- fr ^ u^i 
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Nr. 181-182 

Der Text enthält ohne Nennung des Titels und des Verfassers ein Frag­
ment der Nubda fi ta] rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa oder Storia dei re. 
Er beginnt mit einer Angabe über die Hs., aus der der Text abgeschrieben 
wurde. Die Vorlage stammte aus dem Jahre 1334 H. = 1916 und gehörte laut 
Besitzstempel einem c Ali ibn cUmar Garad. Der eigentliche Text entspricht zu­
nächst der Variante bei C E R U L L I : Documenti, S. 64, ZI. 13-16, bis zum Re­
gierungsantritt des Renegaten c Utmän, geht dann zurück und erzählt entspre­
chend C E R U L L l ' s Haupttext nochmals die Geschichte des Emirs Nur ibn 
Mugähid und mit vielen Varianten die nachfolgenden Ereignisse bis zum Amts­
antritt von Muhammad Gäsä, um schließlich wie Nr. 179 die Geschichte vom 
Feldzug Hamalmäl's gegen Harar und dem Tod des Emirs Habib anzufügen. 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Dünnes bläuliches Papier ohne Wasserzeichen. 1 B l . , einseitig beschrieben. 21,5x28 cm. 
20x24 cm. 19 Z I . (ohne Uberschrift). Großer unvokalisierter Mischduktus zwischen 
Nashi und Ruq ca von europäischer Hand, Bleistift. Hans Martin Schlobies. Um 1925. 

Dasselbe Werk wie Nr. 177. 

182 NL Schlobies 6b 
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Nr. 182-184 

Der Text enthält ein Fragment der Nubda Fi ta'rih al-mugähidin bi-balad 
al-Habasa oder Storia dei re. Der im Incipit gegebene Titel lautet hier unter 
Übergehung des ersten Wortes Fi ta3 rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa. Au­
ßerdem hat S C H L O B I E S über den Text mit Unterstreichung nochmals die 
Überschrift Fl ta3 rih gesetzt. Das vorliegende Fragment beginnt mit Abwei­
chungen wie die von C E R U L L I : Document!, S . 62-63, veröffentlichte Variante. 
Es bricht in der dortigen ZI. 10 der S . 63 ab und geht in den Text von C E -
R U L L I ' S Hauptversion, S . 52, ZI. 9, über und endet in diesem Text S . 53, 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 6 ( B l . 22b) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 177. 

In dem vorliegenden Fragment der Nubda Fi ta3 rih al-mugähidin bi-balad 
al-Habasa oder Storia dei re wird der Verfasser, jedoch nicht der Titel des 
Werkes genannt. Das Fragment entspricht mit starken Varianten dem Text von 
C E R U L L I : Document!, S . 63, ZI. 1-15. 

ZI. 4. 

183 Hs. or. 10451 

184 Hs. or. 10451 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 7 ( B l . 23a) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 177. 
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Nr. 184-186 

In dem vorliegenden Fragment der Nubda fi taJ rih al-mugähidin bi-balad 
al-Habasa oder Storia dei re werden weder Verfasser noch Titel genannt. Der 
Text beginnt mit der ZI . 14 der C E R U L L I : Documenti, S. 64, verzeichneten 
Fragmente und setzt sich dann in dem Haupttext C E R U L L I : Documenti, S. 52, 
ZI. 26-S. 53, ZI. 2, fort. 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 11 ( B l . 24b) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 177. 

Bei dem vorliegenden Text handelt es sich um ein Fragment der Nubda fi 
ta3 rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa oder Storia dei re. Es ist größtenteils 
identisch mit dem Fragment von Nr. 183. Jedoch fehlt hier nicht wie in Nr. 
183 der Vorspann mit dem Titel, der allerdings durch Umstellung entstellt ist: 
Fi ta3 rih al-mugähidin nubda bi-balad al-Habasa. Der Text entspricht C E R U L L I : 
Documenti, S. 62, ZI. 15-S. 63, ZI . 15. Daran schließt sich noch der Anfang 
des Berichts über die Regierungszeit de Emirs c Utmän an, der C E R U L L I : Do­
cumenti, S. 53, Z I - 14-17, steht. Der Text bricht mitten im Satz ab. 

186 Ms. or. 10452 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 5 ( B l . 16b-21a) der unter Nr. 188 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 177. 

y* Ä A J a i f i J ^ J L I . . . y>3 jöu a j j ^ . ^ J l ys^Jl ^ 1 :(16b) A 

^ J J I y* UTAIJJJ ^=r3 ( j-^ I ^ U J - L l J - l J J L J ^ J J L A I Ä I I j?jb' 

185 Hs. or. 10451 
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Nr. 186 

J - J - ^ jJ_C- fr JLS*- y (fr^j>- fr A^- y ^ J X J y \ . . . frasS I _L_sJ I J j ju . . . A LsJ I J 

J j j I J - J J J-> y^»^ I ^ . J L J I JoJ I L J j I . . . yS- yw>j j j i cOö I ^ J L C (j£ jJ_C- LJ 

XJI^Ä^O JLSJ (jfAAs> AL^ J « C J ^ J J j l (jL5" <̂ >-J-<*> J-& 

aj j L i ^ j»jl j » L V I yA j& J . L V I J J J J I ^ L Ä J : J» LOV I a JLSJ J J J J :(21a) E 

^J*L>J ( J ^ . ^ J J ^ J 0 / ^ j^LsÜlj J ^ Ä J I <̂J fr^lj ^IzS- J - V * J 

C_JJ cijj J _ J J J v ' j ^ <3^>11 «A^I »1^-ÄÄJIJ C I J L J I ( j J L f j L T ^ y ^ l j P L > . ^ ] | J <jLVI 

ly^l I V JLu-jVI i i j J L ^ J I J I J A J jjjJLLJI 

Der vorliegende Text der Nubda fi ta3 rih al-mugähidln bi-balad al-Habasa 
umfaßt sowohl den Teil , den C E R U L L I : Document! als Storia dei re, als auch 
den, den er als Cronaca dell'Aussa bezeichnet hat. Aufgrund dieser und der 
unter Nr. 187 beschriebenen Hs. läßt sich jedoch nachweisen, daß es sich um 
ein Werk handelt, vgl. W A G N E R : Neues Material, S. 658-661, und das unter 
Nr. 177 Gesagte. 

Der Text beginnt ungefähr wie die erste von C E R U L L l ' s Varianten zur Sto­
ria dei re, bei C E R U L L I : Document!, S. 62-63, springt dann am Ende von 
Bl . 16b in den Text der C E R U L L l ' s c h e n Hauptüberlieferung über, bei C E R U L L I : 
Document!, S. 53, ZI. 15, und folgt ihr bis zum Ende (Bl . 18a, ZI. 13). Es fol­
gen dann aus einem weiteren Fragment der Storia dei re fünf Zeilen, bei C E ­
R U L L I : Document!, S. 64, ZI. 6-10, worauf das erste Fragment der Cronaca 
dell'Aussa anschließt, bei C E R U L L I : Document!, S. 70. Der Text schließt mit 
einem Titel für den zweiten Teil: Ta3 rih mulük al-Ausa. 

W e i t e r e H s . : D e r die Cronaca delYAussa enthaltende zweite Teil des 
Werkes liegt auch vor in: Institute of Ethiopian Studies, University of Addis 
Ababa, Ms 320. 

Bl . 16b steht oben über dem Text ein Vermerk über drei verschiedene 
Bedeutungen des Namens Harar (Ende unleserlich): 

JL& frb J Aj>.y» J fr A^>- I J Äj /VJ J jk I V J I (jy^J^ <_£ JJI J O U L 

J J I j L^_i jo_^j (jV lj J _ J I j j fr ô_<̂ j J LJ l j Aj>.y» Jü l ( j j J J y V j J jk I L^_J j J JAJ 

l^JjJyu (jV I j . . . j f r (üJ Li! lj 

Bl . 19a-19b steht um die Texte der beiden Seiten herum eine schwer l es ­
bare Notiz über Kämpfer aus Harar, die die Leute von Ausa im Kampf gegen 
die Oromo unters tützten: 

J J ' fr J ! J J _ P j l^ä £-jL^JI j l c L L - b J j b " *\y* y i \ J C Ä I Ll j l (19a) 

( j j i J _ ^ O Ä 1 I ^ - > L J I J öyu^JJI ^ IjLy^j ^ > JL^-ÄJI I J I A ( J L i ^ J J J I J jfr XJjj> 

^.vojlj 2_LJ _3 ÖAL) fr ijii j J ^ L I ( J J L J I J Ijj^-jioi^l J J . J J I t ^ j A J J - ^ » J I J J J Ä J I 

160 



Nr. 186-187 

j ^ J I JSLU J J J J I o b U I aftl J J U - JL?»I J AvT aft I ^;ly^ 

aj Ij~»-1 j J * J I J l ^ J ^ A J ySG ( j l j J J J J LJ J L ^ I J (1%) ( S ^ L l l I jf- ^ ±£ 

Ail J U - J ^ Ö - ^ L J J J öLo ji£ J j J ^ . J * * - * ^ p^jlc^l A J J ^ ' - i l l jfj 

I yv^j ' l ä^iSJI aJU-l äjLJ cl>bji: y j ic \yh j l S " tSJJl p-̂ JLo A/» 

<—ßJI p-r^'^ 0 I J ^ - C - J ^jJ-J-o j J j j t^yj^J ^r""^'j i^J. 3̂ A/usLJLI j j ^ n " 
ößjjt. jfrt-jj J-i «-Jlĵ >I pAyTL^ t J U - j A/» by^l - ^ J jbaJlj 

Von den im Text genannten Personen kommt der Kabir Hamid ibn A b d ­
allah auch in der Cronaca dell'Aussa vor. E r blieb im Kriege gegen die Cro­
mo 1590 verschollen, vgl. C E R U L L I : Documenta S. 78, und W A G N E R : Neues 
Material, S. 668. Muhammad ibn cUmar as-Sätiri wird bereits für das Jahr 
1528 als Helfer Ahmad Grans erwähnt, vgl. B A S S E T : Histoire, T. 2, S. 65 et 
passim, und dann noch einmal 1567-69, als er Leute unters tü tz te , die durch 
den Renegaten c Utmän ausgepreßt worden waren, vgl. C E R U L L I : Documenti, 
S. 58. 

187 Hs. or. 10453 

Staatsbibliothek zu Berlin. Blauer Umschlag eines Schulheftes (Exercise Book) mit 
den Bildern von "Their Imperial Highnesses of Ethiopia". Auf S. 4 des Umschlages 
"Arithmetical Tables" und "Multiplication Tables". Leicht angegilbtes Papier ohne W a s ­
serzeichen mit 21 blauen Linien liniiert. 15 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. 
B l . 12b-15a leer. B l . lb und 15b Notizen von mir auf deutsch. Ein 16. Blatt ist bis auf 
einen schmalen Streifen herausgerissen. 15,5x20,5 cm. 11x16 cm. 20 Z I . Der Schreiber 
hält sich an die vorgedruckten Linien. Mit telgroßes, bis auf die nichtarabischen Eigen­
namen unvokalisiertes Nashi mit starken Ruq ca-Anklagen (Formen von sin, End-nun 
usw.), blauer Kugelschreiber. Die Schriftzüge sind gelegentlich von mir während einer 
Durchsicht des Textes mit dem Abschreiber mit schwarzem Kugelschreiber nachgezogen 
worden. Von dieser Durchsicht stammen auch Randglossen von mir. Schriftspiegel durch 
rote Linie oben und rechts begrenzt. Auf B l . l a steht mit roter Tinte: "The text is co­
pied by Abdul M . Nasser, P -O-Box 130 Harar, Ethiopia. Oct. 1972." Der Text wurde 
für mich abgeschrieben und von mir am 1. Oktober 1972 von dem Schreiber erworben. 
Zu cAbdalmuhaimin c Abdannäsir , einem Kunststudenten aus Harar, der vielen Äthiopisten 
als Informant diente, vgl. W A G N E R : Liste, S. 270-271. Die Hs. wurde 1996 an die 
Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Sie wurde bereits W A G N E R : Neues Material, 
S. 657-658, Anm. 2, kurz beschrieben. 

Dasselbe Werk wie Nr. 177. 
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Nr. 187-188 

Der vorliegende Text der Nubda Fi ta3 rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa 
umfaßt wie Nr. 186 sowohl den Teil , den C E R U L L I : Documenti als Storia dei 
re, als auch den, den er als Cronaca dellAussa bezeichnet hat. Auch die 
Textfolge ist die gleiche wie in Nr. 186. Die Titelfassung weicht dagegen et­
was ab: Nubda min ta3 rih al-mugähidin fi baldat al-Habasa. Der Titel des 
zweiten Teiles wird hier in zwei leicht voneinander abweichenden Formen so­
wohl am Anfang als auch am Ende des Gesamttextes genannt: Ta3 rih al-mulük 
al-Ausa und Ta3 rih mulük Ausa. Hinter dem Titel am Ende des Werkes steht 
unvermittelt noch ein Satz über den Amtsantritt des ersten Herrschers der 
c Ali ibn Da 3 üd-Dynastie. 

Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz. Sammelhandschrift aus 10 Teilen. Beiger 
Umschlag eines Schulheftes (Exercise Book) mit dem Bild Haile Selassies auf der er­
sten Umschlagseite. Auf S. 4 des Umschlages sind "Arithmetical Tables" und "Multipli­
cation Tables" sowie der Vermerk "Made in Poland" abgedruckt. Weißes Papier ohne 
Wasserzeichen mit 21 blauen Linien liniiert. 50 B l . Die Bleistiftzählung stammt von mir. 
B l . 1-2, 30b, 31-50 leer. 16x20,5 cm. 13,5x18,5 cm. 21 Z I . Der Schreiber hält sich an 
die vorgedruckten Linien. Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi, blauer Kugelschreiber. 
Schriftspiegel von B l . 3-23 links und rechts durch blaue Kugelschreiberlinie begrenzt. 
Der Schreiber war Ahmad c Abdarrahmän aus Harar, der die Hs. aus einer Vorlage in 
seinem Besitz für mich abschrieb. Ich erwarb die Hs. am 16. Oktober 1972. Sie wurde 
1996 an die Staatsbibliothek zu Berlin abgegeben. Eine Kurzbeschreibung der Hs. findet 
sich bereits bei W A G N E R : Legende, S. 10-11. 

188 Hs. or. 10452 

Teil 1 (B l . 3a-3b) der Hs. 

Mucahadat as-sulh 
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Nr. 188-189 

£-l=LI '<LLA.\ dUL dL_Lo ^ (J l j j i . 1 y . L T I y* X P L P - J J ^ - J :(3a) A 

J i k J ^ j d U i j :(3b) E 

(_£j>L>J-l ^ . J ^ 1 (Sj*- «^1^1 ä ^ J J p^_C^>-J JÄJ (_5 LflJ V I IJLA jLyS> J J _ J I J - A V 

Bericht liber die Verhandlungen, die die Harariner Notabein nach der Nie­
derlage bei C'ällänk'o mit Menelik führten, und über dessen Friedensbedingun­
gen. Der Text wurde von C E R U L L I : Fine, S. 389, herausgegeben. Der vorlie­
gende Text weist gegenüber dem von C E R U L L I starke Varianten auf und ist 
am Ende um einige Zeilen länger. 

E s f o l g e n : 2. B l . 3b-4a: Yahyä ibn Nasralläh: Fath madinat al-Harar al-
culyä Fi sirat al-mugähidin min al-auliyä (vgl. Nr. 173). 3. B l . 4b-15b: Yahyä ibn 
Nasralläh: Fath madinat al-Harar al-culyä fi sirat al-mugähidin min al-auliyä (vgl. 
Nr. 171). 4. B l . 16a: Ta3rih lä gäliba laka yä Ahmad (vgl. Nr. 198). 5. 
Bl . 16b-21a: Abu Bakr ibn Muhammad ibn Hasan ibn Muhammad ibn cAlawi 
Sibli Bä cAlawi: Nubda Fi ta3rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa (vgl. Nr. 186). 
6. B l . 21b-23a: Abu Bakr ibn Muhammad ibn Hasan ibn Muhammad ibn cAlawi 
Sibli Bä cAlawi: Nubda Fi ta3rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa (vgl. Nr. 181). 
7. B l . 23a-23b: Qissat Läm-Gey wa-Harawe-Gey (vgl. Nr. 164). 8. B l . 24a-29a: 
Liste der muslimischen Herrscher in Äthiopien (vgl. Nr. 150). 9. B1.29b: Chro­
nologische Angaben über die Herrscher Harars (vgl. Nr 151). 10. B l . 30a: c Ab-
dalläh c Ali Sädiq al-Harari: Manzüma (vgl. Nr. 112). 

189 Hs. or. 19451 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 13 ( B l . 34b) der unter Nr. 33 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 188. 

£ - U J ( jM- ! L^~* L^-JJ~» <j"^J J l y* X P L ? - : A 

L-j^vaJI ^y> '<^^X\ oi^ij j l 5 " ^ l*Ji a^Lc a^U V j l Vjl :E 

i l L J I L J I J L« j j > U J I j l äijljW 

Der vorliegende Text der Verhandlungen der Harariner Notabein mit Me-
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Nr. 189-190 

nelik nach der verlorenen Schlacht von C'ällänk'o weicht sowohl gegenüber 
dem der Nr. 188 als auch gegenüber dem von C E R U L L I : Fine, S. 389, publi­
zierten ab. E r ist überdies unvollständig und bricht in der ZI. 14 des C E R U L -
Ll'schen Textes mitten im Satz ab. 

190 NL Schlobies 8a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Braunes dickes Papier ohne Wasserzeichen. An den Rändern stark beschädigt, rechts 
oben mit Textverlust, fleckig. 1 B l . 18,5x19 cm. 14x15 cm. 13 ZI . Großes unvokalisier-
tes Nashi, etwas ausgeblichene schwarze Tinte. 19. Jhdt. oder älter. Das Blatt liegt zu­
sammen mit NL Schlobies 8b, vgl. Nr. 191, und N L Schlobies 8c, s. u., in einem gefal­
teten Papier, auf dem S C H L O B I E S vermerkt hat: „Loses Blatt gefunden in einem Ms. 
in Harrar, Sept. 1926." 

Al-Häfiz al-Lahabi. 
Unbekannt. 

Kurzer Bericht über die muslimische Besitzergreifung der Länder Dankai 
(d. h. des Danakil-Gebietes), Dawäro, Hadiye und Dämöt. Die Ereignisse wer­
den in die Zeit des Propheten zurückverlegt und mit der Emigration der in 
Mekka bedrohten Muslime in Verbindung gebracht. 

Gelegentlich Randbemerkungen. Auf der sonst unbeschriebenen Rückseite 
steht eine unleserliche Zeile und dann: 

Der Text wurde von S C H L O B I E S in NL Schlobies 8b, vgl. Nr. 191, kopiert 
und in NL Schlobies 8c übersetz t . Bei NL Schlobies 8c handelt es sich um 
ein einseitig mit 23 Schreibmaschinenzeilen beschriebenes Blatt (Blattgröße: 
22x28 cm; Schriftspiegel: 19x20 cm) angegilbten Papiers mit Wasserzeichen: 
MANILA S C H R E I B M A S C H I N E N mit Flügelrad. 

Dikr as-Saih al-Imam al-Hafiz al-Lahabi 
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Nr. 191-193 

191 NL Schlobies 8b 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Dünnes bläuliches Papier ohne Wasserzeichen. Das Blatt ist unten und rechts abge­
schnitten. 1 B l . 20x21 cm. 15x15 cm. 13 Z I . Großes unvokalisiertes Nashi von europäi­
scher Hand. Hans Martin Schlobies. Nach September 1926. 

Dasselbe Werk wie Nr. 190. 
Anfang und Ende sind identisch mit denen von Nr. 190. 
Die von S C H L O B I E S gefertigte Abschrift gibt die Vorlage Nr. 190 genau 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. T e i l 5 
(S. 16-22) der unter Nr. 116 beschriebenen Hs. 

Obwohl Medina (Incipit) und Mekka (S. 17, Z. 3) genannt werden, dürfte 
es sich bei diesem Silt ' i-Text um eine lokalhistorische Erzählung aus Silt'i 
handeln. Neben Mansür b. Mulgam (immer Malgam vokalisiert) erscheinen 
(S. 17) Saih Nasralläh, Hägg c AlI und Saih Äl Nur. 

Die Erzählung scheint mit dem Explicit nicht abgeschlossen zu sein und in 
NL Schlobies 107a, S. 1, vgl. Nr. 193, fortgeführt zu werden. 

193 NL Schlobies 107a 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Sammelhand­
schrift aus 9 Teilen. L i l a Umschlag eines Schulheftes der Firma "Au Bon Marche" 
Z. H . Zade ian, Addis-Abeba, Ethiopie. Das Heft ist gegenüber dem Aufdruck auf dem 
Umschlag auf dem Kopf stehend beschrieben. Auf S. 1 hat S C H L O B I E S oben eine rö ­
mische I I gesetzt. E r hat das Heft also als auf N L Schlobies 106, vgl. Nr. 116, folgend 
betrachtet, das auf dem Umschlag als I bezeichnet ist. Leicht vergilbtes Papier ohne 

wieder. 

192 NL Schlobies 106 

TaJ rih Mansur ibn Mulgam 
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Nr. 193-194 

Wasserzeichen mit 20 gedruckten blauen Linien liniiert. 16 B l . Eine wohl von S C H L O ­
B I E S angebrachte Bleistiftpaginierung läuft bis S. 32. 16,5x21 cm. 13x18 cm. 13-16 ZI . 
Der Schreiber hält sich nicht an die vorgedruckten Linien. Großes voll vokalisiertes 
Nashi, schwarze Tinte. 1. H . d. 20. Jhdts. Rote Texttrenner. Der Schreiber war ver­
mutlich Muhammad c Arab, da sich der Vermerk bei C O H E N : Etudes, S. 96, Anm. 1, auf 
die Hefte des Schlobies-Nachlasses beziehen dürfte. Muhammad cArab war ein Silt 'i, 
der um 1926 gelebt haben muß, vgl. Nr. 101. 

Teil 1 (S. 1) der Hs. 
Dasselbe Werk wie Nr. 192. 

(jL^Vl Ij J ^ Ä J I J> I < I CJ J-Jk JuJbl J^JJ j^y^ I (-HJ JJ». I ; E 

Trotz der basmala-ähnlichen Formel am Anfang scheint es sich nicht um 
einen selbständigen Text zu handeln (vgl. die Formel im Innern von Nr. 194), 
sondern um das Ende des TaJ rih Mansür ibn Mulgam aus NL Schlobies 106, 
S. 16-22, vgl. Nr. 192. 

E s f o l g e n : 2. S. 1-3: Silt 'i-Erzählung von dem religiösen Lehrer {kitäbännä) 
(vgl. Nr. 124). 3. S. 3-4: Silt 'i-Erzählung von dem aufrechten Mann aus Silt'i (vgl. 
Nr. 125). 4. S. 4-7: Silt 'i-Erzählung von dem schlechten Mann und seiner faulen 
Frau (vgl. Nr. 126). 5. S. 7-13: Silt 'i-Erzählung von dem guten und dem bösen 
Mann (vgl. Nr. 127). 6. S. 13-19: Silt'i-Erzählung von der Frau, die ihren Mann 
haßte (vgl. Nr. 128). 7. S. 19-27: Silt'i-Erzählung von dem Mann, zu dem fünf 
Diener kamen, um bei ihm zu übernachten (vgl. Nr. 129). 8. S. 27-30: Si l t ' i -Er­
zählung (vgl. Nr. 130). 9. S. 30-32: Silt 'i-Erzählung (vgl. Nr. 131). 

194 NL Schlobies 106 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Tei l 4 
(S. 6-16) der unter Nr. 116 beschriebenen Hs. Ein Faksimile von S. 13 s. Taf. I , Abb. 2. 

Silt'i-Erzählung historisch-religiösen Inhalts. 

C_JJL . . . <5jlc Lc <ol L-^A» y*\ j U a j j l U ^ H L U J ^ ^ . 3 : ( S . 6) A 

j^L Li I l2-Lco cJ h ( 9 La LJ> UJ l^-L* L>y (j IL? i j Ij j j i j d*j LA» ZF-«*J U J J ^ J' J k?-!' 

d L ß j L i o L ajal j V L aiil (ju^jl Jss jVL) ajil jU Jul f c i ^ ' ^ ) ^ 
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Nr. 194-196 

Bei dem Text scheint es sich um eine lokalhistorische Erzählung zu han­
deln. Es kommen die Volksnamen Silt'i (vgl. Incipit) und Mask'an (S. 11, Z. 10) 
vor. Außerdem wird ein Abagäz L9g Fätima (S. 7, Z. 12) erwähnt. Der Text 
muß auch religiöse Bezüge haben. Die basmala-ähnliche Formel steht nicht 
nur am Anfang des Textes, sondern wird auch im Innern (so S. 11, Z. 3) wie­
derholt (offensichtlich beginnt dort kein neuer Text) . S. 15 erscheinen Mu­
hammad und der Koran. 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 3 ( B l . lb am Rande um den inneren Schriftspiegel 
herumgeschrieben, teilweise zwischen den Zeilen von Nr. 8 und von Nr. 145) der unter 
Nr. 8 beschriebenen Hs. 

Notiz über A l i Hamdün. 

Angaben über c Al i Hamdün's (gest. 1023 H. = 1614, vgl. W A G N E R : Liste, 
S. 271-272) Ankunft in Harar und über seinen Tod. Der Text ist verworren und 
enthält Dubletten. Da er im Kreis geschrieben ist, sind Anfang und Ende nicht 
klar. Vielleicht gehören die letzten Worte des Explicits hinter amin vor das 
Incipit. Der Text wurde von W A G N E R : Liste, S. 272, herausgegeben. 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Ungebunden. 
Dünnes bläuliches Papier ohne Wasserzeichen. 1 B l . einseitig beschrieben. 21,5x28 cm. 
17x23,5 cm. 26 Z I . Mittelgroßes unvokalisiertes Nashi von europäischer Hand, zu braun 
hin ausgeblichene schwarze Tinte. Schriftspiegel rechts durch Bleistiftlinie begrenzt. 
Hans Martin Schlobies. Oben rechts hat S C H L O B I E S vermerkt: „19. I X . 26. Harrar". 

D . B I O G R A P H I E N 

195 Hs. or. 10472 

196 NL Schlobies 6a 
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Nr. 196-197 

Tadkira mubaraka min gihat as-sarifain alladain gaJ a min Makka ila balad Harar 

Bericht liber den Aufenthalt der Sarifen Ahmad ibn al-Hädl und Sälih in 
Harar während der Regierung Sabraddin ibn Ädam's (1621-24/5) und über die 
Wiederentdeckung zweier Heiligengräber durch sie. Der Text wurde von C E ­
R U L L I : Documenti, S. 92-94, mit italienischer Übersetzung veröffentlicht. Der 
letzte Satz der vorliegenden Hs., d. h. die Angabe über den Besitzer des 
Landes, auf dem die beiden Sarifen einen ribät gründeten, fehlt bei C E R U L L I . 

Unter dem Text steht folgender Zusatz von S C H L O B I E S : „Aus modernem, 
kleinen Sammelheft zur Geschichte Harrars. Im Besitz von ... Vermittelt durch 
Haggi Muhammad c Abdur-Rahmän." An der Stelle des Namens des Besitzers 
ist eine Lücke. 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Te i l 2 ( B l . lb) 
der unter Nr. 161 beschriebenen Hs. 

Dasselbe Werk wie Nr. 196. 

Der vorliegende Text, den S C H L O B I E S mit Bleistift auf die Rückseite sei-

197 NL Schlobies 6d 

168 



Nr. 197-198 

ner Abschrift der Tabellarischen Übersicht der Herrscher der c Ali ibn Dä 3 üd-
Dynastie, vgl. Nr. 161, geschrieben und dann mit Rotstift wieder weggestrichen 
hat, enthält nur den Schluß der Tadkira mubäraka min gihat as-sarifain alladain 
gäJ ä min Makka ilä balad Harar, der die Abreise der Sarifen beschreibt. Der 
Titel ergibt sich aus der Übereinstimmung mit Nr. 196. Der dort gegenüber 
dem C E R U L L f s e h e n Text zusätzliche Satz am Ende findet sich auch in den 
vorliegenden Hs. E s scheint, daß S C H L O B I E S beide Texte aus derselben Quel­
le kopiert hat. 

198 Hs. or. 10452 

Staatsbibliothek zu Berlin. Te i l 4 ( B l . 16a) der unter Nr. 188 beschriebenen Hs. 

TaJ rih lä gäliba laka yä Ahmad ±sA 1J *±U <_JLt V £jb* 

fr ±s*\ jy>)!\ fr A\J.\ &fr*& U V V £L*> J J ^ I L dU c_JL6 V J T J U J :A 

<_J L*J-1 t_jjjX-1 J j As- (J^>- AAS- t Ö A& fris) jSii^ j j I jfrl I 

a J A ( juTL^U t j J s j ^^ j X L I J Y I J (^bjVI Vj)Lc I J J L C . L U X i L ^ / l j l 5 j : E 

j y ^ IjJ jül jiäj X J J J f/i>- < ĴJ I oj U » «dSCLf A& I a JJ I öfr>- j J LJ 

Chronogramm (1177) auf den Emir Ahmad ibn Abi Bakr von Harar 
(1169-1197 H. = 1755-1782) mit Auflösung in Tabellenform und anschließenden 
Bemerkungen zu seiner Bautätigkeit (vgl. dazu C E R U L L I : Lingua, S. 51-53) und 
Frömmigkeit. 

Unter dem Text steht eine als Tadkira mubäraka bezeichnete Notiz über 
die Entlassung des von Menelik I I . nach der Eroberung Harars eingesetzten 
und kurz darauf wieder abgesetzten Emirs c Ali Abu Bakr ibn c Abdassakür aus 
dem Gefängnis und seinen Empfang durch den Kadi der Stadt 'Abdallah ibn 
cAbdarrahmän und andere Notabein im Jahre 1320 H. = 1902: 

jju j jSLiJI AAS- jfri\ fr J5J J J I Je. j>?-Ji]\ L'Vj* J j v ^ j l l j U j X5jL» sjf~jj 

AA^ J läJ I £ j j \ • fr*^ I c J j Jfr J I (£y!> fry* J ÄJ^J. | dUL» dLÜ.C AJ£fr 

(3iJ° cJI ^ J L - Ö ^ V ^ J O L J I ^ ^ i . ^ j x j i j»jj | I J A j L 5 j X J ^ > L A \XX* 

jOUl j L d ^ " V 1 fr3^ (ji ^ 1 J - ^ ^LftJl <*UJiu ( J j L Ü J - ^ 
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XH. VERMISCHTES 

199 NL Schlobies 112 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften. Konvolut aus 
14 Teilen. 

Die Einzelteile dieses Konvolutes fallen aufgrund der verwendeten Schrift­
arten an sich nicht in die Aufnahmekriterien dieses Katalogs. Da einige Teile 
aber einen Bezug zu anderen in diesen Katalog aufgenommenen Hss. haben, 
soll hier eine Kurzbeschreibung erfolgen: 

a. Ein Kalenderblatt (8,5x11,5 cm) vom 27. Januar 1938, auf dem S C H L O ­
B I E S rückseitig mit Bleistift die Transkriptionsentsprechungen (Lateinschrift) 
der Sonderzeichen des arabischen Silt'i-Alphabets gibt. 

b. 4 B l . (17x21 cm; die Bleistiftzählung stammt von S C H L O B I E S ) einseitig 
(nur B l . 2 rückseitig die durchstrichenen ersten Zeilen eines Privatbriefes) mit 
Bleistift beschrieben. Die Blätter enthalten Erklärungen (zumeist auf deutsch, 
gelegentlich aber auch auf amharisch) zu den Eigennamen aus dem Silt ' i- und 
Mask'an-Gebiet, die in dem Silt ' i-Lied der Hs. NL Schlobies 102, B l . 1-3, vgl. 
Nr. 118, vorkommen. Zum Schluß sind einige Phrasen des Silt'i-Textes ins 
Amharische übersetz t . 

c. 1 B l . (21x34 cm, gefaltet) mit ausgeblichener Tinte beiderseitig (auf der 
Rückseite nur 3 ZI.) von S C H L O B I E S beschrieben. Oben rechts steht: „Gurage. 
Silte. Rasid". Letzteres ist offensichtlich der Gewährsmann. Links stehen Silt 'i-
Sprüche und rechts die amharische Übersetzung dazu, beides in lateinischer 
Umschrift. Die Sprüche betreffen größtenteils das Thema „Alter Mann". Es 
handelt sich offensichtlich nicht um die Umschrift von Sprüchen, die sich 
auch in dem Silt'i-Material in arabischer Schrift finden. 

d. 2 B l . (17x21 cm; die Bleistiftzählung stammt von mir) mit schwarzer 
Tinte einseitig von S C H L O B I E S beschrieben. Es handelt sich um die am Ende 
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Nr. 199 

unvollständige (es fehlen etwa 4 ZI.) Reinschrift der unter NL Schlobies 112h 
(s. u.), B l . 1-4, erhaltenen Kladde der Umschrift der Silt 'i-Erzählung von dem 
schlauen Mann, deren Text in arabischer Schrift sich NL Schlobies 106, S. 2, 
ZI. 9-S. 4, ZI. 12, findet, vgl. Nr. 122. 

e. 7 B l . (9x15 cm; die Bleistiftzählung stammt von mir) mit eingedruckten 
blauen Linien kariertes Papier, von S C H L O B I E S einseitig mit schwarzer Tinte 
beschrieben. Die Blätter enthalten Silt'i-Paradigmata in lateinischer Umschrift 
mit amharischer und deutscher Entsprechung. Es werden die Pronomina, Ad­
verbien, Zahlen und verschiedene Verbalformen behandelt. Außer den Zahlen 
finden sich alle Angaben auch in NL Schlobies 111, vgl. Nr. 111. E s handelt 
sich wohl um eine Reinschrift einiger der dortigen Paradigmata unter Fortlas­
sung des Teiles in arabischer Schrift. 

f. 3 B l . (17x21 cm; die Zählung stammt von S C H L O B I E S ) mit schwarzer 
Tinte von S C H L O B I E S einseitig beschrieben. Die Blätter tragen die Überschrift: 
„Dialekt von Silte. Yüsuf (Anfang 1926)". E s handelt sich um Silt'i-Paradigmata 
in lateinischer Umschrift zum selbständigen Personalpronomen, den Possessiv­
suffixen, den Zahlwörtern und zum nominalen Plural. 

g. 7 B l . (17x21 cm; die Zählung stammt von S C H L O B I E S ) mit schwarzer 
Tinte von S C H L O B I E S einseitig beschrieben. Die Blätter tragen die Überschrift: 
„Dialekt von Damu. Bajjänä (Okt. 1925)". Es handelt sich um Soddo-Paradigma-
ta in lateinischer Umschrift zum selbständigen Personalpronomen, den Posses­
sivsuffixen, dem Demonstrativpronomen, den Zahlwörtern, der Deklination des 
Nomens und der Konjugation der Verben odäm „erzählen", mötäm „sterben" 
und bällam „essen". 

h. 9 B l . (10,5x17 cm; die Bleistiftzählung stammt von mir; S C H L O B I E S hat 
B l . 1-4 als B l . l l a - l l d gezählt). Die Blätter stammen ursprünglich aus einer 
Verzettelung von E . C . FOOT: A Galla-English English-Galla Dictionary. Cam­
bridge 1913 (vgl. auch das eingelegte Blatt in NL Schlobies 111, s. Nr. I I I , und 
NL Schlobies 112m, s. u.). Auf deren Rückseite hat S C H L O B I E S mit Bleistift 
Bl . 1-4 die lateinische Umschrift der Silt 'i-Erzählung von dem schlauen Mann 
geschrieben, die sich in NL Schlobies 106, S. 2, ZI . 9-S. 4, ZI . 12, vgl. 
Nr. 122, in arabischer Schrift findet. Es handelt sich gleichzeitig um die voll­
ständige Kladde zu der unvollständigen Reinschrift, die in N L Schlobies 112d, 
s. o., erhalten ist. B l . 5-8 enthalten in äthiopischer Schrift die amharische 
Übersetzung der Erzählung. B l . 9 enthält einige von S C H L O B I E S wieder 
durchgestrichene Angaben zur Pluralbildung im Silt'i. 

i . 1 B l . (16x21 cm, blau liniert) von S C H L O B I E S beiderseitig mit Bleistift 
beschrieben. Es trägt die Überschrift: „Silte (Ulbarak)". und enthält 26 deut­
sche und zwei amharische Sätze bzw. Ausdrücke mit der Silt'i-Entsprechung 
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k. 1 B l . (14,5x22,5 cm). Es handelt sich um eine unausgefüllte Empfangs­
bescheinigung für ein Forschungsstipendium der Notgemeinschaft der Deut­
schen Wissenschaft, auf deren Rückseite S C H L O B I E S mit Bleistift 13 Zeilen 
eines Silt'i-Gebetes in Umschrift wiedergegeben hat. Sie entsprechen den er­
sten neun Zeilen der S. 1 der Hs. NL Schlobies 108, vgl. Nr. 31. 

1. 5 B l . (14,5x21,5-23 cm; Wasserzeichen: Behördeneigentum Spechthausen; 
die Bleistiftzählung stammt von mir) mit Silt'i-Paradigmata in arabischer Schrift 
und lateinischer Umschrift sowie gelegentlichen deutschen und amharischen 
Entsprechungen, alles von S C H L O B I E S geschrieben. Die einzelnen Seiten tra­
gen Überschriften: Fragepronomen; Pronom. possessivum; Selbständiges Pronon. 
pers.; Pronomen reflex.; Nomen. 

m. 8 B l . (10,5x17 cm; die Bleistiftzählung stammt von mir). Die Blätter 
stammen ursprünglich aus einer Verzettelung von E . C. FOOT: A Galla-English 
English-Galla Dictionary. Cambridge 1913 (vgl. auch das eingelegte Blatt in 
NL Schlobies 111, s. Nr. 111, und NL Schlobies 112h, s. o.). Auf den Rücksei­
ten hat S C H L O B I E S mit Bleistift Silt'i-Paradigmata notiert. Die Angaben sind in 
lateinischer Schrift und teilweise mit Entsprechungen in arabischer Schrift so­
wie deutscher oder amharischer Übersetzung. Es werden behandelt: Kopula; 
Adverbien; Possessivpronomen; Zahlen; kurze Sätze. Die meisten Seiten sind 
durchstrichen. 

n. 7 B l . (17x21 cm; die Bleistiftzählung stammt von mir) einseitig von 
S C H L O B I E S mit nach braun hin ausgeblichener schwarzer Tinte beschrieben. 
Die Blätter enthalten Silt'i-Paradigmata. Links steht die lateinische Umschrift. 
Es folgen die Entsprechung in arabischer Schrift und die deutsche Überset­
zung. Auf B l . 1 hat S C H L O B I E S mit Bleistift einige mit „Y." (= Yüsuf, vgl. o. 
T e i l f) gekennzeichnete Varianten in Umschrift hinzugefügt. Bl . 1-4 behandeln 
das Zahlwort; B l . 5-7 Adverbien. 

o. 2 B l . (17x21 cm; die Zählung stammt von S C H L O B I E S ) einseitig von 
S C H L O B I E S mit nach braun hin ausgeblichener schwarzer Tinte beschrieben. 
Die Blätter tragen die Überschrift: „Dialekt von Dubi. Täfärrä (Anfang 1926)". 
Es handelt sich um Gogot-Paradigmata in lateinischer Umschrift zum selbstän­
digen Personalpronomen, zu den Possessivsuffixen und zum Demonstrativpro­
nomen. 
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di scrittori arabi. In: R S E 3 (1943), S. 272-294, wiederabgedruckt in: C E R U L L I : 
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E I = Encyclopaedia of Islam. Vol. Iff. Leiden l%0ff. 
E M M L = Ethiopian Manuscript Microfilm Library, Addis Ababa and Collegeville (Min­

nesota). 

F o u c H E R : Names = F O U C H E R , E M I L E : Names of Mussulmans Venerated in Harrar 
and its Surroundings. A List. In: Z D M G 138 (1988), S . 263-282. 

G A L 2 = B R O C K E L M A N N , C A R L : Geschichte der arabischen Litteratur. 2., den Suppl.-
Bden angepaßte Aufl. Bd. 1. 2. Suppl.-Bd. 1-3. Leiden 1937-49. 

G A R A D : Harar = G A R A D , A B D U R A H M A N : Harar. Wirtschaftsgeschichte eines Emi­
rats im Horn von Afrika (1825-1875). Frankfurt a. M . [usw.] 1990. (Europäische 
Hochschulschriften. R. 3: Geschichte und ihre Hilfswissenschaften. Bd. 426.) 

G A R A D / W A G N E R : Harari-Verse - G A R A D , A B D U R A H M A N und E W A L D W A G N E R : 
Harari-Verse und Sprüche. Nach den Aufzeichnungen von M A H D I A . G A D I D be-
arb. In: Semitic Studies in honor of Wolf Leslau on the occasion of his eighty-fifth 
birthday Nov. 14th, 1991. Vol . 1. Wiesbaden 1991, S . 491-515. 

K A H H Ä L A = K A H H Ä L A , C U M A R RlDÄ: Mucgam al-mu'allifin. Tarägim musannifi 
1-kutub al-cArabiya. Guz 3 1-15. Dimasq 1376-81 H . = 1957-61. 

L E W I S : Galla - L E W I S , I O N M Y R D D I N : The Galla in Northern Somaliland. In: R S E 
15 (1959), S. 21-38. 

M A R C U S : Life = M A R C U S , H A R A L D G . : The Life and times of Menelik II. Ethiopia 
1844-1913. Oxford 1975. 

M U B A R A K : Hitat = M U B A R A K , C A L I B Ä S Ä : Al-Hitat at-taufiqiya al-gadida. Guz 3 1-20. 
Büläq 1304-06 H . = 1886-88. 

P A R E T : Chronik = P A R E T , R U D I : Eine fragwürdige arabische Chronik von Harar. In: 
IV Congresso internazionale di studi etiopici (Roma, 10-15 Aprile 1972). T . 1. Roma 
1974. (Accademia nazionale dei Lincei . Anno 371, Quaderno N. 191.), S . 421-443. 

Paris ( B L O C H E T ) = B L O C H E T , E . : Bibliotheque nationale. Catalogue des manuscrits 
arabes des nouvelles acquisitions (1884-1924). Paris 1925. 

P A U L I T S C H K E : Harar - P A U L I T S C H K E , P H I L I P P : Harar. Forschungsreise nach den 
Somäl- und Galla-Ländern Ostafrikas. Ausgeführt von Dr. K A M M E L V O N H A R -
D E G G E R und Prof. Dr. P A U L I T S C H K E . Leipzig 1888. 

RSE = Rassegna di studi etiopici. 

T E D E S C H I : Emirato = T E D E S C H I , S A L V A T O R E : L'Emirato di Harar secondo un do-
cumento inedito. In: IV Congresso internazionale di studi etiopici (Roma, 10-15 
Aprile 1972). T . 1. Roma 1974. (Accademia nazionale dei Lincei. Anno 371, Qua­
derno N. 191.), S . 481-500. 

T R I M I N G H A M : Islam = T R I M I N G H A M , J . S P E N C E R : Islam in Ethiopia. London 1952. 

Vaticana 2 = L E V I D E L L A V I D A , G I O R G I O : Secondo Elenco dei manoscritti arabi isla-
mici della Biblioteca Vaticana. Cit tä del Vaticano 1965. (Studi e testi. 242.) 
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des K. al-Farä'id. In: Studia Semitica necnon Iranica Rudolpho Macuch septuagena-
rio ab amicis et discipulis dedicata. Wiesbaden 1 9 8 9 , S. 3 8 9 - 3 9 5 . 

W A G N E R : Chronologie = W A G N E R , E W A L D : Die Chronologie der frühen muslimischen 
Herrscher in Äthiopien nach den Harariner Emirslisten. In: Wort und Wirklichkeit. 
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Hrsg., übers, u. erklärt. Wiesbaden 1 9 8 3 . (Äthiopistische Forschungen. Bd. 13 . ) 

W A G N E R : Heiligenlieder = W A G N E R , E W A L D : Arabische Heiligenlieder aus Harar. 
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W A G N E R : Legende = W A G N E R , E W A L D : Legende und Geschichte. Der Fath Madinat 
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W A G N E R : Seltl-Verse = W A G N E R , E W A L D : Selfi-Verse in arabischer Schrift aus 
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2. TITEL IN ARABISCHER SCHRIFT 

Dieses Register enthält nur die in den Beschreibungen in Fettdruck hervorgehobenen 
Titelansetzungen in arabischer Schrift. Andere Formen der Ti te l der beschriebenen Wer ­
ke, fingierte deutsche Tite l oder Ti te l von in den Beschreibungen erwähnten anderen 
Werken sind im Register 3. Ti te l in Umschrift und fingierte Titel erschlossen. Das Wort 
kitäb am Anfang wird grundsätzlich fortgelassen. Der arabische Artikel wird für die a l ­
phabetische Ordnung nicht berücksichtigt . Die Zahlen beziehen sich auf die Katalognum­
mern. Ist eine Nummernfolge durch Bindestriche ausgedrückt (z .B . 134-137), so heißt das, 
daß es sich um Handschriften desselben Werkes handelt. 

102 

1% ^ 1 JüULI fU\ ^ J i } \ ^ T i 

160-153 öJ^»J 

101 

100 
7 

52 

198 ±sA L> dU i_JL& fjü 
163 

193-192 

1 j y b Sij\ ö b b 

173-166 UjVI 85 

140-139 152 
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Tite l in arabischer Schrift 

91 J X _ S 3 l J u _ J I £-J-o 165-164 ^-(Sjj&j (JZf^ 

99 ( 89 äwL-v^ 

71 

2 0 - I 6 '15 L j i W ^ cy-r - ^ ~J 

58 ü j ü l d L u l l 1 7 5 " 1 7 4 ^ ^ < ^ * J ^ 1 

11? ^ <M> ^> i 11 i 
189-188 ^JLvaJI oJjfcL^ 

70-69 ijy^rT P ^ I ^ I S J 

98 ^ L ^ J I 

92 

36-34 uuj;> 
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3. TITEL IN UMSCHRIFT UND FINGIERTE TITEL 

Während in das Register der Titel in Originalschrift nur die Titel aufgenommen 
wurden, unter denen die Werke, bei denen sich ein arabischer Titel feststellen ließ, in 
diesem Katalog aufgeführt sind, enthält das vorliegende Register auch sämtliche fin­
gierten Titel sowie die in den Beschreibungen vorkommenden Zweit- und Drittitel, die 
Titel der kommentierten oder auch nur erwähnten Werke und die Titel von Beigaben 
usw. Auf die für den Kopf ausgewählte Titelform der in diesem Katalog beschriebenen 
Werke erfolgt der Hinweis auf die Katalognummern in Fettdruck. Ist eine Nummernfol­
ge durch Bindestrich ausgedrückt ( z .B . 134-137), so heißt das, daß es sich um Hand­
schriften desselben Werkes handelt. Die Hinweise auf die übrigen in den Beschreibun­
gen genannten Titel erfolgt in normalem Druck. 

Für die alphabetische Einordnung bleiben diakritische Zeichen (einschließlich ä, ö, 
ü) und der arabische Artikel unberücksichtigt. Das Wort kitäb wurde grundsätzlich fort­
gelassen, andere Formbegriffe wie risäla, bäb usw. dagegen beibehalten, j ist mit unter i 
eingeordnet. 

cÄdät auläd Harar 1 
Ahbär Wall Allah as-Saih cUmar ar-Ridä 

al-mulaqqab bis-Saih Abädir 168, 
171 

Ahnenreihe von Abu Bakr bis Abädir 
cUmar ar-Ridä 144 

Amharische Geschichte eines Emirs von 
Harar im 16. Jhdt. 176 

Amulette 105 
Anrufung Abädir's 84,6 
Anrufung des Propheten 43, 44 
Anrufungen cAbdalqädir al-Giläni 's 69 
Anthologie von Gebetsfragmenten 27 
Anweisungen zum Schutz gegen Unglück 

22 

Arab. Texte aus Harrar 157 
Arithmetical Tables 33, 187, 188 
AsmäD auliyä' Allah 11 

Asmä' al-auliyä' wa-suyüh 84,3 
Asmä' al-masä'ih wa-cadad al-auliyä' 10 
Aufforderung zum Segenswunsch für den 

Propheten 45 
Aufzählung der Brüder Abädir's 175 
Aufzählung der Heiligen von Harar 84,3 
Aufzählung der Söhne Abädir cUmar ar-

Ridä's 170 
Ausa-Chronik 159 

Bäb dikr man tawallä fi Barr Sacdaddin 
158 

Bäb fi d-dikr ta'mim bictatihi 52 
Bäb fi ihbärätihi 1-gaibiya wa-sadüq 

maqälätihi z-zähira al-marwiya 56 
Bäb hirz min gamic al-ginn wal-ins 84,2 
Bäb hisäb al-marid 100 
Bayän asmä' al-auliyä' al-Harar 170, 171 
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Tite l in Umschrift und fingierte Ti te l 

Bericht über die Regierungszeit des 
Emirs c Utmän 185 

Bitten an Abädir cUmar ar-Ridä 93, 94 
Bitten an Gott 70 
Bitten um Schutz 6 

Chants de noce 114 
Chronologie 152 
Chronologische Angaben über die Her r ­

scher Harars 151 
Cronaca dell'Aussa 177, 186, 187 

Dalä'il al-hairät wa-sumüs al-anwär 51, 
58 

Darstellung der Ankunft cUmardIn's in 
Harar 170 

Dialekt von Damu 199g 
Dialekt von Dubi 199o 
Dialekt von Silte 199f 
Dikr as-Saih al-Imäm al-Häfiz al-Lahabi 

190 
Diwänakten 106, 107, 108, 109 

Erklärung des Glaubensbekenntnisses 6 
Erklärung des Wortes süfistä (Sophistik) 

106 

FäDida 71 
Farä'id, al- 4-5, 18, 19, 139-140 
Fath madinat al-Harar al-culyä fi sirat al-

mugähidin al-auliyä 33, 37, 166-173 
Fath ar-rahmäni 51, 72 
Fi ta'rih 182 
Fi ta'rih al-mugähidin bi-balad al-Habasa 

182 
Fi ta'rih al-mugähidin nubda bi-balad 

al-Habasa 185 
Frammenti di una Cronaca dell'Aussa 177 
Fürbittgebet an cAbdalqädir al-Giläni 87, 

88, 90 
Fürbittgebet an den Propheten 54, 57 
Fürbittgebet an Nur ibn Mugähid 96, 97 
Futüh al-Habasa 155 
Futühät madinat al-auliyä' 166, 167 

Gadwal as-Säs was-Sämi, wadc ar-räbic 

17, 60, 78, 84, 152, 157a, 164 
Gäliyat al-kurüb wa-gäliyat al-matlüb, 

al- 85 
Galla-English English-Galla Dictionary, A 

111, 199h, 199m 
Gebet 22, 29, 30, 32, 33, 61-62, 64-65, 66, 

72, 73, 78, 80, 81, 82, 84,1, 84,4, 139 
Gebetbuch 139, 147 
Gebete 28, 31, 53, 199k 
Gedichtbruchstück 86 
Genealogie 33 
Genealogie c A l i Hamdün's 145 
Genealogie Äw Häkim's 148 
Genealogie des cAbdalhafiz 147 
Genealogie des Gatur ibn Muhammad 147 
Genealogie eines Nachkommen des Yüsuf 

al-Akwän Barhadle 146 
Geschichte des Emirs Habbüba 149, 150, 

152, 164 
Geschichte Nur ibn Mugähid's 176 
Geschichte Zar 'a Yä c qob's und Nur ibn 

Mugähid's 176 
Gogot-Paradigmata 199o 
Gurage. Silte 199c 
Gurage-Lieder I u. Erzählungen 118 
Gurage-Lieder I I 119 
Gurage-lieder I I I 120 
Gurage lieder I V 121 

Hadit Man wulida yaum al-ahad 3 
Hadit über Jesus 24 
Häsil Qissat ashäb al-fil 2 
Häsiya 2 
Heiligenlied 9, 17, 59-60, 63, 67, 68, 

77-78, 79, 83-84 
Heiligenlied auf Abädir cUmar ar-Ridä 

95 
Hikäya fi qissat at-taDrih cUmar Walas-

mac wa-abnä'ihi wa-muddat wiläya-
tihi 153 

Hikäya fi qissat ta'rih cUmar Walasmac 

wa-ansäbihi wa-muddat wiläyatihi 
104, 153-160 

Histoire de l 'Harar 103 
History of Aze Zär 'a Ya cqob, The 176 
Hungersnöte und Kriege in Harar 157a 
Hutba at-tä'iya, al- 85 

Ida aradta an tacrifa kaläm ad-dabc 101, 
141 
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Ida aradta an tacrifa sugl al-gurab al-
aswad 102 

Ksronolozi 152 
Kitbat silsilat al-auliyä' fi 1-kitäb tawä-

rih al-auwal bilä ziyäda wa-lä 
nuqsän 174-175 

Koran 2, 194 

Lexikalische Notiz zu dem Wort hutüb 
7a 

Liebesgedicht 23 
Liste der Heiligen von Harar 9, 59, 75 
Liste der Kinder Abädir's 7c 
Liste der muslimischen Herrscher in 

Äthiopien 149-150, 151, 164 
Lobgedicht auf den Propheten 4, 46, 47, 

48, 49, 50, 55, 56 
Lobpreisungen 74 

Madh habib 21, 25, 34-36 
Madh as-Saiyid al-Kailäni 91 
Mafätih al-gaib 2 
Magisches Quadrat 84,2, 86 
Man wulida yaum al-ahad 3 
Mansik al-mubärak, al- 58 
Man zum a 112 
Masnoy 114-115 
Misk al-fä'ih, al- 71 
Misk al-fätih fi s-säda calä n-nabi 

as-salih 71 
Müähadat as-sulh 188-189 
Muhammasa 92 
Multiplication Tables 33, 187, 188 
Muntazam fi multaqat al-multazam, al-

163 
Muntazam fi ta'rih al-mulük wal-umam, 

al- 163 
Muqaddimat Gadwal as-Säs was-Sämi 

152 
Mustafa (Kurzform) 15 
Mustafa (Langform) 16-20 
Mystische Liebesgedichte 13 
Mystisches Liebesgedicht 14 

Nazm asmä' masä'ih Giläni 69-70, 75 
Notiz über c A l i Hamdün 195 
Notiz über die Schlacht von Cällänk'o 7d 

Notiz über Kämpfer aus Harar, die die 
Leute von Ausa im Kampf gegen die 
Oromo unterstützten 186 

Nubda fi ta'rih al-mugähidin bi-balad 
al-Habasa 151, 159, 160, 177-187 

Nubda min ta'rih al-mugähidin fi baldat 
al-Habasa 187 

Nubda min ta'rih as-Saih Wall Allah 
cUmar ar-Ridä al-macrüf bi-Abädir 
168 

Prophezeiungen 103-104 

Qaslda 69, 89, 99 
Qaslda fi t-tawassulät wal-istigäta wat-

tasaffuc 85 
Qissat ashäb al-fil 2 
Qissat al-gihäd al-auliyä' futühät (al-) 

madinat Harar, (al-) 170, 171 
Qissat al-gihäd al-auliyä' al-latifat al-

adkär 166, 167 
Qissat Läm-Gey wa-Harawe-Gey 149, 

150, 152, 164-165 
Qissat as-suyüh lil-gihäd wal-guyüs ahl 

al-gihäd wal-umarä' 159 
Qissat as-suyühät lil-gihäd wal-guyüsät 

ahl al-gihäd wal-umarä' 160 
Qissat at-ta'rih cUmar Lasmac wa-ansäbi-

hi wa-muddat wiläyatihi 160 
Qissat at-ta'rih cUmar wa-ansäbihi wa-

mudad wiläyatihi Walasmac 159 
Qur'än, al- 2, 194 

Sahäda 2 
Segenswünsche für den Propheten 51 
Silsila al-masä'ih as-sädät, as- 8 
Silsilat al-masä'ih 1 
Silte I . Poetische Texte 117 
Silte (Ulbarak) 199i 
Silt'i-Alphabet 199a 
Silt ' i-Erzählung 130, 131-132, 135, 136-137 
Silt ' i-Erzählung historisch-religiösen In ­

halts 194 
Silt ' i-Erzählung von dem aufrechten (?) 

Mann in Silt'i 125 
Silt ' i-Erzählung von dem guten und dem 

bösen Mann 127 
Silt ' i-Erzählung von dem Mann, der drei 
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Tite l in Umschrift und fingierte Ti te l 

Frauen und neun Ese l hatte 138 
Silt 'i-Erzählung von dem Mann, der mit 

einer Frau ein Kind und mit einer 
anderen Frau zwei Kinder zeugte 
133 

Silt 'i-Erzählung von dem Mann, zu dem 
fünf Diener kamen, um bei ihm zu 
übernachten 129 

Silt 'i-Erzählung von dem religiösen Leh ­
rer {kitäbähnä) 124 

Silt 'i-Erzählung von dem schlauen Mann 
122, 199d, 199h 

Silt 'i-Erzählung von dem schlechten 
Mann und seiner faulen Frau 126 

Silt 'i-Erzählung von der Frau, die ein 
Kind hatte 134 

Silt 'i-Erzählung von der Frau, die ihren 
Mann haßte 123, 128 

Silt'i-Gebete 31, 199k 
Silt 'i-Lieder 119, 120, 121 
Silt'i-Paradigmata 111, 199e, 199f, 1991, 

199m, 199n 
Silt'i-Poesie 116-117, 118, 199b 
Silt 'i-Sprüche 142 
Sil t ' i - und Mask'an-Paradigmata 111 
Soddo-Paradigmata 199g 
Sprüche-Alphabet 141 
Stammbaum des Abädir cUmar ar-Ridä 

75, 143, 175 
Statistik der von c Abdalqädir al-Giläni 

eingesetzten Heiligen 12 
Storia dei re, L a 159, 177, 178, 179, 182, 

183, 184, 185, 186, 187 
Streit um das Erbe Ruqaiya's 7 
Sudür al-cuqüd fi ta'rih al-cuhüd 163 

Tabellarische Ubersicht über die Her r ­

scher der cAlT ibn Da'ud-Dynastie 
161-162 

Tabellarische Ubersicht über die Kadis 
von Harar 110, 165, 167 

Tadkira mubäraka 173a, 173b, 198 
Tadkira mubäraka min gihat as-sarifain 

alladain gä'ä min Makka ilä balad 
Harar 196-197 

Tafsir al-kabir, at- 2 
Tafsir al-Qur'än 24 
TahmTs auf ein Gedicht mit Bitten an 

Abädir cUmar ar-Ridä 93, 94 
Tacliq calä Tafsir Fahraddin ar-Räzi 2 
Ta'rih lä gäliba laka yä Ahmad 198 
Ta'rih Mansür ibn Mulgam 192-193 
Ta'rih mubärak min ta'rih al-mulük al-

Harar iyün 164, 165 
Ta'rih mubärak min ta'rih al-mulükiyün 

wa-bacd ta'rih al-auliyä' bi-Harar 
165 

Ta'rih al-mugähidin 153 
Ta'rih al-mulük 153 
Ta'nh (al-)mulük (al-)Ausa 186, 187 
Ta'rih cUmar Walasmac 167 
Tasliya 22, 26, 56, 58 

Varianti della Storia dei re 177 
Vermerk über drei verschiedene Bedeu­

tungen des Namens Harar 186 

Wasiya, al- 98 
Weltfluchtgedicht 113 

Zikri 76 
Zikri cAbdalmälik's 21-26, 34, 36 
Zikri cAbdöye's 41-42 
Zikri ' A l i c A f i f s 70, 75 
Zikri Aslahaddin's 37, 38-39, 40 
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4. VERFASSER 

Das Register enthält alle in diesem Katalog in irgendeinem Zusammenhang genann­
ten Verfassernamen. Die Zahlen verweisen auf die Katalognummern der Beschreibungen, 
in denen die Verfasser erwähnt werden. Wird die Handschrift eines Werkes des betref­
fenden Verfassers unter einer Nummer beschrieben, steht diese in Fettdruck. Enthält 
der Katalog mehrere Handschriften desselben Werkes eines Verfassers, sind die Num­
mern durch Bindestrich verbunden ( z .B . 132-136). 

Die Verfasser werden unter ihrem bekanntesten Namensteil eingeordnet. Von dem 
ism wird, wenn bekannt, grundsätzlich verwiesen, ebenso von anderen Namensteilen, un­
ter denen der Verfasser sonst noch bekannt sein könnte. In der Verweisung steht hinter 
dem s. nur der Namensteil, unter dem die pr imäre Einordnung erfolgt. Für die weitere 
Ordnung gelten dann die übrigen Namensteile in der gleichen Reihenfolge wie in dem 
Namen, von dem verwiesen wird. 

Für die alphabetische Einordnung bleiben diakritische Zeichen und der freistehende 
arabische Artikel unberücksichtigt. Ebenfalls unberücksichtigt bleiben die kursiv gesetz­
ten Titel (as-Saih). Der arabische Art ikel im Wortinnern ( c Abdarrahmän, Samsaddln) 
wird dagegen mitgerechnet, ebenso Abu, ibn usw. Namen, auf die weitere Namensteile 
folgen, stehen vor solchen, hinter die, durch Komma abgetrennt, in der natürlichen Fol ­
ge vor ihnen stehende Namensteile gesetzt sind, also Muhammad az-Zabidi vor Mu­
hammad, Abu Ahmad, j ist mit unter i eingeordnet. 

cAbdalhafiz ibn Näsir 147 
cAbdalläh, as-Saih 98 
cAbdalläh c A l i Sädiq a l -Harar i 112 
'Abdallah ibn (al-) c Abbäs 3 
cAbdalmälik 21-26, 34-36 
cAbdalwahhäb ibn Muhammad, Saih 

64-65, 66, 67, 69-70, 75, 77-78, 80, 
81. 82, 89, 92 

cAbdarrahim 14, 48 
c Abdarrahmän al- cAräsT (?) 4, 5, 139-140 
c Abdarrahmän ibn c A l i Ibn al-Gauzi , Abu 

1-Farag s. Ibn al-Gauzi 
cAbdöye, Saih 41-42 
Abrämü, as-Säs al-Hägg Ahmad s. Säs 

Abu Bakr ibn Husain ibn c Alawi Sahil s. 
Abu Bakr ibn Muhammad ibn Hasan 
ibn Muhammad ibn c Alawi Sibli Bä 
c Alawi 

Abu Bakr ibn Muhammad ibn Hasan ibn 
Muhammad ibn c Alawi Sibli Bä 
'Alawi 153, 177-187 

Abu 1-Fadl al-Bakri 27 
Abu 1-Mahäsin Gamäladdm Yüsuf Ibn 

Tagribirdi s. Ibn Tagribirdi 
cAfIf, Äw c A l i s. CAH 
Ahmad Abrämü, as-Säs al-Hägg s. Säs 
Ahmad ibn cAbdalqädir cArabfaq!h, Sihäb-

addin s. cArabfaqih 
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Verfasser 

Ahmad ibn ' A l l ibn Hälid ibn cIzzaddin 
al-Haggär al-Himsi a s -Sämi s. A h ­
mad as-Sämi 

Ahmad ibn C AH al-Maqrlzi , Abu l- c Abbäs 
s. Maqrizi 

Ahmad ibn Müsä ibn c Umar Ibn c Ugail 
al-Yamanl, Abu l- c Abbäs s. Ibn 
cUgail 

Ahmad as-Sämi 17, 60, 78, 152, 164 
c A l i 52 
c A l i cAfif, Äw 70, 75 
c A l i Sädiq al-Harar i , 'Abdallah s. c Abd-

alläh 
Anni, a l - 85 
cArab, Saih Muhammad s. Muhammad 
cArabfaqih, Sihäbaddin Ahmad ibn c Abd-

alqädir 155 
c Aräsi (?) , c Abdarrahmän a l - s. c Abdar-

rahmän 
Aslahaddin Taqi 37, 38-39, 40 
c A t ä \ as-Saih 12 
Ausäm as-Sähit i , Ibn 'Abdallah ibn c Umar 

ibn Gibrä'il a l - s. Ibn 'Abdallah 

Bä c Alawi , Abu Bakr ibn Muhammad ibn 
Hasan ibn Muhammad ibn c Alawi 
Sibli s. Abu Bakr 

Bäguri, Ibrahim ibn Muhammad a l - 2 
Bakri, Abu 1-Fadl a l - s. Abu 1-Fadl 

Fahraddin Abu 'Abdallah Muhammad ibn 
cUmar ar -Räzi 2 

Fif, Äw c A l i s. C AH e Afif , Äw 
Fole 52 
Foot, E . C . 111, 199h, 199m 

Gazüli, Abu 'Abdallah Muhammad ibn 
Sulaimän a l - 51, 58 

Häfiz al-Lahabi, a l - 190 
Häsim ibn cAbdal caziz ibn Amir Häsim 8, 

15, 16-20, 51, 72 

Ibn (al-) c Abbäs, cAbdalläh s. 'Abdallah 
Ibn 'Abdallah ibn cUmar ibn Gibrä 3 i l a l -

Ausäm as-Sähit i 19 
Ibn c Alawi Sibli Bä c Alawi , Abu Bakr ibn 

Muhammad ibn Hasan ibn Muham­

mad s. Abu Bakr 
Ibn al-Gauzi , Abu 1-Farag c Abdarrahmän 

ibn c A l i 163 
Ibn Muqri 3 79 
Ibn Qudäma 163 
Ibn as-Sammän, Muhammad Sa cid ibn 

Muhammad 72 
Ibn Tagribirdi, Abu 1-Mahäsin G a m ä l -

addin Yüsuf 153 
Ibn c Ugail al-Yamani, Abu l- c Abbäs A h ­

mad ibn Müsä ibn cUmar 22 
Ibrahim ibn Muhammad al-Bägüri s. 

Bägüri 
Inni, a l - s. Anni 

Kebato, Sa cid s. Sa cid 
Kenamu 52 

Lahabi, al-Häfiz a l - s. Häfiz 

Maqrizi, Abu l - c Abbäs Ahmad ibn c A l i 
a l - 153 

Muhammad c Arab, Saih 52, 101, 141 
Muhammad ibn as-Saih cAbd, as-Saih 87, 

88 
Muhammad ibn Sulaimän al-Gazül i , Abu 

'Abdallah s. Gazüli 
Muhammad ibn cUmar ar -Räzi , Fahraddin 

Abu 'Abdallah s. Fahraddin 
Muhammad Sa cid ibn Muhammad Ibn 

as-Sammän s. Ibn a s -Sammän 
Muhammad as-Sammäni s. Sammäni 
Muhyiaddin Abu l- c Abbäs al- . . .wi 24 

Näsirl, al-Imäm an- 27 
Nasralläh, Yahyä s. Yahyä ibn Nasral läh 

Qudäma ibn Ga c far 163 

Räzi, Fahraddin Abu 'Abdallah Muham­
mad ibn cUmar ar- s. Fahraddin 

Sädiq a l -Harar i , 'Abdallah ' A l l s. 'Abd­
allah 

SadrI, Taiyib a l -Wanägi as- s. Wanägi 
Sahll Bä 'Alawl s. Abu Bakr ibn M u ­

hammad ibn Hasan ibn Muhammad 
ibn c Alawi Sibli Bä c AlawI 

SähitI, Ibn 'Abdallah ibn c Umar ibn 
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Gibra'i l al-Ausam as- s. Ibn 'Abd­
allah 

Sa cid Kebato 118, 119, 120, 121 
Sami, Ahmad as- s. Ahmad 
Sammäni, Muhammad as- 72 
Sanbal Bä c Alawi s. Abu Bakr ibn Mu­

hammad ibn Hasan ibn Muhammad 
ibn c Alawi Sibli Bä c Alawi 

Säs aTHägg Ahmad Abrämü, as- 152 
Sibli Bä c Alawi , Abu Bakr ibn Muham­

mad ibn Hasan ibn Muhammad ibn 
c Alawi s. Abu Bakr 

Sihäbaddin Ahmad ibn c Abdalqädir c Arab-
faqih s. cArabfaqih 

Si l ! Bä c Alawi s. Abu Bakr ibn Muham­
mad ibn Hasan ibn Muhammad ibn 
c Alawi Sibli Bä c Alawi 

Suhail Bä c Alawi s. Abu Bakr ibn Mu­

hammad ibn Hasan ibn Muhammad 
ibn c Alawi Sibli Bä c Alawi 

Taiyib al-Wanägi as-Sadri s. Wanägi 

Unni, a l - s. Anni 

Waläbü 52 
Wanägi as-Sadri, Taiyib a l - 4-5, 139, 

140 
Yäfi ci, as-Saih a l - 27 
Yahyä ibn Nasralläh 33, 37, 166-173 
Yamani, Abu l- c Abbäs Ahmad ibn Müsä 

ibn cUmar Ibn cUgail a l - s. Ibn 
cUgail 

Yüsuf Ibn Tagribirdi, Abu 1-Mahäsin 
Gamäladdin s. Ibn Tagribirdi 
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5. SCHREIBER 

Für die alphabetische Ordnung und die Methode der Verweisung gelten die in der 
Einleitung zu Register 4 für die Verfasser gegebenen Regeln. Die Zahlen beziehen sich 
auf die Katalognummern. 

cAbdalmuhaimin c Abdannäsir 9, 187 
cAbdannäsir, cAbdalmuhaimin s. c Abdal-

muhaimin 
'Abdarrahmän, Ahmad s. Ahmad 
Adam ibn Abi Bakr Saih 8, 9, 14, 29, 33, 

51, 143 
Ahmad c Abdarrahmän 112, 188 
Ahmad as-Sämi 17, 20, 21, 22, 37, 38, 

40, 41, 84, 93 
c A l i Saih Ibrahim 168 
cArab, Saih Muhammad s. Muhammad 

3 B C bint Zäwde 56 

Ibrahim, c A l i Saih, s. c A l i 

Muhammad c Arab, Saih 31, 111, 116, 118, 
119, 120, 121, 132, 137, 193 

Nasser, Abdul M . s. cAbdalmuhaimin 
c Abdannäsir 

Sami, Ahmad as- s. Ahmad 
Schlobies, Hans Martin 52, 101, 104, 114, 

115, 117, 156, 157, 161, 182, 191, 196, 
199 

T'imk'atu amat Waldat Gurgis bint Yas i 
Immabit 56 

Wagner, Ewald 146, 147, 148, 172 
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6. ANDERE PERSONEN 

Für die alphabetische Ordnung und die Methode der Verweisung gelten die in der 
Einleitung zu Register 4 für die Verfasser gegebenen Regeln. Die in Klammern gesetz­
ten Funktions- und Berufsbezeichnungen sind für die alphabetische Einordnung irrelevant 
und dienen nur der Kennzeichnung der Personen. Bei sehr bekannten Personen wurde 
auf die Verweisung vom ism verzichtet. Die Zahlen beziehen sich auf die Katalognum­
mern. 

Abädir c A l i 147 
Abädir 'Umar ar-Ridä 7b, 7c, 21, 34, 37, 

64, 66, 71, 75, 76, 84,6, 92, 93, 94, 
95, 143, 144, 147, 166, 170, 173, 174, 
175 

'Abdalkarim ibn Abi Bakr (Emir von H a ­
rar) 106, 157b 

'Abdallah s. a. Abdillä u. cAbdul1ähi 
'Abdallah ibn 'Abdarrahmän (Kadi in H a ­

rar) 198 
'Abdallah ibn ' A l i ibn Dä'Od (Emir von 

Harar) 173 
'Abdallah ibn Gämi' ibn Abuh 147 
'Abdallah Sarif, Hägg 157, 161 
'Abdalmannän 157a 
'Abdalmuhaimin 'Abdannäsir 9 
'Abdalqädir al-Giläni 8, 12, 13, 64, 66, 

69, 71, 72, 79, 80, 81, 82, 83, 87, 
88, 89, 90, 91, 146, 147 

'Abdannäsir, 'Abdalmuhaimin s. 'Abdal­
muhaimin 

'Abdarrahmän ibn Muhammad (Emir von 
Harar) 157a 

'Abdarrahmän ibn Muhammad ibn Idris 
(Kadi) 106 

'Abdarrahmän, Häggi Muhammad s. 
Muhammad 

'Abdarrazzäq 41 
Abdillä 120 
'Abdullähi Häggi Abu Bakr 172 
'Abdullähi ibn Muhammad (Emir von H a ­

rar) 103 
Abdullähi Schartf, Hagg s. 'Abdallah 

Sarif, Hägg 
Abdurahman, Garad s. Garad 
Abraha (äthiop. Feldherr) 2 
Abraham (bibl.) 51, 143 
Abu Bakr (1 . Kalif) 144 
Abu Bakr (Sultan von Zaila') 112 
Abu Bakr Ahmad 157c 
Abu Bakr ibn 'Abdalmannän (Emir von 

Harar) 157a 
Abu Bakr ibn Aftal Garad (Emir von 

Harar) 157a 
Abu Bakr ibn Muhammad ibn Azharaddln 

(Walasma'-Herrscher) 151 
Abu Bakr, 'Abdullähi Häggi s. 'Abdullähi 
Abu 1-Gait 7 
Abu Madyan Su'aib ibn al-Husain 27 
Abu n-Nagib as-Suhrawardi s. Suhra-

wardi 
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Andere Personen 

Abun, Garad 151 
Adam (bibl.) 163 
Adam ibn Abi Bakr Saih 146 
Adam, Ahmad s. Ahmad 
cAfifaddm 61 
Ahmad 120 
Ahmad Adam 157b 
Ahmad al-Badawi 8 
Ahmad Gran 186 
Ahmad ibn 'Abdallah ibn Adam 146 
Ahmad ibn Abi Bakr ibn 'Abdallah (Emir 

von Harar) 157c, 162, 198 
Ahmad ibn Abi Bakr ibn c Abdalmannän 

157c 
Ahmad ibn al-Hädi , Sarif 196 
Ahmad ibn Muhammad ibn Yüsuf (Emir 

von Harar) 157a 
Ahmad as-Sämi 21, 34, 147 
Ahmad, Säs Yüsuf s. Säs 
c Aidarüs, a l - 61 
Äl Nur, Saih 192 
CAH, Hägg 192 
c A l i Abu Bakr ibn c Abdassakür (Emir von 

Harar) 198 
c A l i Hamdün 64, 66, 75, 76, 145, 195 
c A l i ibn Dä'üd (Emir von Harar) 157b, 

187 
c A l i ibn cUmar Garad 181 
C AH, Abädir s. Abädir 
c Arab-lig 41 
Aurä c i 155 

Badawi, Ahmad a l - s. Ahmad 
Bajjänä 199g 
Bakri, Mustafa a l - 72 
Balau 155 
Barhadle, Yüsuf al-Akwän s. Yüsuf 
Bässä Dubbälä 56 
Ba ctiya 155 
] B C bint Zäwde 56 
Brockhaus (Verlag) 153 

Canbalül 164 
Claudius (äthiop. Kaiser) 177 

Drewes, A . J . 152 
Dubbälä, Bässä s. Bässä 
Dulsabo 122 

Fänil (äthiop. Feldherr) 157d, 179 
Fäsil(idäs) (äthiop. Kaiser) 122 
Fätima (Prophetentochter) 74 

Gabriel (Engel) 7, 67, 68, 80, 82 
Garad, Abdurahman 106, 107, 108, 109 
Gäsä, Muhammad s. Muhammad 
Gatur ibn Muhammad ibn 'Abdallah (Qä-

diriya-Saih in Harar) 147 
Gauhar 32 
Giläni, c Abdalqädir a l - s. c Abdalqädir 
Gi l i , c Abdalqädir a l - s. c Abdalqädir 

al-Giläni 
Gran, Ahmad s. Ahmad 
Gunaid, a l - 8, 83 

Habasi, Hasan al-Azhari a l - s. Hasan 
Habbüba (Emir von Harar) 149, 150, 152, 

164 
Habib (Emir von Harar) 181 
Habib al- c Agami 8 
Haile Selassie I (äthiop. Kaiser) 188 
Häkim ibn Ibrahim, Äw 148 
Hamalmäl (äthiop. Feldherr) 157d, 179, 

181 
Hamdün, c A l i s. c A l i 
Hamid (Wezir) 177 
Hamid ibn 'Abdallah (Kabir) 186 
Hamid ibn Abi Bakr (Emir von Harar) 

157a 
Hasan a l -Azhar i al-Habasi 8 
Hasan a l -Basr i 83 
Häsim, Wall 79, 80, 81, 82 
Häsim ibn cAbdal caziz ibn Amir Häsim 8 
Häsim ibn c A l i ibn Dä'üd (Emir von H a ­

rar) 173 

Ibn al- c Arabi , Muhyiaddin Abu 'Abdallah 
Muhammad ibn c A l i 83 

Ibn Mulgam, Mansür s. Mansür 
Ibrahim a l -Aurä c i ibn Abi Bakr 155 
Ibrahim ibn Muhammad (Walasma c -

Herrscher) 155 
Ibrahim Rer Harari , Sarif 168 
Idris 38 
Jesus 24 
Ilyäsü, Malik s. Lgg Iyäsu 
Isräfil (Engel) 68 
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Kamaladdin Sa cd 61 

L9g Fätima (Abagäz) 194 
Lsg Iyäsu (äthiop. Kaiser) 112, 161 

Mahmud Urdülü, Saih 52 
Mansür ibn Mulgam 192, 193 
Menelik I I (äthiop. Kaiser) 112, 188, 198 
Mubarak Saeed Shahnah and Bros. 33 
Muhammad (Herrscher von Ausa) 177 
Muhammad 'Abdarrahmän, Häggi 161, 

196 
Muhammad Gäsä (Herrscher von Ausa) 

179, 181 
Muhammad ibn c A l i Ibn al- 'Arabi , Muh-

yiaddin Abu 'Abdallah s. Ibn a l -
'Arabi 

Muhammad ibn cUmar as-Sät i r i 186 
Muhyiaddin Abu 'Abdallah Muhammad 

ibn ' A l i Ibn al- c Arabi s. Ibn a l -
'Arabi 

Mustafa al-Bakri s. Bakr i 

Nasralläh, Saih 192 
Nur ibn Mugähid (Herrscher von Harar) 

75, 76, 96, 97, 157b, 176, 177, 178, 
181 

Nur, Saih Äl s. Äl Nur 
Paulitschke, Philipp 103, 114, 153 

Raihäna al-Habasiya 85 
Rasid 199c 
Rer Harari, Sarif Ibrahim s. Ibrahim 
Rosen, Björn von 152 
Ruqaiya (Frau Abädir's) 7b 

Sabraddm ibn Adam (Emir von Harar) 
196 

Sa cd, Kamaladdin s. Kamaladdin 
Sälih, Sarif 196 
Sämi, Ahmad as- s. Ahmad 
Sari as-Saqati 83 
Sarif, Hägg 'Abdallah s. 'Abdallah 
Säs Yüsuf Ahmad 13, 15, 43, 72, 92 
Sätiri, Muhammad ibn 'Urnar as- s. 

Muhammad 
Sibli, as- 83 
Su'aib ibn al-Husain, Abu Madyan s. 

Abu Madyan 
Suhrawardi, Abu n-Nagib as- 8 
Sumämo Yälleta 118 

Täfärra 199o 
T'imk'atu amat Waldat Gurgis bint Yasi 

Immabit 56 
C T Y H s. Ba'tiya 

'Urnar ar-Ridä, Abädir s. Abädir 
'Umar Walasma' 153, 154, 155, 156, 157, 

158, 159, 160 
'Umardin (Herrscher von Harar) 170 
Urdülü, Saih Mahmud s. Mahmud 
'Utmän (Herrscher von Harar) 181, 185, 

186 

Wagihaddin 61 
Wahrmund, Adolf 114, 153, 177, 178 
Walasma', 'Umar s. 'Umar 
Wolde, Däggaz 118 

Yälleta, Sumämo s. Sumämo 
Yüsuf 199f, 199n 
Yüsuf Ahmad, Säs s. Säs 
Yüsuf al-Akwän Barhadle 146, 153 

Zadeian, Z. H . 31, 52, 101, 111, 116, 118, 
119, 120, 121, 132, 137, 157, 193 

Zar 'a Yä'qob (äthiop. Kaiser) 176 
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7. GEOGRAPHISCHE BEGRIFFE 

Die Schlagwörter: Abessinien, Äthiopien und Harar bleiben unberücksichtigt, da sie 
in den meisten Beschreibungen vorkommen. Die zu den Ländern gebildeten Adjektive 
stehen unter den Ländern, also italienisch unter Italien. Die Zahlen beziehen sich auf 
die Katalognummern. 

Addis Ababa 31, 33, 52, 101, 111, 116, Hadramaut 136 
118, 119, 120, 121, 132, 137, 157, 161, Häkim (Berg) 148 
193 Harawe-Gey 164 

Ägypten 161 Higäz 31 
Arabien 148 
Armenien 31 Ifat 158 
Ausa 159, 177, 186, 187 Jemen 22 

Indien 31 
Badr 64 Irak 31 
Barr Sacdaddm 158 Italien 17, 60, 84 
Basra 31 

Küfa 31 
C'ällänk'o 7d, 188, 189 
China 31 Labbä 122 

Läm-Gey 164 
Dakkar 151 
Damo 122 Madina s. Medina 
Dämöt 190 Magog 12, 31 
Damu 199g Makka s. Mekka 
Danakil 190 Maqdisü s, Mogadiscio 
Dankai 190 Maskan 118, 120, 194, 199b 
Dawäro 190 Medina 192 
Dire-Dawa 33 Mekka 2, 99, 190, 192, 196 
Dubi 199o Mogadiscio 172 

Muhä> 157b 
Gog 12, 31 

Polen 188 
Hadiye 190 
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Register 

Qäf (Berg) 12 Syrien 31 

Rüm 31 Turkistan 31 

Silt'i 118, 120, 125, 192, 194, 199b Ulbarak 199i 
Somalia 11, 146, 168 
Spechthausen 1991 Zaila c 112, 157a 
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8. SACHEN, BEGRIFFE, PERSONENGRUPPEN 

In dieses Register sind einerseits Begriffe aus den Beschreibungen aufgenommen, 
um den Inhalt des Katalogs über die Systematik des Inhaltsverzeichnisses hinaus sach­
lich zu erschließen. Andererseits finden sich in ihm auch Stichwörter aus den fingierten 
Titeln, wenn diese mit einem Formalbegriff beginnen, der über den Inhalt nichts aus­
sagt. So ist auf die „Sil t ' i -Erzählung von der Frau, die ihren Mann haßte" von „Frau" 
und von „Haß" hingewiesen. In den Fällen, in denen die fingierten Ti te l mit einem aus­
sagekräftigen Wort beginnen, ist auf das Register 3 verwiesen. Die Zahlen beziehen sich 
auf die Katalognummern. 

abdäl 73 
Aftal Garad 157a 
Ahmadiya 79 
c A l i ibn Dä'üd-Dynastie 157a, 161, 187 
Alphabet 141, 199a 
Alphabetgedicht 21, 50, 90 
Alter Mann 199c 
Amulett 84,2; s. a. Register 3 s. v. 

Amulette 
Anrufung s. Register 3 s. v. Anrufung ... 
aqtäb 73 
as Mb al-fil 2 
Astrologie 101 
Attribute Gottes 72 
Aufrechter Mann 125 

Badrkämpfer 64 
Basmala 41, 42 
Bautätigkeit 198 
Böser Mann 127 

Christen 56 
Chronogramm 198 
Chronologie s. Register 3 s. v. Chrono­

logie u. Chronologisch... 

Deposita 106 
Diener 129 
diwän s. Kadiamt 

Eheannulierung 107 
Ehescheidung 106, 107 
Ehevertrag 106, 108 
Elementarunterricht 1 
Erbschaft 7, 106, 108, 109 
Ermahnungen 21 
Eschatologie 53 
Esel 138 

fadä'il 24 
fä'ida s. Register 3 s. v. Fä'ida 
Faule Frau 126 
Formeln 1, 4, 45, 51, 53 
Frau 123, 126, 128, 133, 134, 138 
Friedensverhandlungen 188, 189 
Frömmigkeit 198 
Fürbitte s. Register 3 s. v. Fürbi t tge­

bet ... 
Fürsprecher 86 

Galla s. Oromo 
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Register 

Gebet 15-33, 44, 47, 53, 54, 57, 59, 76, 
85, 92, 93, 94; s. a. Register 3 s. v. 
Gebet, Gebetbuch u. Gebete 

Geburtstag 3 
Gefängnis 112, 198 
Geistige Vorfahren 7, 8 
Genealogie 143, 144; s. a. Register 3 

s. v. Genealogie ... 
Glaubensbekenntnis 4-6; s. a. Sahäda 
Glossen 2 
Grab des Propheten 98 
Guter Mann 127 

hadit s. Register 3 s. v. Hadit ... 
Hagg 49, 99 
Halwatiya 8 
Haß 123, 128 
Heilige 8, 9, 10, 11, 12, 32, 37, 41, 61, 

64, 66, 69, 72, 73, 75, 76, 84,3, 84,4, 
86; s. a. Register 3 s. v. Heiligen­
lied ... 

Heiligengrab 196 
Heirat... s. Ehe... und Hochzeit... 
Held 118, 122 
Himmelsreise 52 
Hochzeitslieder 114 
Höllenfeuer 57 
Hungersnot 93, 94, 157a 
hutüb 7a 
Hyäne 101 

Imäm s. Sfitische Imäme 
Jüngstes Gericht 54 

Kadi 106, 110, 147, 165, 167 
Kadiamt (diwän) 106, 107, 108, 109 
Kalif s. Rechtgeleitete Kalifen 
Kaufvertrag 106 
Kind 133, 134 
kitäbähhä 124 
Korankommentar 2, 24 
Koranschule 1 
Krankheit 100 

Liebe s. Mystische Liebe 
Liebesgedicht 13, 14, 23 
Lied 118, 119, 120, 121 

Lobgedicht 89, 92; s. a. Register 3 s. v. 
Lob... u. Madh ... 

Magisches Quadrat 84,2, 86; s. a. Regi­
ster 3 s. v. Magisches Quadrat 

Muhammasa 52; s. a. Tahmis u. Register 
3 s. v. Muhammasa u. Tahmis ... 

Murabba ca 34, 41, 43, 48, 74, 87, 88 
Mutallata 50, 55, 79, 90 
Muzdawiga 56, 64, 66, 67, 68, 72, 73, 

80, 81, 82 
Mystiker 85 
Mystische Liebe 13, 14, 43, 55 

Nachfolger (täbi'ün) 61 
Nachlaß 109 
Namen 3; s. a. Schöne Namen Gottes u. 

Türkische Namen 

Ordenssaih 7, 8, 10, 64, 68, 69 
Oromo 186 

Paradigmata 111, 199e, 199f, 199g, 1991, 
199n, 199o 

Preise 109 
Prophetenbiographie 48, 52 
Prophetenfamilie 51, 72, 73, 75, 95 
Prophetengenossen (sahäba) 53, 61, 66, 

72, 75, 83, 85, 95 
Prophezeiungen 56; s. a. Weissagungen u. 

Register 3 s. v. Prophezeiungen 

Qädiriya 8, 10, 12, 68, 69, 79, 82, 147 
Qasida 14, 23, 45, 49, 57, 59, 61, 63, 69, 

71, 77, 83, 84,6, 91, 92, 93, 94, 95, 
96, 97, 112; s. a. Register 3 s. v. 
Qasida ... 

Qät 75 

Rabe 102 
Rechtgeleitete Kalifen 21, 37, 47, 63, 64, 

66, 67, 68, 74, 75, 82, 83 
Rechtsschulgründer 64, 66 
Reimprosa (sagc) 53 
Religiöse Pflichten 4 
Religiöser Lehrer 124 
ribät 196 
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Sachen, Begriffe, Personengruppen 

Sädilfya 68 
sagc s. Reimprosa 
sahäba s. Prophetengenossen 
Sahäda 2, 41, 42; s. a. Glaubensbekennt­

nis 
Scheidung s. Ehescheidung 
Schlauer Mann 122, 199d, 199h 
Schlechter Mann 126 
Schöne Namen Gottes 80, 81 
Schüler 9 
Schulwesen 1 
Schutz 6, 22, 57, 76 
Segenswunsch s. Tasliya 
Sentenzen 21 
Sfitische Imäme 67, 74, 82 
silsila 7, 8 
Sophistik 106 
Sprüche 118, 119, 120, 121, 139-142, 199c 
Strophengedicht 46; s. a. die einzelnen 

Strophengedichttypen 

täbi'ün s. Nachfolger 
Tahmis 71, 92; s. a. Muhammasa u. Re­

gister 3 s. v. Muhammasa u. Tah­
mis ... 

Tasliya 44, 45, 51, 53, 59, 60, 71; s. a. 
Register 3 s. v. Tasliya 

Thron Gottes 72 
Tradition s. hadit 
Türkische Namen 8 

Unglück 22 

Vermächtnis 98 

Walasma c-Dynastie 104, 153-160 
Wallfahrt s. Hagg u. Ziyära 
Weinmetaphorik 55 
Weisheitslehre 139 
Weissagungen 173; s. a. Prophezeiungen 
Wochentage 3, 9 

Zahlensprüche 139 
Zikri s. Register 3 s. v. Zikri 
Ziyära 32 
Zuhdiya 113 
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9. SPRACHEN UND SCHRIFTEN 

In das Register sind alle in den Beschreibungen erwähnten Sprachen und Schriften 
mit Ausnahme des Arabischen, der Sprache der meisten Handschriften, aufgenommen. 
Wenn der Haupttext der Handschrift in einer Sprache verfaßt ist, ist die Zahl, die auf 
die Katalognummer verweist, in Fettdruck gesetzt. Wird die Sprache nur im Text der 
Handschrift erwähnt oder sind nur Beigaben in der Sprache abgefaßt, steht die Zahl in 
Normalschrift. Verweisungen auf Schriften stehen in Klammern. Durch Bindestrich zu­
sammengefaßte Zahlen verweisen auf Handschriften desselben Werkes. Die Bezeichnung 
„Äthiopisch" bezieht sich immer auf die Schrift, „Amharisch" und „Ge c ez" auf die Spra­
chen. 

Amharisch 52, 111, 117, 118, 122, 142, 
152, 176, 199b, 199c, 199e, 199h, 
199i, 199m 

Äthiopisch (52), (111), (115), (137), (142), 
(152), (199h) 

Französisch 152 

Ge cez 101, 137 
Gogot 199o 

Harari 1, 4-5, 6, 15, 16-20, 21-26, 
34-36, 37, 38-39, 40, 41-42, 47, 50, 
51, 58, 66, 70, 75, 76, 95, 114-115, 
139-140 

Hebräisch (115) 

Lateinisch (111), (115), (116), (118), (122), 
(152), (199a), (199c), (199d), (199e), 
(199f), (199g), (199h), (199i), (199k), 
(1991), (199m), (199n), (199o) 

Mask'an 111, 118 

Silt 'i 31, 52, 111, 116-117, 118, 119, 120, 
121, 122, 123, 124, 125, 126, 127, 
128, 129, 130, 131-132, 133, 134, 135, 
136-137, 138, 142, 192-193, 194, 
199a, 199b, 199c, 199d, 199e, 199f, 
199h, 1991, 199k, 1991, 199m, 199n 

Soddo 199g 
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10. BffiUOTHEKSSIGNATUREN 

Die Zahlen in Fettdruck verweisen auf die Nummern des Katalogs, unter denen die 
äußeren Beschreibungen der Handschriften erfolgen, während sich die Nummern in Nor­
maldruck auf die einzelnen Teile einer Sammelhandschrift beziehen. 

Staatsbibliothek zu Berlin, Berlin 

Hs. or. 10451: 7, 33, 144, 149, 159, 163, Hs. or. 10474: 147 
170, 175, 176, 183, 184, 185, 189 Hs. or. 10475: 148 

Hs. or. 10452 112, 150, 151, 164, 171, Hs. or. 10476: 172 
173, 181, 186, 188, 198 

Hs. or. 10453: 187 Hs. or. sim. 51 117: 158, 168 
Hs. or. 10454: 160, 162, 169 Hs. or. sim. 51 [18: 10 
Hs. or. 10455: 4, 139 Hs. or. sim. 51 [19: 11 
Hs. or. 10456: 5, 140 Hs. or. sim. 51 [20: 60 
Hs. or. 10457: 9 Hs. or. sim. 51 [21: 78 
Hs. or. 10458: 27, 28, 59, 61, 63, 64, 67, Hs. or. sim. 51 [22: 17 

68, 69, 71 87, 88, 89, 92 Hs. or. sim. 51 [23: 18 
Hs. or. 10459: 72, 73 Hs. or. sim. 51 [24: 20 
Hs. or. 10460: 13 Hs. or. sim. 51 [25: 19, 25, 32, 36, 58 
Hs. or. 10461: 43, 44, 45, 46, 62, 74 Hs. or. sim. 51 [26: 26 
Hs. or. 10462: 15, 47, 90 Hs. or. sim. 51 [27: 23 
Hs. or. 10463: 143, 174 Hs. or. sim. 51 [28: 24 
Hs. or. 10464: 6, 34 Hs. or. sim. 51 [29: 22 
Hs. or. 10465: 35, 37, 40 Hs. or. sim. 51 [30: 39 
Hs. or. 10466: 21 Hs. or. sim. 51 31: 42 
Hs. or. 10467: 41, 75, 76 Hs. or. sim. 51 32: 166 
Hs. or. 10468: 77, 93, 94 Hs. or. sim. 51 33: 110, 165, 167 
Hs. or. 10469: 14, 48, 49, 50, 79, 95 Hs. or. sim. 51 34: 106 
Hs. or. 10470: 16, 29, 65, 66, 70, 80, 81, Hs. or. sim. 51 35: 107 

82, 83, 96, 97 Hs. or. sim. 51 36: 108 
Hs. or. 10471: 3, 51, 100 Hs. or. sim. 51 37: 109 
Hs. or. 10472: 8, 12, 145, 195 Hs. or. sim. 51 L38: 103, 153, 177, 178 
Hs. or. 10473: 146 Hs. or. sim. 51 [39: 84 

Hs. or. sim. 51 40: 152 
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Register 

Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften, Berlin 

NL Schlobies 6a 1% 
NL Schlobies 6b 182 
NL Schlobies 6c 114 
NL Schlobies 6d 161, 197 
NL Schlobies 6e 104 
NL Schlobies 7a 155, 179 
NL Schlobies 7b 156, 180 
NL Schlobies 7c 154 
NL Schlobies 8a 190 
NL Schlobies 8b 191 
NL Schlobies 8c 190 
NL Schlobies 14a 85 
NL Schlobies 14b 53, 54, 
NL Schlobies 14c 56 
NL Schlobies 14d 91 
NL Schlobies 14e 86 
NL Schlobies 14f: 30 
NL Schlobies 14g 113 
NL Schlobies 14h 57 
NL Schlobies 14i: 2, 98 

NL Schlobies 14k: 105 
NL Schlobies 45: 117 
NL Schlobies 54: 1, 157 
NL Schlobies 77a: 115 
NL Schlobies 84a: 52 
NL Schlobies 86a: 101, 102 
NL Schlobies 101: 117 
NL Schlobies 102: 118 
NL Schlobies 103: 119 
NL Schlobies 104: 120 
NL Schlobies 105: 121 
NL Schlobies 106: 116, 122, 123, 192, 194 
NL Schlobies 107a: 124, 125, 126, 127, 

128, 129, 130, 131, 193 
NL Schlobies 107b: 141 
NL Schlobies 108: 31 
NL Schlobies 109: 132, 133, 134, 135, 136 
NL Schlobies 110: 137, 138, 142 
NL Schlobies 111: 111 
NL Schlobies 112: 199 
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11. HERKUNFT DER HANDSCHRIFTENKOPIEN 

Dieses Register nennt die Bibliotheken, die die Originale zu den in diesem Katalog 
beschrieben Handschriftenkopien besitzen. Unter den einzelnen Bibliotheken werden zu­
nächst die Signaturen der Originalhandschriften genannt, dann folgen die Signaturen der 
Kopien (fotografisch oder handschriftlich) in der Staatsbibliothek zu Berlin (Hs. or. 
sim.) bzw. im Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften (NL 
Schlobies) und schließlich die Katalognummern, unter denen die äußeren Beschreibungen 
im vorliegenden Katalog erfolgen. 

Addis Ababa, University of Addis Ababa, Institute of Ethiopian Studies 

Ms 269 Hs. or. sim. 5130 Nr. 39 
Ms 271 Hs. or. sim. 5131 Nr. 42 
Ms 276 Hs. or. sim. 5120 Nr. 60 

Hs. or. sim. 5121 Nr. 78 
Hs. or. sim. 5122 Nr. 17 
Hs. or. sim. 5139 Nr. 84 
Hs. or. sim. 5140 Nr. 152 

Ms 306 Hs. or. sim. 5123 Nr. 18 
Ms 955 Hs. or. sim. 5134 Nr. 106 
Ms 956 Hs. or. sim. 5135 Nr. 107 
Ms 957 Hs. or. sim. 5136 Nr. 108 
Ms 958 Hs. or. sim. 5137 Nr. 109 

Gießen, Justus-Liebig-Universität, Institut für Orientalistik 

Film 21 (= Tei l des Ms Hs. or. sim. 5139 Nr. 84 
276 des Institute of- Hs. or. 'sim. 5140 Nr. 152 
Ethiopian Studies) 

Film 39 (= arabo 1793 Hs. or. sim. 5132 Nr. 166 
und 1796 der Biblio- Hs. or. sim. 5133 Nr. 165 
teca Apostolica V a ­
ticana) 
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Register 

Leiden, Privatbibliothek von A. J. Drewes 

Ms. V I I I Hs. or. sim. 5124 Nr. 20 
Ms. X I Hs. or. sim. 5129 Nr. 22 
Ms. X V Hs. or. sim. 5126 Nr. 26 
Ms. X V I Hs. or. sim. 5127 Nr. 23 
Ms. L X I Hs. or. sim. 5128 Nr. 24 
Ms. C D X X I X Hs. or. sim. 5125 Nr. 19 

London, Privatbibliothek von Ion Myrddin Lewis 

ohne Sign. Hs. or. sim. 5117 Nr. 168 
ohne Sign. Hs. or. sim. 5118 Nr. 10 
ohne Sign. Hs. or. sim. 5119 Nr. 11 

Paris, Bibliotheque nationale 

Arabe 4957 Hs. or. sim. 5138 Nr. 103 
NL Schlobies 6e Nr. 104 
NL Schlobies 7c Nr. 154 

Vatikanstadt, Biblioteca Apostolica Vaticana 

arabo 1793 Hs. or. sim. 5132 Nr. 166 
arabo 1796 Hs. or. sim. 5133 Nr. 165 
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Abb. 1 
Nr. 169 = Hs. or. 10454, T. 1: Fath madinat al-Harar von 
Yahyä ibn Nasralläh, B l . la . 

Abb. 2 
Nr. 194 = N L Schlobies 106,T. 4: Silt'i-Erzählung historisch­
religiösen Inhalts, S. 13. 



Abb. 3 
Nr. 5 = Hs. or. 10456,T. 2: K. al-Farä'id von Taiyib al-Wanäg! 
as-Sadri, B l . 8b. 
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T i l l j * * ^ ^ ^ » ^ -

— t n l ^ Ä ^ ^ ^ i 

tep? 
" 1 

Abb. 4 
Nr. 92 = Hs. or. 10458, T 1: Muhammasa von 'Abdalwahhäb 
ibn Muhammad, Bl . la. 










